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Bildungspolitik: 

Die Mahnung des Präsidenten 
Roman Herzog zerreißt Tarnschleier vor unserem kulturellen Niedergang 

Die Macht des Bundespräsiden­
ten ist sein Wort. Politische Gestal­
tungskompetenz gewährt ihm un­
sere Verfassung nur in besonderen 
Krisenzeiten auf schmalem Feld: 
bei Parlamentsauflösung und 
Kanzlerbenennung. Sein Alltag ist 
die Repräsentanz - und eben sein 
Wort. Ob es gehört wird , liegt nicht 
bei ihm, ob es befolgt wird , schon 
gar nicht. Wenn es Spuren hinter­
laßt, so durch die moralische Auto­
rität, mit dem es gesprochen wird , 
und durch die Überzeugungskraft 
der Argumente. 

Roman Herzog hat die mahnen­
de Rede zur wichtigsten Aufgabe 
des machtarmen Staatsoberhaup­
tes gemacht - das Wort zur Zeit, 
problemerhellend und ausweg­
weisend, parteiunabhängig und 
parteiergreifend zugleich. Nicht 
immer ist es ihm gelungen: Der 
deutsche Osten ist ihm irgendwie 
fremd geblieben... 

Die Rede im Berliner Schauspiel­
haus in der vergangenen Woche 
geriet ihm zu emer aufregenden 
Mahnung: In seinem „Aufbruch in 
der Bildungspolitik" zerriß der 
Bundespräsident die Tarnschleier 
vor der Wirklichkeit des kontinu­
ierlichen Abstiegs einer großen 
Kultumation in die Zweitklassig­
keit. Niemand kann nach dieser 
Rede so tun, als seien die bildungs­
politischen Schreckensmeldungen 
aus Schulen, Universitäten und 
Unternehmen nur Schwarzmale-
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reien einiger frustrierter Schöngei­
ster. 

Als sich Nordrhein-Westfalens 
sozialdemokratischer Wirtschafts­
minister in diesem Sommer auf die 
Suche nach Lehrstellen durch die 
Betriebe bettelte, mußte er erschüt­
tert feststellen, daß nicht Lehrstel­
len fehlten, sondern taugliche 
Lehrlinge. U n d noch heute - mitten 
im Herbst - sind Tausende von 
Lehrstellen unbesetzt, weil es an 
Bewerbern fehlt, die ausreichend 
lesen, schreiben und rechnen kön­
nen. 

Die wissenschaftlichen, wirt­
schaftlichen und kulturellen Eliten 
in Asien, Südamerika und in den 
Reformstaaten des zerborstenen 
sowjetischen Imperiums beherr­
schen häufig die deutsche Sprache, 
weil sie in Deutschland studiert 
hatten oder trotz Einschließung 
hinter dem Eisernen Vorhang nach 
Deutschland als der kulturellen 
und wissenschaftlichen Führungs­
nation Europas blickten. Ihre Söh­
ne und Töchter zieht es inzwischen 
mehr und mehr in die U S A , weil sie 
die deutschen Universitäten zur 
Mittelmäßigkeit absinken sehen. 
Wen kann das auch wundern, 
wenn unser Bildungssystem 40 
Prozent eines Jahrgangs formal 
zum Studium „befähigt", obwohl 
nur ein Bruchteil davon zum Studi­
um geboren ist! Deutschland bildet 
ein akademisches Proletariat her­
an, das niemals adäquate Arbeits­
plätze finden kann, während es an 
qualifizierten Facharbeitern und 
Handwerkern fehlt. Doch die Kon­
kurrenzfähigkeit unserer Wirt­
schaft hängt nicht nur nebenbei 
von den Meistern ab. 

Herzog stellt an die Spitze seiner 
Prioritätenliste der Forderungen 

an unser Bildungssystem nicht al­
lein die Beendigung solcher ver­
hängnisvollen Entwicklung, son­
dern auch die Forderung nach 
Wertorientierung: „Wir müssen 
unseren Kindern.. . vermitteln, daß 
Freiheit ohne Ziel Orientierungslo­
sigkeit ist und daß Individualis­
mus ohne Solidarität kein Gemein­
wesen begründen kann." U n d Her­
zog scheut sich nicht, von so „alt­
modischen Tugenden" wie Verläß­
lichkeit, Pünktlichkeit und Diszi­
plin zu sprechen und davon, daß 
„es im Leben ohne Anstrengung 
nicht geht" und „Freiheit anstren­
gend ist, wei l . . . jeder die Ergebnis­
se seiner Freiheit... selbst verant­
worten muß". 

Herzog entwickelte in seiner Ber­
liner Rede den Entwurf einer Bi l ­
dungsreform, in der Leistung, Fle­
xibilität, Privatinitiative, Wettbe­
werb und Überwindung bürokra­
tischer Fesselungen obenan stehen 
sollten. Von besonderer Brisanz 
dürfte dabei seine Empfehlung 
sein, die Qualitätsunterschiede 
der Bildungsstätten schonungslos 
transparent zu machen und den 
Universitäten das Recht zuzuge­
stehen, sich die Studenten selbst 
auszusuchen. Und schließlich: der 
Verschwendung wertvoller Aus-
bildungs- und Lebenszeit ein Ende 
zu setzen. Deutsche Hochschulab­
solventen gehen in einem Alter in 
den Beruf, da Engländer und Fran­
zosen längst in ihrem Beruf ver­
wurzelt sind. Daß Herzogs Bil­
dungsrede nicht allenthalben beju­
belt worden ist, zeigt, daß sie man­
chen beunruhigt hat. Das ist gut so, 
denn beschauliche Ruhe wäre die 
schlechteste bildungspolitische 
Medizin. Elimar Schubbe 

Gedachten der gefallenen deutschen Soldaten des Ersten Weltkrieges 
am renovierten Mahnmal i m ostpreußischen Orlau/Kreis Neiden­
burg: Generalleutnant Dr . Klaus Reinhardt und Oberst Bernd Hagref e 
vom Heeresführungskommando Koblenz Foto Mattern 

Z u m B u ß t a g / Von Horst Halbrock 

Wi ' as bedeutet - welchen Wert 
hat für uns der Büß- und 
Bettag? Bedauern wir, daß 

derselbe nicht mehr als gesetzlicher 
Feiertag anerkannt wird? Sind wir 
zur Tagesordnung übergegangen? 
Oder steht bei uns der Büß- und Bet­
tag so hoch im Kurs, daß wir ihn gern 
wieder als gesetzlichen Feiertag an­
erkannt hätten? Über die Beibehal­
tung, Abschaffung oder Neueinfüh­
rung von Feiertagen hat man nicht 
erst in jüngster Zeit gestritten. Um­
stritten war besonders der Büß- und 
Bettag. 

Bereits Immanuel Kant (1724-1804) 
hat sich mit der Bedeutung des Bußta­
ges beschäftigt und noch im Alter von 
78 Jahren einige Bemerkungen nie­
dergeschrieben, die auch heutzutage 

„ L i e b e z u r H e i m a t als H a n d l u n g s m o t i v " 
In der Hansestadt Bremen tagte die Ostpreußische Landesvertretung erfolgreich 

Auch für das diesjährige Treffen 
der Ostpreußischen Landesvertre­
tung, dem höchsten Beschlußorgan 
der Landsmannschaft Ostpreußen, 
das am Rande der alten Hansestadt 
Bremen stattfand, galt übergreifend 
das Motto „Die Liebe zu Ostpreußen 
ist und bleibt das Handlungsmotiv 
aller Ostpreußen", das der Sprecher 
der LO, Wilhelm v. Gottberg, gleich­
sam leitmotivisch in seiner Schlußre­
de anführte. 

Und in der Tat, bei allen mitunter 
durchaus gegensätzlich geführten 
Meinungsäußerungen im Verlauf 
der Tagung, blieb das Motiv bestim­
mend, wie kann unter den denkbar 
ungünstigsten äußeren Bedingun­
gen die Substanz der Heimat be­
wahrt und die Kontinuität der Auf­
bauarbeit gesichert werden. 

Bedingt durch den allgemeinen 
Verfall bislang verbindlicher politi­
scher Anschauungen und Prinzipien 
und so, als hätte es 1973 nie eine prin­
zipielle Entscheidung des Bundes­
verfassungsgerichts über die histori­
sche Kontinuität gegeben, nötigte 
das für die LO zuständige Finanzamt 

der Landsmannschaft zur Wahrung 
der Anerkennung der Gemeinnüt­
zigkeit eine vorläufige Satzungsän­
derung ab, die Hauptgegenstand der 
Besorgnis der Mitglieder der Ost­
preußischen Landesvertretung wur­
de. Erst dank einer Initiative des 
Sprechers der LO, die zu einer Aus­
sprache mit Kanzleramtsminister 
Bohl und zu diversen Anschlußge­
sprächen führte, kam es zu gewissen 
Differenzierungen. 

Ein zuständiger höherer Ministe-
rialbeamter schlug hierzu eine klar­
stellende Änderung des Textes der 
Satzung vor. 

Abermals unverkennbar blieb 
auch bei den Teilnehmern der OLV, 
daß der Wille zum Recht auf die Hei­
mat ungebrochen fortbesteht. Es ge­
hörte daher durchaus in diesen Sinn­
zusammenhang, wenn von den Teil­
nehmern eine Resolution verab­
schiedet wurde, in der mit tiefer Be­
sorgnis seitens der Vertriebenen re­
gistriert wurde, daß „in den amtlich 
zugelassenen Schulbüchern der Fä­
cher Geographie und Geschichte die 
historisch-territorrialen Entwicklun­

gen verstellt werden". Dieser Appell 
soll nunmehr an die Kultusminister 
aller Bundesländer (mit Ausnahme 
Bayerns) gerichtet werden, um hier 
endlich das Vermächtnis der dem 
„größten Völkermord in der bekann­
ten Menschheitsgeschichte" Ent­
kommenen zu erfüllen. 

Grußworte aus der Heimat und 
zur Beförderung der Arbeit der OLV 
kamen von Ekkhard Wilhelm Wer­
ner (Allenstein), von Finanzsenator 
a. D. Ulrich Noelle, Bremen, der in­
zwischen eng mit der Arbeit der LO 
verbunden ist, und von Landsmann 
Sigfried Fischer, der eigens aus dem 
fernen Kanada zur Tagung der OLV 
kam. 

Für ihren beispielhaften und uner­
müdlichen Einsatz für die Heimat 
wurden Frau Dr. Doro Radke, Dr. 
Heinz Radke, Waltraud Ringe, Gerd 
Bandilla und Wilhelm Witt mit dem 
Goldenen und Helmut Gutzeit mit 
dem Silbernen Ehrenzeichen ausge­
zeichnet (Eine ausführliche Bericht­
erstattung erfolgt in unserer näch­
sten Ausgabe). P. F. 

aktuell und bedenkenswert sind. 
Nach seiner Ansicht soll man nicht 
nur einen Bettag, sondern vor allen 
Dingen einen Bußtag halten. „Bußtag 
ist ein Tag, an welchem das Unrecht, 
was ich anderen - selbst der Obrigkeit 
- zufüge, repariert werden muß. So 
erzählt in der Bibliotheca Britannica 
einer, der jahrelang sie betrogen, ge­
rührt vom Gewissen, dieser seinen 
Betrug und leistet Wiedererstattung. 
Nicht dem Himmel das an ihm verüb­
te Unrecht abbitten, sondern Wieder­
erstattung ist der Bußtag." 

In seiner Stellungnahme, vertritt 
also Immanuel Kant die Überzeu­
gung, daß der Bußtag dazu da ist, 
Unrecht, das man anderen zugefügt 
hat, „zu reparieren" bzw. wiedergut­
zumachen. Kants Überlegungen 
sind die praktische Konsequenz aus 
der Erkenntnis, daß jeder Mensch 
zur Menschlichkeit und Mitmensch­
lichkeit verpflichtet sei ohne jegliche 
Rücksicht auf einen eventuellen Nut­
zen oder persönlichen Vorteil. Dar­
aus leitet er die Forderung ab: 
„Handle so, daß die Maxime deines 
Willens jederzeit zugleich als Prinzip 
einer allgemeinen Gesetzgebung 
gelten könne." Im Blick auf den Buß­
tag bezeichnet er denselben als einen 
Tag, der uns mahnt: Haltet Einkehr, 
Umkehr! In der Bergpredigt wird 
uns zugerufen: „Tut Buße!" „Meta-
noeite" heißt es im griechischen Ur­
text, und das bedeutet: „Ändert eu­
ren Sinn!" Buße ist gleich Sinnesän­
derung. 

uch für den, der meint, kei­
nen Anlaß zu haben, Buße zu 
tun und seinen Sinn zu än­

dern, wird es vielleicht gut sein, sich 
wenigstens einmal im Jahr innehal­
tend zu besinnen, was er im Sinne 
Kants „anderen reparieren muß", sei 
es nun Gott, Land, Gemeinwesen, 
Kirche, Familie oder sich selbst. Auf 
jeden Fall wird es nicht schaden, 
wenn man einmal im Jahr rückwärts, 
vorwärts und aufwärts schaut, um 
sich verantwortungsbewußt zu prü­
fen, ob man bei dem Hasten und Ja­
gen unserer Zeit auf dem rechten 
Wege ist, und mit dem Königsberger 
Philosophen zu fragen: „Was gibt es 
in meinem Leben zu reparieren!" 

A: 
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Denn: „Wiedererstattung ist der Buß­
tag!" Heute erleben wir, wie dieser 
Ratschlag vorwiegend emseitig inter­
pretiert wird. Das gilt besonders für 
die jgeschichtlichen Abläufe dieses 
Jahrhunderts. Wer denkt im Sinne 
Kants daran, auch denen etwas zu 
„reparieren", die als Deutsche unter 
den historischen Ereignissen gelitten 
haben? Sei es in unseren Städten wäh­
rend der Bombenangriffe, in jahre­
langer Gefangenschaft, auf der 
Flucht und bei dem damit verbunde­
nen Verlust der Heimat oder wäh­
rend der Nachkriegszeit in Mittel­
deutschland durch Enteignung oder 
der willkürlichen Auslegung von 
Recht, Gerechtigkeit und Freiheit. 

Unsere Politiker wollen ein ge­
eintes Europa schaffen. Wie 
kann unter derartigen Vor­

aussetzungen Gemeinschaft wach­
sen? Wir sind noch nicht einmal in 
der Lage, uns einwandfrei sprachlich 
z u verständigen. Wie schwer fällt es 
uns, im eigenen Volk einen gemein­
samen Nenner zu finden. Es wäre 
besser, innezuhalten und im Sinne 
Kants zu fragen: Sind wir auf dem 
rechten Weg oder haben wir die ent­
scheidenden Reparaturen vergessen, 
um zunächst einmal eine feste 
Grundlage für den neuen und hof­
fentlich auch rechten Weg zu schaf­
fen. 

Buße und Gebete sind wesentliche In­
halte christlicher Frömmigkeit. Ob der 
dazugehörige Büß- und Bettag, der seit 
nunmehr zwei Jahren kein gesetzlicher 
Feiertag mehr ist, wieder als solcher in 
Schleswig-Holstein eingeführt wird, be­
stimmt ein Volksentscheid, den das Bun­
desland am 30. November durchführt. 

Zur Abstimmung aufgerufen sind alle 
wahlberechtigten Bürgerinnen und Bür­
ger ab 18 Jahren. Die Wahlbenachrichti-

f ungskarten sind Anfang November von 
en Kommunen versandt worden. Die 

Aufforderungan den Schleswig-Holstei-
nischen Landtag, das Feiertagsgesetz so 
zu ändern, daß der Büß- und bettag wie­
der in die Sparte gesetzlicher Feiertage 
rückt, ist mit ja oder nein zu beantwor­
ten. Für einen Erfolg des Volksent­
scheids müssen 25 Prozent aller Wahlbe­
rechtigten für die Wiedereinführung 
stimmen, das sind 530 000 Menschen. 

Renten: 

Norbert Blüm unkt mit SPD-Brückenschlag 
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Die geballte Bonner Große 
Norbert Blüm greift z u m letzten 

Mit te l : Er w i l l per Steuererhöhung 
Mi l l iarden i n das Rentensystem 
schaufeln, u m den drohenden K o l ­
laps z u verhindern. Blüm erinnert 
damit an einen Buben, der eimer­
weise Wasser i n ein morsches Faß 
schüttet und sich wundert, daß der 
Pegel trotzdem weiter fällt. Die So­
zialdemokraten, sonst mehr darauf 
bedacht, die Regierung i n die Wü­
ste z u schicken, haben bereits den 
Wassereimer i n der H a n d u n d w o l ­
len mitspielen. 

Doch eine Steuererhöhung ka­
schiert nur die Probleme der Ren­
tenversicherung, behebt aber ihre 
Ursachen nicht. In den Tajg hinein­
lebende Politiker werden sich 
weismachen wollen, damit dauer­
haft Luft z u bekommen. Wer die 
letzten Reform- u n d Stabilisie­
rungsmaßnahmen noch i n (leid­
voller) Erinnerung hat, weiß u m 
ihre zeitlich begrenzte W i r k u n g . 
Möglicherweise sind die altbe­
kannten Schwierigkeiten ein Jahr 
nach der Steuerernöhung wieder 
da. 

Blüm wäre nicht Blüm, wenn er 
nicht ein paar Renten-Kapriolen 
geschlagen hätte. Unmittelbar 
nachdem Helmut Kohls dienstälte­
ster Minister sich v o m Kabinett 
eine Erhöhung des Beitragssatzes 
für die Alterssicherung auf den 
absoluten Nachkriegsrekord v o n 
21 Prozent hatte absegnen lassen, 
stellte sich der CDU-Pol i t iker vor 
die Bonner Presse, u m Hoffnung 
z u verbreiten, daß der Anstieg u m 
0. 7 Prozentpunkte z u m 1. Januar 
doch noch verhindert werden 
könnte. 

Wenn die Mehrwertsteuer z u m 
1. A p r i l 1998 von 15 auf 16 Prozent 
erhöht werden würde, könnte der 
Rentenbeitrag unverändert bei den 
heutigen 20,3 Prozent bleiben, so 
die verblüffende Idee des Arbeits­
ministers. Laut Blüm ist es i m A u ­
gust u n d September z u einem 
scharfen Einbruch bei den Renten­
beiträgen gekommen, der die E in -

Koaltion will mit einer höheren Mehrwertsteuer Löcher stopfen 
nahmeprognose des nächsten Jah­
res u m 6,4 Mi l l iarden M a r k nach 
unten drücke. Der Minister machte 
darüber hinaus auch den Rück­
gang der Beschäftigung, die Kür­
zung der Lohnfortzahlung sowie 
die 610-DM-Jobs u n d die Schein­
selbständigkeit für die Löcher i n 
der Rentenkasse verantwortlich. 
A u c h die Frühverrentung gehe 
weiter. 

Eine Erhöhung dieser Steuer 
wollte die Koali t ion erst 1999 nach 
den Bundestagswahlen beschlie­
ßen. Die S P D hatte i m Bundestag 
zunächst abgelehnt, we i l sie neben 

der Mehrwert- auch die Mineralöl­
steuer erhöhen möchte. D a die 
Mehrwertsteuererhöhung i m Bun­
desrat zustimmungspflichtig ist, 
sah zuerst alles nach schlechten 
Karten für die Regierung aus. 

In der Länderkammer deutet 
sich jedoch die Möglichkeit einer 
„Großen Rentenkoalition" gegen 
den Beitragsanstieg an. Der neue 
B u n d e s r a t s p r ä s i d e n t G e r h a r d 
Schröder (SPD) nannte den Kabi ­
nettsbeschluß „ein wirtschaftspoli­
tisches Signal, das so nicht gegeben 
werden darf. Es muß alles unter­
nommen werden, damit die Beiträ­

ge s nicht i n d e m Maße steigen." 
Schröder erklärte weiter, die Posi ­
tionen seien doch nicht so weit aus­
einander, „als daß sich nicht ein 
Kompromiß erzielen lassen wur­
de Ich setze auf einen solchen 
Kompromiß." Die Pol i t ik sei gefor­
dert, den Beitragsanstiee „unbe­
dingt z u verhindern" . Selbst SPD-
Chef Lafontaine zeigte sich z u ­
nächst kompromißbereit, dann 
wieder ablehnend. Blüm und 
Kanzleramtschef Friedrich Bohl 
kündigten an, sie wol l ten auf die 
S P D zugehen. Blüm sprach pathe­
tisch v o n einem „Brückenschlag" 
Schröders. H . L . 

Treuespende für Ostpreußen 
Liebe ostpreußische Landsleute, 
verehrte Leser des Ostpreußenblattes, 
die Überschrift erinnert an die ureigensten Anliegen, die sich die Landsmannschaft Ostpreußen z u m Z i e l 
gesetzt hat. Ihre Treue u n d Ihre Bereitschaft, einen finanziellen Beitrag z u leisten, macht die Existenz der 
Landsmannschaft Ostpreußen aus u n d versetzt sie i n die Lage, als Stimme der Heimat u n d starke Gemein­
schaft gegenüber Öffentlichkeit u n d Politik aufzutreten. 

In den vergangenen Jahren u n d Jahrzehnten haben w i r unseren Landsleuten i n der Heimat dank Ihrer 
Spenden vielfältige materielle u n d moralische Unterstützung zuteil werden lassen können i n F o r m v o n 
begleitenden kulturellen u n d gesellschaftlichen Maßnahmen, als da s ind: Seminare, deutscher Sprachun­
terricht, Ausstellungen, Begegnungswochenenden u n d Kostenübernahme bei Besuchen i n der Bundesre­
publik. 

M i t unseren bescheidenen Mit te ln fördern w i r die Erhaltung der kulturhistorischen Bausubstanz i n 
unserer Heimat Ostpreußen. W i r bemühen uns u m Völkerverständigung u n d fördern Wissenschaft u n d 
Forschung der ostpreußischen Geschichte. Die begonnenen Maßnahmen wol len w i r fortsetzen. 

W i r Ostpreußen wollen mit Beharrlichkeit unsere Ziele erreichen. Diese Zuversicht wol len w i r auch 
unseren Landsleuten signalisieren u n d ihnen helfen, ihre Rechte als Volksgruppe i n der Heimat angemes­
sen wahrzunehmen. 

W i r sind auf Ihre ganz individuelle Geldspende angewiesen. So, wie Sie i n den vergangenen Jahren i m 
Rahmen Ihrer Möglichkeit Ihr Scherflein beigetragen haben, erbitte ich auch heute Ihren Beitrag u n d sage 
i m N a m e n des Bundesvorstandes herzlichen Dank für Ihre Treuespende für Ostpreußen. 

Wilhelm v. Gottberg 
Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen 

Bitte benutzen Sie den dieser Ausgabe beigelegten Zahlungsvordruck (Spenden-Überweisungsträger) 
oder geben Sie ihn an Freunde u n d Bekannte weiter. 

Unser Konto bei der Hamburgischen Landesbank ist: 
N r . 180 901/010; B L Z 200 500 00 - Stichwort: Treuespende für Ostpreußen. 

W e n n a u c h e i n e , 3 r a s i l i e n - T h e r a p i e " n i c h t g r e i f t . . . 
Jetzt steigt auch die Kinderkriminalität besorgniserregend an 

Familien sind Überbleibsel einer 
vergangenen Zeit, die vor allem 
der Unterdrückung von Frau u n d 
Kindern sowie der Festigung des 
Patriarchats dienten. Hat man z u ­
nächst über solche vercjuasten The­
sen der Achtundsechziger gelacht, 
muß manjetzt erkennen, daß sie 
mit der Zerstörung der Familie 
durchaus Erfolg hatten. U n d die 
Gesellschaft muß die Folgen aus­
baden. 

Frauen haben sich i n zunehmen­
der A n z a h l „selbst verwirkl icht" . 
Junge Leute wählten an Stelle der 
Ehe lieber den „Lebensabschnitts­
partner", den man bei Bedarf 
wechseln kann. Die Z a h l alleiner­
ziehender Mütter schnellt i n die 
Höhe. Die Kinder sind die Opfer 
geworden. 

Die Kinderkriminalität wächst 
besorgniserregend. Kinder u n d Ju­
gendliche ohne Halt i n Familien­
verbänden verwahrlosen. Der 
Staat ist hilflos. W i r d die Unter­
bringung straffällig gewordener 
Kinder u n d Jugendlicher i n ge­
schlossenen Heimen verlangt, 
winkt man ab: nicht Strafe sei ange­
sagt, sondern Vorbeugung. So hat 
beispielsweise Schleswig-Holstein 
bereits vor sechs Jahren geschlosse­
ne Heime abgeschafft. 

In Lübeck sind soeben zwei 
16jährige bei einem Einbruch auf 

frischer Tat erwischt worden. Es 
war bereits ihr 33. Einbruch. V o r 
allem hatten sie es auf Computer 
u n d Mikrowellenöfen abgesehen, 
die sie verkauften, u m das Ge ld z u 
verspielen. Der v o n ihnen ange­
richtete Schaden beläuft sich auf 
etwa 100 000 D M . Die beiden aus 

Unsere Nation muß die 
Folgen einer gezielten 

Anti-Familienpolitik tragen 

H a m b u r g u n d Berlin stammenden 
Jugendlichen sollen i n Lübeck zur 
Zeit ihren Schulabschluß nachho­
len. Statt dessen aber gingen sie auf 
Einbruchstouren. 

Während sie von der K r i p o noch 
verhört wurden, stahlen sie einem 
Beamten aus der abgelegten Jacke 
die Geldbörse. Das entdeckte man 
erst, als die Jungen nach der Ver­
nehmung auf freien Fuß gesetzt 
waren. M a n schnappte sie erneut i n 
einer Spielhalle. Das Ge ld war be­
reits ausgegeben. Die leeren Ge ld­
börsen waren i n der Spielhalle ver­
steckt. 

Die kriminellen Jujgendlichen 
hatten gerade eine angebliche „the­
rapeutische Maßnahme" hinter 
sich, die darin bestand, daß Ju­

gendämter sie auf eine mehrmona­
tige Reise nach Sao Paulo i n Brasil i­
en geschickt hatten. N a c h A u s ­
kunft ihres Lübecker Betreuers 
sollten sie nunmehr - so offenbar 
das Erziehungsziel - „durch an­
thropologische Therapien gestärk­
te Persönlichkeiten" werden. Sie 
hätten nämlich i n Sao Paulo „die 
Grundregeln gesellschaftlich ak­
zeptablen Verhaltens" gelernt 
durch ihren Umgang mit brasilia­
nischen Straßenrändern. Bezahlt 
wurde die Reise von Jugendämtern 
i n H a m b u r g u n d Berlin, woher die 
Jugendlichen stammen. 

Ende des vergangenen Jahres 
sind sie aus Brasilien zurückge­
kehrt u n d veranstalteten seitdem 
ihre Diebeszüge i n Lübeck. In die­
ser Zeit wohnten sie i n einer v o n 
einem Psychologen eines „Kinder-
u n d Jugendhilfe-Verbundes" aus 
K i e l betreuten Wohnung. Er erklär­
te, es handele sich u m Heimkinder , 
die i n ihrer Kindheit „ohne feste 
Beziehungen z u Menschen, die sie 
liebhatten", gelebt hätten. 

Überall i n Deutschland schicken 
Jugendämter problematische oder 
kriminelle Kinder u n d Jugendliche 
zur angeblichen Therapie ins A u s ­
land, ob es - wie in diesem Falle -
nach Brasilien ging oder i n anderen 
Fällen nach Schweden u n d N o r w e -

§en. Es sind Fälle bekannt gewor-
en, i n denen Jugendliche, die dut­

zendfach Autos geklaut hatten, zur 
Therapie ins A u s l a n d transportiert 
w u r d e n u n d dort nur freie Bahn 
sahen für weitere massenhafte A u -
toaufbrüche u n d -diebstähle, bis 
sie aus ihren Gastländern nach 
Deutschland abgeschoben w u r ­
den. 

Offenbar gibt es inzwischen die 
Einsicht, daß m a n auf d e m H o l z ­
wege ist. So w i r d eingestanden, 
daß die Abenteuerreisen mit dem 
Z w e c k der Therapie k a u m Lang­
zei twirkungen erkennen lassen. 
A u c h nach mehreren derartigen 
Auslandsreisen (tatsächlich sind 
nicht wenige Problem-Kinder 
mehr als e inmal ins A u s l a n d ge­
schickt worden, „damit sie ihre ei­
genen unzureichenden Verhal­
tensweisen i m U m g a n g mit ande­
ren erkennen lernen" , so die ehe­
malige Leiterin eines Jugendamtes 
i n Lübeck) s ind sie stets wieder 
rückfällig geworden. 

Es ist nur ein schwacher Trost, 
wenn der Psychologe, der die bei­
den Einbrecher aus Lübeck betreut, 
meint, ohne die „Brasilien-Thera­
pie hatte alles noch v ie l schlimmer 
kommen können". 

So werden weiter Experimente 
mit Jugendlichen gemacht. N i e ­
mand aber wagt es, die W u r z e l des 
Übels z u benennen: die zielstrebig 
betriebene Auflösung der Familie. 

Hans-Joachim v. Leesen 
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Rotkäppchen im „wilden" Westen 
Gedanken zur Lage Mitteldeutschlands nach der Wende (Teil II) 

V o n B U R K H A R D JÄHNICKE 

Auf meiner Rückfahrt von 
Berlin nach Hamburg un­
terbreche ich meine Zug­

fahrt für einen kurzen Aufenthalt 
in Wittenberge. Die Station befin­
det sich zur Zeit im Umbau. Von 
außen betrachtet hat das Bahnhofs­
gebäude mit seinem mediteranen 
ockerfarbenen Anstrich und der 
alten Bahnhofsuhr etwas Gemütli­
ches an sich. Von einem modernen 
Servicecenter des „Unternehmens 
Zukunft" ist es aber, auch wenn die 
Schalterbeamten mit den neuesten 
Computern arbeiten, noch weit 
entfernt. „Wo Nostalgie und Tech­
nik sich ein Stelldichein geben", 
könnte der passende Werbeslogan 
dazu lauten. 

Die Zeit bis zu meiner Weiter­
fahrt nutze ich zu einem ausgiebi­
gen Stadtbummel. A u f herrlich 
altmodischem Kopfsteinpflaster 

dischen Unternehmens Atag pro­
duziert die im sächsischen Nieder­
schmiedeberg ansässige Firma un­
ter ihrem Namen nach wie vor er­
folgreich Geräte für den Haushalt. 

Was aber ist aus den übrigen Re­
nommiermarken der DDR-Kon-
sumgüterindustrie geworden? In 
Wittenberge jedenfalls habe ich 
Schwierigkeiten, ein typisches Pro­
dukt aus den neuen Bundeslän­
dern zu finden. Das nächstgelege­
ne Kaufhaus bietet nur Edelscho-
kolade aus der Schweiz und A d ­
ventskalender aus Holland, jedoch 
keine Grabower Schokoküsse (Sie 
wissen schon, die aus Mecklenburg 
mit dem frechen Zipfel). 

Mit viel Mühe ergattere ich 
schließlich für die Heimfahrt in ei­
nem Tante-Emma-Laden, der sich 
anheimelnd „Unser Markt" nennt, 
doch noch ein mitteldeutsches Pro-

Mitt lerweile selbstverständlich: „Rotkäppchen" im westdeutschen Super­
markt Fotos (2) Jähnicke 

schlendere ich am Bahndamm ent­
lang zur nächstgelegenen Haupt­
geschäftsstraße. Alles wirkt hier ir­
gendwie vertraut und doch fremd. 
M a n sieht, wie stark das rund 
25 000 Einwohner zählende Wit­
tenberge wirtschaftlich angeschla­
gen ist. In dieser Region ist die ge­
samte Industrie weggebrochen. So 
wechseln sich hier liebevoll restau­
rierte Häuser mit halbverfallenen 
ab. 

In einem Kaffeerestaurant, das -
neben altmodischen Tischdeck­
chen unter Glasplatten - von der 
Einrichtung her einen bunten Stil­
mix bietet, freue ich mich auf ty­
pisch mitteldeutsche Gerichte. Ent­
täuscht, in der Speisekarte nicht 
fündig z u werden, bestelle ich nur 
einen Kaffee. Draußen sind inzwi­
schen die Straßenlaternen ange­
gangen, und mein Blick fällt auf ein 
hell erleuchtetes Schaufenster ei­
ner großen deutschen Optikerket­
te. Direkt daneben ein marodes 
Haus mit zerschlagenen Scheiben. 

Die neueste Waschmaschinenge­
neration von Bosch bis Miele ist, 
aufgereiht wie die Hühner auf der 
Stange, i m Schauraum eines nahe­
gelegenen Hauses zu besichtigen. 
Wo aber ist die Firma mit der revo­
lutionären Umwelttechnik für 
Kühlschränke geblieben, die nach 
der Wende als Weltneuheit F C K W -
freie Kühlschränke produzierte? 
Die mit dem Öko-Produkt be­
kanntgewordene sächsische Her­
stellerfirma dkk Scharfenstein 
wurde von der Treuhand an die 
Foron Unternehmensbeteiligungs-
G m b H verkauft. Der Name Foron 
verschwand aber nicht wie so viele 
sang- und klanglos vom Markt. 
Mittlerweile im Besitz des hollän-

dukt: Wernesgrüner Bier aus dem 
Vogtland. Die sich als „Pils Legen­
de" geschickt in den Medien ver­
marktende Firma scheint die einzi­
ge Brauerei zu sein, die im mittel­
deutschen Besitz verblieben ist. 
M i t einem Ausstoß von rund 
403 000 Hektolitern Bier konnte die 
Wernesgrüner A G ihren Absatz 
u m 14 Prozent steigern. Damit 
nimmt sie eine Spitzenposition in 
den neuen Bundesländern ein. Als 
Qualitätsbier i m oberen Preis­
segment konnte sie sich auch er­
folgreich in den alten Bundeslän­
dern etablieren. 

„Qualität und Spezialitäten aus 
Ostdeutschland" lautet die Neon-
Reklametafel des Hamburger Le­
bensmittelladens, vor dem ich we­
nige Tage später stehe. Das Ge­
schäft, das sich auf Produkte aus 
den neuen Bundesländern spezia­
lisiert hatte, ist jedoch pleite gegan­
gen, der Laden steht leer. Ist „Rot­
käppchen" i m „wilden" Westen 
unter die Räder gekommen? Mit ­
nichten, gerade der DDR-Champa­
gner hat sich mit etwa 34 Millionen 
verkaufter Flaschen zur drittgröß­
ten Sektmarke in ganz Deutsch­
land gemausert. Zunächst als exo­
tische Billigware belächelt, hat die 
1856 gegründete Sektkellerei mit 
dem märchenhaften Namen aus 
Sachsen-Anhalt, die einst Hofliefe­
rant des Deutschen Kaisers war, 
mittlerweile auch in den alten Bun­
desländern einen festen Liebhaber­
kreis gefunden. 

Die Erfolgsstory des mit Beteili­
gung der Eckes A G geführten U n ­
ternehmens ist auch ein typisches 
Beispiel dafür, daß Qualitätsware 
aus Mitteldeutschland in den alten 
Bundesländern durchaus einen 

Markt hat. Auch die Verbraucher 
in den neuen Bundesländern grei­
fen inzwischen wieder bevorzugt 
zum altvertrauten Sekt mit der ro­
ten Kappe. Gleiches gilt auch für 
andere mitteldeutsche Konsumgü­
ter, die nach der Wende unter dem 
Einfluß der übermächtigen Wer­
bung für westdeutsche Produkte 
zunächst links liegengelassen wur­
den. 

Inzwischen ist der Reiz des Neu­
en befriedigt, und man hat sich 
wieder auf das Altvertraute beson­
nen. Beispiel hierfür sind die Ziga­
retten des ehemaligen DDR-Kom­
binats „Tabak". Das nach der Wen­
de in die Rechtsform einer G m b H 
gegossene Dresdner Werk dieses 
Kombinats, die Vereinigten Ziga­
rettenfabriken (VeZiFa) Dresden 
G m b H , wurde von der Treuhand 
an den Tabakkonzern Philip Mor­
ris verkauft. Z u dessen Firmenfa­
milie gehören seitdem die aus 
Marktgesichtspunkten nur in den 
neuen Bundesländern vertriebe­
nen ehemaligen DDR-Marken 
„F6", „Karo" und „Juwel". Unter 
ihnen hält die „F6", mit einem 
Marktanteil in Mitteldeutschland 
von etwa 30 Prozent, bundesweit 
Platz fünf unter den Zigaretten­
marken. 

Auch das Waschmittel „Spee"ist 
weiterhin unter seinem alten N a ­
men erhältlich. V o m Düsseldorfer 
Henkel-Konzern übernommen, 
wird es jetzt bundesweit vertrie­
ben. Daß sich hervorragende Qua­
lität, verbunden mit einer cleveren 
Marketingstrategie, für mittel­
deutsche Produkte auszahlt, zeigt 
das Beispiel der als Nobelmarke 
geltenden mechanischen Uhren 
von A . Lange & Söhne aus dem 
sächsischen Glashütte, die zu ei­
nem Preis zwischen 14 000 und 
140 000 D M angeboten werden. 

N u r noch 
ein Post­

kartenmotiv: 
Auslage eines 
DDR-Ladens 

Foto Ost-Seh 

Die durchweg gute Qualität der 
Produkte aus den neuen Bundes­
ländern bewog auch die Versand­
firma Manufactum (Firmenmotto: 
„Es gibt sie noch, die guten Din­
ge"), zur Aufnahme mitteldeut­
scher Erzeugnisse in ihren Katalog. 
In ihren Hausnachrichten legte sie 
diese Waren ihren Kunden beson­
ders ans Herz: „Sie sind immer gut, 
sie sind immer preiswert (was sie 
natürlich bei den steigenden Lohn­
kosten nicht lange bleiben wer­
den), sie sind immer verbunden 
mit einer langen regionalen oder 
industriegeschichtlichen Traditi­
on, deren plötzlicher Abbruch 
mehr als bedauerlich wäre." Im 
Katalog findet man neben „Rüge­
ner Kreide", Porzellan aus Thürin­
gen, Lausitzer Leinen und der 
Dresdner Zahncreme „Chloro-
dont" auch das nach einer alten 

Leipziger Rezeptur hergestellte 
Fußbad mit dem wundervollen 
Namen „Schmerz laß nach". 

Dies ändert nichts daran, daß der 
Marktanteil mitteldeutscher Kon­
sumgüter in den alten Bundeslän­
dern immer noch unter fünf Pro­
zent liegt. Die Anfang September 
1997 in Düsseldorf stattgefundene, 
mit 900 Ausstellern bisher größte 
Messe für Konsumgüter aus den 
neuen Bundesländern wollte hier 
Abhilfe schaffen und neue Akzente 
setzen. Eine Absatzsteigerung 
wäre auch insofern wünschens­
wert, als mit einem Umsatz von 37 
Milliarden D M fast ein Drittel der 
gesamten Industrieproduktion in 
den neuen Bundesländern auf die 
Konsumgüterindustrie entfällt. 
Etwa 145 000 Menschen finden hier 
Beschäftigung. Fortsetzu ng folgt 

Interview mit Hans-Georg Giese, Vorsitzender des 
Verbandes des Lebensmittel-Einzelhandels Hamburg e.V. 

Herr Giese, Sie haben schon kurz 
nach der Wende Kontakt zu ihren 
Kollegen in den neuen Bundeslän­
dern aufgenommen. Wie kam es 
dazu? 

Wir haben 40 Jahre auf der Son­
nenseite gelebt. So war es die 
selbstgestellte Aufgabe unseres 
Verbandes, etwas für die Kolle­
gen im Osten zu tun. Nach einem 
ersten Besuch in Schwerin, um 
die wenigen Kollegen kennenzu­
lernen, die Honecker noch übrig­
gelassen hatte, haben wir zwei­
mal einen Bus gechartert und je­
weils 40 bis 50 Personen nach 
Hamburg eingeladen. Wir woll­
ten ihnen unsere Probleme im 
Lebensmitteleinzelhandel zei­
gen, die auch sie bekommen wer­
den. Mit dem Unterschied, daß 
sie unsere 50jährige Entwicklung 
und Erfahrung in wenigen Jah­
ren zu bewältigen hatten. 

In den neuen Bundesländern hat 
man nach der Wende zunächst die 
heimischen Produkte liegengelassen 
und sich auf die westdeutschen Wa­
ren gestürzt. Inzwischen ist eine 
Rückbesinnung auf die vertrauten 
Konsumgüter festzustellen. 

Es waren die Werbesendungen 
im Fernsehen, die man im Osten 
empfangen konnte und die dazu 
führten, daß man dort sagte: 
„Oh, diese tollen Dinge wollen 
wir haben", um dann am Ende 

festzustellen, daß die eigene Küche 
sehr viel schmackhafter ist. 

Welche Initiativen haben Sie zur 
Förderung des Lebensmittel-Einzel­
handels in den neuen Bundesländern 
gestartet? 

Wir haben seinerzeit die Grün­
dung des Unternehmerverbandes 

Engagiert sich für den Lebensmit­
tel-Einzelhandel i n den neuen 
Bundesländern: Hans-Georg Giese 

Schwerin begleitet, gleichermaßen 
die Gründung der dortigen Han­
delskammer. Ferner hat unser Ver­
band bereits viermal die Mecklen­
burg-Vorpommern-Tage in Ham­
burg ausgerichtet. Darüber hinaus 
sind wir für die sächsische Teig­
wirtschaft aktiv, die schon zu 
DDR-Zeiten exzellente Qualität 
aus der Lausitz lieferte. Z u guter 
Letzt eröffnen wir jetzt die Karp­

fen-Saison auf gut sächsisch im 
Atlantic-Hotel im Verbund mit 
der Dresdner Operette. 

Das Sortiment mitteldeutscher 
Waren geht in den westdeutschen 
Supermärkten ein bißchen unter. 
Woran liegt das Ihrer Meinung 
nach? 

Dies ist bedauerlicherweise 
richtig. Die Kritik geht an die 
Großen. Wir haben das Problem, 
daß 80 Prozent des Lebensmittel­
marktes in der Hand der Konzer­
ne liegt. Im Gegensatz zu den 
Handelsketten in den neuen 
Bundesländern, die wegen der 
Nachfrage gezwungen sind, ty­
pische Ostprodukte in ihr Sorti­
ment aufzunehmen, besteht für 
die Handelsketten in den alten 
Bundesländern hierzu keine 
Notwendigkeit. 

Böte das Konzept, das gesamte Le­
bensmittelsortiment aus den neuen 
Bundesländern zusammen in einem 
Laden anzubieten, eine Alternative? 

Dies müßte zunächst über den 
Wochenmarkt geklärt werden. 
Meine Kollegen aus dem Osten 
haben einige Versuche auf den 
Wochenmärkten gestartet. Es ist 
natürlich sehr schwer, da Fuß zu 
fassen, denn die guten Märkte 
sind vergeben. Der Weg über die 
Wochenmärkte ist insofern nicht 
leicht, aber er könnte ein Anfang 
sein. 
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Sicherheitspolitik: 

Beispiel 
Amerika  

K o m m u n a l w a h l e n i m fernen 
A m e r i k a werden hierzulande 
nicht sonderl ich beachtet, w e i l sie 
uns k a u m etwas z u sagen haben. 
Was sich jedoch vergangene W o ­
che i n N e w Y o r k u n d D u t z e n d e n 
anderer Großstädte i n den U S A 
ereignet hat, verdient auch bei 
uns Beachtung: D i e t r iumphale 
W i e d e r w a h l v o n Bürgermeister 
R u d o l p h W . G i u l i a n i u n d ähnli­
che Erfolge zahlreicher gleichge-
sinnter Bürgermeisterkollegen 
gibt jenen recht, die schon seit 
langem ein radikales U m d e n k e n 
i n der Sicherheitspolitik deut­
scher Großkommunen fordern. 

G i u l i a n i u n d seinesgleichen 
hatten vor einiger Zeit den 
K a m p f gegen jegliche K r i m i n a l i ­
tät - nicht nur gegen Schwerst­
verbrechen - mit aller Härte auf­
genommen u n d kompromißlos 
fortgeführt. Das vor k u r z e m noch 
unregierbare, i m Kriminalitäts­
sumpf versinkende N e w Y o r k 
zählt heute z u den sichersten 
Großstädten der Welt u n d befin­
det sich nicht zuletzt deshalb mit­
ten i n e inem wirtschaftl ichen 
A u f s c h w u n g . Al lerorts sichtbare 
Polizeipräsenz u n d „Null-Tole­
r a n z " selbst gegen solche „Harm­
los igkei ten" w i e Mauerschmiere­
reien haben dies bewirkt . 

Innenminister Kanther hat 
deutsche Städte z u r N a c h a h ­
m u n g aufgerufen u n d ihnen sei­
ne H i l f e angeboten. Einige Bür­
germeister haben posi t iv rea­
giert, doch l inke Medienmacher 
u n d Pol i t iker rüsten bereits z u r 
K a m p a g n e gegen solche „Poli-
ze idiktarur" . Kanther sollte sich 
nicht beirren lassen. N e w Y o r k 
verspricht i h m , daß die Bürger 
i h n honorieren werden . E. S. 

Bundeswehr: 

MAD gegen 
alle Rechten? 

D i e peinl ichen Gewal tv ideos 
durchgedrehter Bundeswehr-
Rekruten haben Gegnern der A r ­
mee eine Handhabe gegeben, die 
ganze Truppe i n Verruf z u b r i n ­
gen. Jetzt w i l l die Hardthöhe 
durchgreifen: Jetzt sol l , so Verte i ­
digungsminister Rühe, der M i l i ­
tärische Abschirmdienst ( M A D ) 
„verschärft jedem auch noch so 
geringen A n h a l t s p u n k t für 
rechtsextremistisches V e r h a l t e n " 
nachgehen. Unter anderem ge-

tenüber „760 Verdachtfällen, i n 
enen Anhal t spunkte für extre­

mistische Bestrebungen" gege­
ben seien. 

W i e „Die W e l t " erfahren haben 
w i l l , r ichten sich die geheim­
dienstl ichen Ermi t t luneen je­
doch insgesamt gegen „Mitglie­
der rechtsextremer oder recnter 
Parteien u n d V e r e i n i g u n g e n " . 
Das verschlägt e inem d o c h die 
Sprache: Sollte die bekannte Ta­
geszeitung nicht völligen U n s i n n 
verbreitet haben, k a n n also eine 
bloß „rechte" polit ische Einstel­
l u n g eines Soldaten z u seiner 
V e r f o l g u n g d u r c h den hauseige­
nen Geheimdienst führen. Z u g e ­
spitzt formuliert : N i c h t mehr die 
Verfassungstreue w i r d über­
wacht (was natürlich z u Recht 
geschähe u n d n o t w e n d i g ist), 
sondern auch Demokraten, d ie 
innerhalb des verfassungstreuen 
Spektrums d e n rechten Flügel 
vertreten, müssen demnach 
künftig mi t „Maßnahmen" rech­
nen. 

D i e für das Grundgesetz f u n d a ­
mentale Meinungsfre ihei t würde 
so über B o r d geworfen z u g u n ­
sten eines „antifaschistischen 
Konsenses" , w i e i h n die extreme 
L i n k e seit jeher anstrebt - u n d das 
auf Inititiative eines C D U - M i n i ­
sters? H . T . 

Sorgte für eine tatsächliche Über­
raschung: Manfred Kock, der in 
Wetzlar gewählte neue Ratsvor­
sitzende der E K D . Nach lange 
andauernden und durchweg 
schwierigen Flügelkämpfen - im­
merhin waren zwei reformierte, 
zehn lutherische und zwölf linier­
te Landeskirchen mit ihren Inter­
essenlagen zu berücksichtigen -
kam der gebürtige Westf ale an die 
Spitze des Rates. Die Wähler wa­
ren zudem gehalten, auch „die be­
kenntnismäßige und landschaft­
liche Gliederung der E K D zu be­
rücksichtigen". Nach unklaren 

Zwischenergebnissen bei der 
Wahl konnte ausgerechnet die so­
genannte linksliberale Offene 
Kirche, die stärkste Gruppe der 
Synode, sich nicht auf einen ihr 
nahestehenden Kandidaten eini­
gen. Auch ihr Ziel, die Bischöfin 
Maria Jepsen in den Rat zu be­
kommen, konnten sie nicht errei­
chen, so daß das Wahlverfahren 
offenbarte, daß es weder Ost-
noch Westblöcke gibt. A m Ende 
wurden hinter den Kulissen die 
Weichen gestellt, die Kock, der 
auch Ratsmitglied der Union ist, 
an die Spitze brachte. Foto dpa 

Michels Stammtisch 
Der Stammtisch im Deutschen 

Haus hat ein gesundes Selbstbewußt­
sein. Seine gute demokratische Traditi­
on geht bis ins vorige Jahrhundert zu­
rück. Was damals absolutistischen 
Herrschern als unbotmäßige Kritik 
nicht paßte, wurde als „Stammtisch-
Politik" verächtlich gemacht. Heute 
mokieren sich die moralisierenden 
Vertreter des politisch korrekten Ur­
teils aus Politik und Medien eben­
falls über „Stammtisch-Politik" und 
„Stammtischgeschwätz" wie un­
längst erst der grüne Ab<geordneleV ol­
ker Beck. Sie unterscheiden sich damit 
nicht im geringsten von ihren absolu­
tistischen Vorgängern aus dem vori­
gen Jahrhundert, auch nicht in der 
Arroganz der Macht. 

Der Stammtisch sieht das gelassen 
und weiß: Hochmut kommt vor dem 
Fall. Verkünden doch in letzter Zeit 
immer öfter Politiker aus allen Partei­
en Erkenntnisse und Meinungen, die 
am Stammtisch schon lange gang und 
gäbe sind, im politisch Korrekten 
Sprachgehabe aber bisher tabu waren: 

Deutschland zahle zuviel an die Eu­
ropäische Union, sagen heute Waigel, 
Kinkel und Lafontaine. Die National­
staaten würden auf absehbare Zeit die 
bestimmende staatliche Organisati­
onsform in Europa bleiben, stellt 
Schäuble fest. Der Bundeskanzler ver­
kündet, „das bisherige Rentensystem 
müsse angesichts der umgedrehten Al­
terspyramide diskutiert werden", so, 
als habe sie sich plötzlich über Nacht 
auf den Kopf gestellt. Schröder, der bei 
den Castor-Transporten und den Cha­
os-Tagen in Hannover hätte zeigen 
können, wie man mit Kriminellen er­
folgreich umgeht, „will nicht mehr so 
zaghaß sein bei ertappten Straftä­
tern". Auch daß Zuwanderung und 
Arbeitslosigkeit etwas miteinander zu 
tun haben und Asylanten, Asylbewer­
ber und Flüchtlinge Geld hosten, 
scheint verblüffendeNeuigkeit zu sein. 

Der selbstbewußte Stammtisch er­
weist sich als Denkfabrik für etablierte 
Politik. Ist das beginnende Einsicht -
oder Wahlkampf? 

Gedanken zur Zeit: 

Offiziere und Redakteure... 
. . . im Rechts-Links-Schema / Von Wilfried Böhm 

Diesmal war es 
der Berliner „Ta­
gesspiegel", der 
alarmistisch auf 
den Knopf drück­
te. Prompt be­
gann der seit dem 
68er Jahr einge­
übte und gleich­
geschaltete, poli­

tisch korrekte Medienverbund ge­
mäß dem Reflexverhalten Pawlow-
scher Hunde laut zu bellen. Grund 
der Aufregung: Die Mehrheit unse­
rer Offiziersstudenten habe ihre po­
litische Position „rechts von der Mit ­
te" und unterscheide sich damit völ­
lig von anderen Studenten. 

Eine sozialwissenschaftliche U n ­
tersuchung hatte die politische Ein­
stellung der Studenten an den Bun­
deswehrhochschulen mit der ziviler 
Studenten an den Universitäten ver­
glichen. Dabei hätten sich 55 Prozent 
als „rechts der Mitte" stehend be­
zeichnet, und nur 13 Prozent rechne­
ten sich zum linken politischen 
Spektrum. 

Als aufmerksamer Stichwortgeber 
lieferte der „Tagesspiegel" auch die 
politisch korrekte Gebrauchsanwei­
sung für die bundesweite Kampa­
gne mit. Er verknüpfte die „ausge­
prägte Sympathie für national-kon­
servatives Gedankengut" bei den 
Offiziersstudenten mit den vielzi­
tierten Gewaltvideos, die von Bun-
deswchrsoldaten hergestellt wor­

den waren und über die berechtigte 
Empörung herrscht. Obwohl die V i ­
deo-Produzenten zweifellos von der 
allgegenwärtigen und hemmungs­
losen Gewaltdarstellung in den Me­
dien verführt wurden, die seit lan-

fem gerade von Konservativen be­
lagt und heftig kritisiert w i r d , ver­

sucht der „Tagesspiegel" mit diesem 
Trick, ausgerechnet diese Konserva­
tiven als die geistigen Urheber anzu­
prangern. 

Dieser aktuelle Fall eines unseriö­
sen Kampagnenjournalisten ist Aus­
druck der unsinnigen Rechts-Links-
Schubladisierung, die sich an der 
Gesäßgeographie der französischen 
Nationalversammlung vor 200 Jah­
ren orientiert und heute so überholt 
ist wie die Zustände, in denen sie 
einst als Orientierungsmuster die­
nen konnte. Sie erweist sich zuneh­
mend als reaktionäres Instrument 
im Rahmen der Überlebensstrategie 
der Restbestände des Marxismus, 
der sich schon immer als Meister raf­
finierter Benennungstechnik erwie­
sen hat. 

A l s Stichwortgeber der medien­
mächtigen 68er handeln diese Ewig­
gestrigen gemeinsam nach der M a ­
xime: „Was rechts ist, bestimmen 
w i r ! " Obwohl die Nationalsoziali­
sten sich selbst mehrheitlich als 
„links" verstanden, werden sie, alter 
antifaschistischer Kampftaktik fol­
gend, „rechts" verortet und die Kon­
servativen zusammen mit ihnen 

„rechts" schubladisiert. A u f diese 
Weise finden die Medienkonsumen­
ten national-konservative Gedan­
ken, die den Widerstandskämpfern 
gegen Hitler vom 20. Juli 1944 eigen 
waren, i n derselben „rechten" 
Schublade vor wie die Agitation von 
Neonazis. Damit werden konserva­
tive Wertvorstellungen diskredi­
tiert, aus der Meinungsbüdung aus­
geschlossen und die Demokratie ei­
nes wichtigen pluralistischen 
Grundelements beraubt. 

Vor diesem Hintergrund wirft das 
Medienspektakel u m 55 Prozent 
„rechter Offiziersstudenten" ein be­
zeichnendes Bild auf den Zustand 
unserer Demokratie. Ergab doch 
eine Befragung von Redakteuren, 
daß sich 51,2 Prozent von ihnen als 
links-liberal, sozialdemokratisch 
oder sozialistisch einstuften. N u r 
15,3 Prozent bezeichneten sich als 
christlich, konservativ oder rechts­
liberal. Wie wirkt sich das auf den 
Zustand der Demokratie aus? 

Fest steht: Macht über Menschen 
hatten in der Industriegesellschaft 
jene, die Verfügungsgewalt über die 
Produktionsmittel besaßen. Diese 
Macht wurde zunehmend ausbalan­
ciert. In der Informationsgesell­
schaft hegt Macht über Menschen 
bei denen, die über die Informations­
mittel verfügen. Hier ist von Balance 
bisher nichts zu erkennen. 

Im Blick auf die Bundeswehr gibt 
es keinen Zweifel daran, daß sie den 
Primat der demokratisch lejgitimier-
ten Politik voll respektiert. Sie hat in 
den vergangenen Jahrzehnten ent­
scheidend dazu beigetragen, daß die 
Freiheit bewahrt wurde und der 
Kommunismus schließlich zusam­
menbrach. Aber genau das ist für 
manchen ein Ärgernis... 

Zeitgeist: 

„ S y s t e m " - H a n d l a n g e r v o n g e s t e r n 

Zeitschrift „Union" vergreift sich im politischen Vokabular 
In der Ausgabe 3/97 der C D U -

Zeitschrift „Union" provoziert 
eine ganzseitige Anzeige der 
„ A g r a r m a r k e t i n g e e s e l l s c h a f t 
Sachsen-Anhalt m b H " jeden De­
mokraten: Umrahmt v o n den 
Schlagzeilen „Die Systeme gehen -
die Marken bleiben sind v o n oben 
nach unten abgebildet Kaiser W i l ­
helm IL, Reichspräsident v o n H i n -
denburg u n d unter einer vielsa­
gend leeren Bildfläche a m Schluß 
der SED-Diktator Walter Ulbricht . 

M i t dem Begriff „System", so der 
deshalb befragte Geschäftsführer 
der Gesellschaft unschuldig, sei 
„die politische O r d n u n g " gemeint, 
mit dem Begriff „Marken , daß es 
schon früher berühmte Lebensmit­
telmarken aus Sachsen-Anhalt ge­
geben habe. Daß i n dieser Anzeige 
das Kaiserreich u n d die erste freie 
deutsche Republik i n einen Topf 
mit dem sozialistischen Mauer-Re­
gime geworfen werden, scheint er 
nicht z u begreifen. 

Das Kaiserreich war wie die W e i ­
marer Republik ein Rechtsstaat, 
der keinen Schießbefehl u n d keine 
Internierungslager kannte. Es war 
für seine Zeit ein vorbi ldl ich sozia­
ler Staat. U n d schließlich: Das K a i ­
serreich war ein christlicher Staat, 
in dem Christen und Juden ihren 
Glauben frei ausüben konnten, 
während Ulbricht den Atheismus 
verordnete. U n d von Hindenburg 
hat sich als demokratisch legiti­

miertes Staatsoberhaupt unter 
Ausschöpfung aller seiner verfas­
sungsrechtlichen Möglichkeiten 
bis zuletzt d a r u m bemüht, ein A b ­
gleiten Deutschlands i n k o m m u n i ­
stische oder nationalsozialistische 
Hände z u verhindern. L i n k s - und 
Rechtsextremisten diffamierten 
i h n deshalb als Handlanger des 
„Systems". U n d mit diesem 
Kampfbegriff w i r d 1997 i n einer 
C D U - P u b l i k a t i o n die Weimarer 
Republ ik erneut als „System" ver­
ächtlich gemacht. 

D a Kommunis ten u n d National­
sozialisten mit diesem Schlag-tot-
Wort den demokratischen Rechts­
staat bekämpften, ist seine leicht­
fertige V e r w e n d u n g verantwor­
tungslos. O d e r sollten manche 
Leute i n Sachsen-Anhalt bewußt 
diesen Kampfbegriff verwenden? 
W i e i n Brandenburg, w o Minister­
präsident M a n f r e d Stolpe (SPD) 
erst A n f a n g 1997 i n einem Inter­
v iew mit einer Berliner Zei tung er­
klärte, daß das derzeitige (Bonner) 
„System" ohnehin fallen werde. 

5er C D U m u ß m a n leider emp­
fehlen, den Anzeigenabteilungen 
ihrer Publikationsorgane aufmerk­
sam auf die Finger z u sehen und 
notfalls harte Konsequenzen zu 
ziehen. Sonst könnte eines Tages in 
einer ähnlichen Anze ige aus Sach­
sen-Anhalt a m Ende der Bildfolge 
unter Ulbricht H e l m u t K o h l ste-
n e n - Gregor Sosias 
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Umzugsflut abgeebbt 
Z u Beginn der Wiedervereini­

gung zogen 395 340 Mitteldeut­
sche in den Westen und 36 220 
Westdeutsche in die neuen Bun­
desländer. Im vergangenen Jahr 
waren es 151970 Westdeutsche, die 
nach Mitteldeutschland abwan­
derten, und demgegenüber nur 
noch 166 010 Mitteldeutsche, die 
ihren Wohnsitz in die alten Bun­
desländer verlegten. 

Asylbewerberzustrom 
Die Zahl der Asylbewerber in der 

Bundesrepublik Deutschland ist 
im Oktober vor allem durch die 
Ankunft von mehr Flüchtlingen 
aus Algerien, Georgien und Jugo­
slawien angstiegen. Wie das Bon­
ner Innenministerium mitteilte, 
wurden in diesem Monat 9760 
Asylsuchende registriert, 750 mehr 
als i m September. 

Einsicht gefordert 
Eine Gruppe von Senatoren des 

US-Kongresses hat die Regierung 
in Washington aufgefordert, alle 
Akten aus der Zeit des Nationalso­
zialismus und aus dem Zweiten 
Weltkrieg freizugeben. Mehr als 
ein halbes Jahrhundert nach dem 
Ende des Zweiten Weltkrieges sei 
es an der Zeit, die Archive der US-
Regierung vollständig z u öffnen, 
wie der republikanische Senator 
Mike DeWine in Washington be­
tonte. 

Volksbegehren 
Für oder gegen die Rechtschreib­

reform können sich die Schleswig-
Holsteiner im Rahmen eines noch 
bis zum 30. A p r i l 1998 laufenden 
V o l k s b e g e h r e n s entscheiden. 
Dazu liegen in diversen öffentli­
chen Gebäuden und Geschäften 
Fragebögen aus, die vor Ort ausge­
füllt werden müssen. 

P l a n s p i e l e : 

Düsterer Himmel zwischen Bonn und Paris 
Das finanzpolitische Tauziehen beschädigt den Ruf der Einheitswährung 

Zitate • Zitate 

Auf dem Montecitorio, dem Sitz 
des italienischen Parlaments, 
nimmt das Kopfschütteln über A u ­
ßenminister Lamberto Dini zu. Der 
Mann, der die Appenin-Halbinsel 
politisch in die Wirtschafts- und 
Währungsunion führen soll, er­
weckt immer mehr den Eindruck, 
als gehöre allmonatlich eine Attak-
ke gegen Deutschland dazu. 

International aufgefallen war D i -
nis Spezialpolitik, als die fünf bis­
herigen Ständigen Mitglieder des 
UN-Sicherheitsrat vor der Vollver­
sammlung beantragten, das Kai­
serreichjapan, die Bundesrepublik 
Deutschland und zwei große neue 
Staaten mit demselben Status zu 
versehen. 

Dini empfand eine tiefe Beleidi­
gung Italiens, weil die 124 Mi l l io ­
nen Japaner und die 81 Mill ionen 
Deutschen besser gestellt werden 
sollen als die 47 Millionen Italiener. 
Der römische Chefdelegierte bei 
der Uno mußte beantragen, den 
Antrag von der Tagesordnung ab­
zusetzen. 

Wirkte Dinis Taktik schon merk­
würdig für ein EU-Mitglied, so 
fragt man sich inzwischen, was der 
Kurs soll, den Präsidenten der 
Deutschen Bundesbank, Hans 
Tietmeyer, als Gründungs-Präsi­
denten der Europäischen Zentral­
bank vorzuschlagen. U n d das, ob­
wohl Ministerpräsident Romano 
Prodi, Finanzminister Carlo 
Azeglio Ciampi und Außenmini­
ster Carlo Dini informiert worden 
waren, daß Tietmeyer auf keinen 
Fall von der Bundesbank in die 
EZB umwechseln w i l l . 

Tietmeyer empfiehlt längst den 
Präsidenten des Europäischen 
Währungs-Instituts, den Nieder­
länder W i m Duisenburg, für das 
Präsidentenamt. Allerdings ist die­
se Personalie noch nicht in „trocke­
nen Tüchern". Denn vergangene 
Woche präsentierten Frankreichs 

Staatspräsident Jacques Chirac und 
sein Premierminister Lionel Jospin 
den Präsidenten der „Banque de 
France", Jean-Claude Trichet, dem 
Bundeskanzler ebenfalls als Präsi­
dentschaftskandidaten. 

Hans Tietmeyer kennt die Stim­
mung unter den Zentralbank-Prä­
sidenten. Sein Kandidat Duisen­
berg besitzt die Chance, eine mitt­
lere Gruppe hinter sich zu bringen, 
ist aber vorläufig ohne Mehrheit. 
Der französische Bewerber wird 
mehrheitlich nicht akzeptiert, weil 
die Gruppe der Mittelstaaten 
Angst davor hat, an die Wand ge­
drückt zu werden. Bei der nächsten 
Zusammenkunft der Staats- und 
Regierungschefs fängt alles wieder 
von vorn an. 

Es herrscht nicht eitel Sonnen­
schein zwischen dem Bundeskanz-

Bleibt weiterhin eine unberechen­
bare Größe der amerikanischen 
Außenpolitik: Präsident Saddam 
Hussein. Die weltweit geführten Aus­
einandersetzungen um Öl führten im 
Gefolge des Golfkrieges von 1990/91 
dazu, daß auch die Bundesrepublik 
Deutschland rund 18 Mrd. Mark an 
die USA zahlen mußte Foto dpa 

leramt und dem Elysee-Palast. Hel­
mut Kohl war zwar von der Be­
kanntmachung der Kandidatur in­
formiert, docn nicht um Rat ge­
fragt. Kohl hatte sich daher gegen­
über dem niederländischen M i n i ­
sterpräsidenten W i m Kok mehr 
oder weniger festgelegt, sich im 
Kreis der Regierungschefs für den 
Niederländer Duisenberg stark zu 
machen. 

So nahm er den Vorstoß als „Teil 
der Diskussion" zur Kenntnis. In 
Rom sah man aber eine neue Chan­
ce, das Karussell zu drehen. Fi ­
nanzminister Ciampi drohte jetzt 
die Nominierung eines eigenen ita­
lienischen Bewerbers an. Namen 
nannte er noch nicht. Er wiederhol­
te also das alte Spiel, das bei euro­
päischen Positionen so oft nicht 
funktioniert hat: Jede Position, die 
zu besetzen ist, wird mit dem lau­
ten Ruf „Italia" beschlagnahmt -
wer es dann sein soll, beansprucht 
die italienische Delegation allein 
entscheiden zu dürfen. 

Gleichgültig, wie das Tauziehen 
ausgeht, der französische Bank-
Präsident und der niederländische 
Banker sind bereits beschädigt. Da 
die Italiener auch keinen Mann aus 
der Finanzwelt zaubern können, 
der sofort einleuchtend wirkt, be­
ginnt die Auseinandersetzung um 
die wichtigste Position für das ge­
meinsame europäische Geld mit 
einem Mißton. 

A n der Pariser Börse diskutiert 
man inzwischen über einen Kom­
promiß, der keiner ist. So soll der 
Niederländer Duisenberg zwar an 
die Spitze kommen, aber nur ein 
paar Monate, ehe Trichet ihm folgt. 
Nicht nur in der Bundesbank hält 
man von diesen „Spielchen" 
nichts. Der Ruf des „Euro", so sagt 
man an der Frankfurter Miquel-
Allee, kann auch durch das 
„Drumherum" beschädigt wer­
den. H . G . R. 

J ö r g H a i d e r s w o i n d e r s a m e L i n z e r W a n d l u n g 
Die FPÖ im Spannungsfeld von Macchiavelli und Nation / Von Alfred v. Arneth 

Jörg Haider hat einen langen 
Weg zurückgelegt, persönlich, po­
litisch, aber auch programmatisch. 
A m deutlichsten nachvollziehen 
läßt sich diese Wandlung im neuen 
Parteiprogramm in der Öffnung 
gegenüber den christlichen Kir ­
chen sowie in Haiders Reden in sei­
ner Abkehr vom deutschnatio­
nalen Bekenntnis hin zu einem 
starken Österreich-Patriotismus. 
Deutlich wurde dies auch in der 
Eröffnungszeremonie: Begonnen 
wurde der Parteitag mit der Bun­
deshymne, i m Saal fielen die Fah­
nen der neuen Bundesländer und 
die Staatsflagge mit dem Bundes­
adler im Zentrum auf. In seiner 
Grundsatzrede machte Haider 
denn auch klar, daß „nationale Ro­
mantik im 21. Jahrhundert fehl am 
Platz ist. Dazu hat es im 20. zuwe­
nig positive Erfahrungen gegeben. 
... W i r wollen unserer Gesin­
nungsgemeinschaft eine neue Ver­
fassung geben und aus dem Schat­
ten dervergangenheit treten... das 
Programm ist nicht zur Nabelbe­
schau für die internen Zirkel der 
Geschichtsbetrachter da, sondern 
es soll zeigen, daß die eigenen 
Funktionäre wissen, was sie den 
Wählern schuldig s ind." 

Auseinandersetzungen mit die­
sen Worten des Parteivorsitzenden 
gab es anschließend nicht. Der Par­
teitag demonstrierte Einigkeit, die 
eigentlichen Debatten waren schon 
vorbei. Die Schlußredaktion des 
Programms und der Abände-

rungsanträge war bereits am Vor­
abend in einer Sitzung der Bundes­
parteileitung erfolgt. Beim Be­
schluß des Programms folgten die 
mehr als 670 Delegierten den dabei 
beschlossenen Empfehlungen. Die 
Gegenstimmen waren an einer 
Hand abzuzählen. Die von Haider 

fewünschte und formulierte A b -
ehr vom nationalen Bekenntnis 

war ohne öffentlichkeitswirksame 
Auseinandersetzungen verhindert 
worden, auch wenn manche öster­
reichische Medien einen „Ab­
schied von Walhalla" ausmachen 
wollten. Realistischer sah dies 
schon die „Neue Zürcher Zei­
tung", die schrieb: „Die ,deutsche 
Volksgruppe' beschränkt sich al­
lerdings geographisch nicht auf 
Österreich, so daß die deutschna­
tionale Tradition mit dieser neuen 
Terminologie nicht gekappt ist." 

Demgemäß wurde den Wün­
schen der Wiener Landespartei, die 
im Vorfeld wiederholt Kritik geübt 
hatte, u . a. durch eine prominente­
re Erwähnung der deutschen 
Mehrheitsbevölkerung Rechnung 
getragen. Nach der Aufzählung 
der „nistorisch ansässigen Volks­
gruppen" Deutsche, Kroaten, 
Koma, Slowaken, Slowenen und 
Ungarn wurde hinzugefügt, daß 
„von der Rechtsordnung denklo­
gisch vorausgesetzt wird, daß die 
überwiegende Mehrheit der Öster­
reicher der deutschen Volksgrup­
pe angehört". Dieser Verweis auf 
die deutsche Mehrheitsbevölke­

rung war zuvor nur in den Erläute­
rungen zum Programm gestanden. 
Aufgenommen wurde als Ziel 
auch die besondere Pflege der 
Sprache. Wörtlich heißt es in Kapi­
tel X V , „Weite Kultur - Freie 
Kunst": „Die Sprache ist die wich­
tigste Trägerin des kulturellen 
Ausdruckes. Sie ist daher beson­
ders zu pflegen. Die Freiheitliche 
Bewegung betont die Zugehörig­
keit der Österreicher zu der durch 
ihre jeweilige Muttersprache vor­
gegebenen Kulturgemeinschaft; 
für die überwiegende Mehrheit der 
Österreicher also die deutsche." 

Als prägender Faktor für die eu­
ropäische Wertordnung wird nun 
neben dem Christentum auch die 
„antike Welt" angeführt. Darüber 
hinaus wird zu Bedeutung des 
Christentums und zur Haltung der 
FPÖ folgendes ausgesagt: „Die Be­
wahrung der geistigen Grundla­
gen des Abendlandes erfordert ein 
Christentum, das seine Werte ver­
teidigt. Im Bestreben um den Erhalt 
dieser Grundlagen Europas sehen 
sich die Freiheitlichen auch als ide­
elle Partner der christlichen Kir­
chen, auch wenn es zu verschiede­
nen politischen Fragen unter­
schiedliche Standpunkte gibt." 
(Kap. V - „Christentum - ein Fun­
dament Europas") 

Neben skeptischen Anmerkun­
gen zur E U , einer Absage an die 
Neutralität und einem Bekenntnis 
zum Nato-Beitritt Österreichs 

heißt im Kapitel VII - „Selbstbe­
wußte Außenpolitik -gemeinsa­
me Sicherheitspolitik": „Öster­
reich bleibt Schutzmacht der deut­
schen und ladinischen Südtiroler. 
Dem Land Südtirol ist die Möglich­
keit des Beitritts zur Republik 
Österreich in freier Ausübung 
des Selbstbestimmungsrechtes der 
Südtiroler offenzuhalten." 

Wozu gab sich die FPÖ eigentlich 
ein „neues" Programm? Zweifellos 
liegt das wesentlichste Motiv Hai ­
ders in der Hoffnung auf einen 
weiteren Stimmenzuwachs durch 
eine Öffnung hin zur Mitte, in einer 
Annäherung an konservative Strö­
mungen in der Kirche. Was das 
nationale Bekenntnis betrifft, ist 
Haiders innenpolitisches Kalkül 
weit schwerer auszumachen; so ist 
es schwer vorstellbar, daß er tat­
sächlich glaubt, durch seinen per­
sönlichen „Gang nach Canossa" 
wirklich etwas gewinnen zu kön­
nen. 

Vielmehr mußte der Parteiob­
mann erkennen, daß es in pro­
grammatischer Hinsicht auch für 
Haider Grenzen gibt. Darüber hin­
aus geht es Haider und der FPÖ 
ganz im Sinne Macchiavellis nicht 
um Programme, sondern um die 
Macht. „Viel Lärm um Nichts", 
könnte man mit Shakespeare sa­
gen, wäre da nicht die beträchtliche 
mediale Resonanz, die Jörg Haider 
wieder einmal beachtliche Schlag­
zeilen eingebracht hat. 

„Das Jahrhundert, in dem wir le­
ben, ist nicht das erste, das unter 
einem Mangel an geistiger Kon­
zentration und Größe leidet und 
einen Prozeß geistiger Zersplitte­
rung und der Vernachlässigung 
innerer Werte durchmacht. N u r 
wenige Menschen sahen diesen 
Verlust schon im 19. Jahrhundert, 
während das gesamte 20. Jahrhun­
dert, so sehr es sich durch techni­
schen Fortschritt und psychologi­
sches Vorstürmen auszeichnet, zur 
Minderung der Kultur beigetragen 
hat. Obwohl dieser zerstörerische 
Prozeß weltweit stetig von Jahr­
zehnt zu Jahrzehnt weiter voran­
ging, hat er uns dennoch überrum­
pelt. Und es ist der allgemeine Ein­
druck kulturellen Überdrusses 
oder kultureller Müdigkeit zum 
Vorschein gekommen - als ob jegli­
che von uns praktizierte Kultur 
versiegt sei und uns nichts mehr 
hergebe." 

„All diese vulgären Verzerrungen 
lassen die geistige und visuelle 
Wahrnehmungsfähigkeit der Men­
schen verkrüppeln und verstopfen 
deren Seelen. Wie unabänderbar 
und unverbesserbar ist dieser Pro­
zeß der Massenvulgarisierung? 
Nach dem Gebiet des Romans zu 
urteilen, das mir näher liegt, ist das 
Tor zur Neuetablierung großer 
Kunst noch nicht völlig verschlos­
sen. Im Prinzip können aufgrund 
der eigentlichen Natur der Kunst, 
ihrer Flexibilität und ihres Facet­
tenreichtums Elitäres und Populä­
res in einem literarischen Werk 
durchaus nebeneinander stehen. 
Wenn es gelungen ist, kann dieses 
literarische Werk verschiedene 
Ebenen haben und so geschrieben 
sein, daß es leichten Zugang bietet 
und Leser mit unterschiedlichem 
Verständnis und unterschiedlicher 
Auffassungsgabe zufriedenstellt. 
Aber die Kultur wird uns ihre noch 
unverdorbenen Tiefen nicht eröff­
nen, bevor der moralische Boden 
wieder bereitet ist. Autoren müs­
sen sich über die vergänglichen 
Anforderungen des Literatur­
marktes und die Rücksichten auf 
sichere, schnelle Erfolge hinweg­
setzen." 

„Aber der normale, natürliche Weg 
für jede Kultur besteht darin, die 
eigenen organischen Elemente -
sowohl die konservativ-bewahren-
den als auch die kreativ-erneuern-
den - in vernünftiger und ausge­
wogener Weise miteinander zu 
kombinieren und in einen lebendi­
gen Austausch mit anderen Kultu­
ren treten zu lassen." 

„Die Zukunft der Kultur wird in 
diesen düsteren Zeiten von denje­
nigen abhängen, die mithelfen, uns 
vor dem Ruin zu bewahren, und 
aufstehen, um unser inneres, intel­
lektuelles und geistiges Leben zu 
stärken." Alexander Solschenizyn 

Russischer Schriftsteller, zitiert 
aus einer Rede vor der Akademie 

der Wissenschaften in Moskau 

„Die Bilder, die ich von New York 
und Amerika zeichne, können Sie 
aber auch in den Straßen von Ham­
burg oder Berlin antreffen: Men­
schen sitzen in irgendwelchen Ek-
ken und haben scheinbar schon 
längst aufgegeben. Hier geht es um 
die modernen Metastasen des Zer­
falls ..." Joseph Heller 

Amerikanischer Schriftsteller, 
über seine „Endzeit" 
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Beutekunst: 

„Das Recht ist durchweg auf unserer Seite 
Über den aktuellen Stand der Rückführung geraubten deutschen Kulturgutes aus Rußland 

Von JOCHENARP 

• • • 

W ie steht es u m die Rück­
führung deutschen K u l ­
turgutes, das die Rote A r ­

mee nach dem Kriege in Deutsch­
land geraubt und m die UdSSR 
transportiert hat? Den aktuellen 
Stana konnte man Referaten von 
Prof. Dr . Wolf-Dieter Dube, Gene­
raldirektor der Staatlichen Museen 
z u Berlin, Preußischer Kulturbesitz, 
und dem scWeswig-holsteinischen 
Landesmuseumsdirektor Prof. Dr. 
Heinz Spielmann kürzlich i n K i e l 
entnehmen. Prof. Dube ist auch M i t ­
glied der deutsch-russischen K o m ­
mission zur Rückführung der infol­
ge des Zweiten Weltkrieges auf das 
Gebiet des jeweiligs anderen Staa­
tes verbrachten Kulturgüter. 

A l s sich nach dem Zusammen­
bruch des Sowjetsystems die Bun-

Unberatene Bonner 

desrepublik Deutschland und Ruß­
land einander näherten, schlössen 
sie Verträge für eine Zusammenar­
beit. Sie hatten vor allem den Sinn, 
daß das wohlhabende Deutschland 
dem wirtschaftlich am Boden lie­
genden Rußland half. Es wurde 
aber auch vereinbart, daß verschol­
lene und unrechtmäßig verbrachte 
Kulturgüter des einen Partners, die 
sich auf dem Territorium des ande­
ren befanden, an die Eigentümer 
oder ihre Rechtsnachfolger zurück­
gegeben werden. Was mit der U n ­
terzeichnung der Verträge hoff­
nungsvoll begann, verlief i m Sande. 
Die gemeinsam von Rußland und 
Deutschland gebildete Kommissi­
on, die die Rückführung organisie­
ren soll, hat seit Jahren nicht mehr 
getagt. 

Im Sommer 1996 verabschiedete 
das russische Parlament, die Duma, 
ein Gesetz, i n dem verkündet wur­
de: „Alle verbrachten Kulturgüter, 
die i n die UdSSR zur Gewährlei­
stung ihres Rechts auf kompensato­
rische Restitution gebracht wurden 
und sich i m Hoheitsgebiet der Rus­
sischen Föderation befinden, sind 
... Besitz der Russischen Föderation 
und befinden sich i m Bundeseigen­
t u m . " Damit würde sich der russi­
sche Staat unter Bruch des deutsch­
russischen Vertrages ebenso wie 
des internationalen Völkerrechts 
die geraubte Kunst aneignen. Der 
russische Präsident legte Wider­
spruch ein, das Parlament mußte 
noch einmal entscheiden und be­
schloß wiederum, daß das Gesetz i n 
Kraft treten solle. Nunmehr liegt es 
zur Prüfung beim russischen Ver­
fassungsgericht. 

Die ungefähren Ausmaße des so­
wjetischen Raubes deutschen und 
europäischen Kulturgutes sind be­
kannt. Nachdem die Sowjetunion 
jahrzehntelang geleugnet hatte, daß 
sich irgendwelche der in Deutsch­
land seit 1945 vermißten Kunst­
schätze, Bibliotheken, Archive, Ex­
ponate von Museen in ihrem Besitz 
befänden, kam nach der Wende 
nicht zuletzt durch russische Kunst­
historiker und Museumsfachleute 
die Wahrheit ans Licht. Die deut­
sche Regierung geht davon aus, daß 
sich in Rußland noch etwa zwei 
Mil l ionen deutsche Bücher, 200 000 
Museumsobjekte, drei Kilometer 
Archivgut und Tausende von Ge­
mälden, Graphiken, Statuen und 
andere Kunstwerke befinden, dar­
unter über 60 Hauptwerke der eu­
ropäischen Malerei des 16. bis 19. 
Jahrhunderts und 74 Meisterwerke 
des Impressionismus. 

Es war von vornherein klar, daß 
dieser Kunstraub gegen internatio­
nales Völkerrecht verstieß. Zwar 

kann sich ein Sieger nach einem 
Krieg als Wiedergutmachung für 
Kriegsschäden Vermögenswerte 
und wirtschaftliche Güter des be­
siegten Staates aneignen, doch be­
stimmt die aus dem Jahre 1907 
stammende Haager Landkriegs­
ordnung ausdrücklich, daß davon 
Kunstwerke und anderes Kulturgut 
ausgenommen ist. Rußland gehörte 
z u den Unterzeichnern des A b k o m ­
mens. 

Das allerdings hindert die Mehr­
heit des russischen Parlaments 
nicht daran, sich über das Völker­
recht hinwegzusetzen und damit z u 
riskieren, seine internationale 
Glaubwürdigkeit z u verlieren, die 
voraussetzt, daß abgeschlossene 
Verträge einzuhalten smd. 

Das geplante Gesetz enthüllt 
beim Studium seine Aberwitzig­
keit. So w i r d bestimmt, daß in die 
Sowjetunion verbrachte Kulturgü­
ter aus Deutschland, Bulgarien, 
Ungarn, Rumänien, Italien und 
Finnland, also jener Länder, die sich 
z u m Kampf gegen den Bolschewis­
mus verbündet hatten, die auch 
heute noch als sogenannte „Feind­
staaten" gelten, grundsätzlich nicht 
zurückgegeben werden sollen, es 
sei denn, diese Staaten würden Be­
weise vorlegen, daß sie bis z u m 15. 
März 1948 einen Anspruch auf Re­
stitution bei der sowjetischen Regie­
rung gestellt haben. (Das Abschluß­
datum für Deutschland soll der 1.2. 
1950 sein.) Das ist natürlich unmög-
lichgewesen, wei l damals niemand 
wußte, was die Sowjetunion über­
haupt geraubt hatte. Z u m a l war z u 
jenem Zeitpunkt keiner der betrof­
fenen Staaten wirkl ich souverän. 

In der ehemaligen UdSSR befind­
liche Kulturgüter anderer Staaten, 
also etwa Frankreichs, der Nieder­
lande, aber auch der Ukraine, Weiß­
rußlands, Estlands, Lettlands, L i ­
tauens sollen nur zurückgegeben 
werden können, wenn diese Staaten 
- und dabei handelt es sich z u m Teil 
u m ehemalige Verbündete der So­
wjetunion i m Zweiten Weltkrieg -
der russischen Regierung Kultur­

güter i m selben Wert ausliefern. 
Wie zynisch die Auffassung der 

Parlamentsmehrheit ist, belegt der 
Art ike l 19 des Gesetzes, i n dem 
scheinbar großzügig festgelegt 
w i r d : „Kulturgüter, die Familien­
andenken darstellen (Familienfoto-
grafien, Briefe, Porträts von Famili­
enmitgliedern und deren Vorfah­
ren usw.)", können auf Antrag z u ­
rückgegeben werden, aUerdings 
nur „gegen Zahlung des Wertes 
und der Kosten für die Identifizie­
rung, Begutachtung, Lagerung und 
Restaurierung sowie der Ausgaben 
für seine Übergabe (Transportko­
sten usw.)". Die Familien sollen also 
das ihnen völkerrechtswidrig ge­
stohlene Gut nicht nur bezahlen, 
sondern noch eine unbestimmte 
Summe drauflegen, u m der russi­
schen Regierung einen Gewinn z u 
verschaffen. 

Daß darauf nicht eingegangen 
werden kann, leuchtet ein, würde 
damit doch die deutsche Regierung 
den Präzedenzfall schaffen, unter 
dem viele andere Staaten Europas 
z u leiden hätten. Prof. Dube scnil-
derte einen Fall, der die Haltung der 
russischen Regierung beleuchtet. 
A l s 1940 die deutschen Truppen 
nach dem Sieg über Frankreich das 
Archiv des französischen Auswär­
tigen Amtes erbeutet hatten, wurde 
es nach Berlin geschafft, u m es vor 
allem i m Hinblick auf die auf­
schlußreiche Vorgeschichte und die 
Ursachen z u durchforschen, die 
z u m Ausbruch des Zweiten Welt­
krieges führten. In Berlin erbeute-

Gilt als ein Zentrum für einbehaltene Beutekunst: das Puschkin-Museum in Moskau. Dabei ist das Museum in 
der russischen Hauptstadt beileibe nicht die einzige Stätte, in der Kunstwerke immer noch völkerrechtswidrig festgehal­
ten werden. Verteilt über ganz Rußland sollen sich noch zwei Millionen deutsche Bücher, 200 000 Museumsobjekte, drei 
Kilometer Archivgut und Tausende von Gemälden, Graphiken und Statuen befinden 

ten es 1945 die Sowjets und schaff­
ten es nach Moskau. Nach der Wen­
de hat sich die französische Regie­
rung bemüht, ihr Archiv zurückzu­
bekommen. Es schien eine Rege­
lung gefunden. Vor drei Jahren sag­
te die russische Regierung die Rück­
gabe zu . Drei Transporte von Akten 
wurden nach Paris abgewickelt, bis 
Moskau die weitere Rückgabe 
stoppte. Nunmehr verlangte Ruß­
land von Frankreich i m Tausch rus­
sisches Kulturgut, über das Frank­
reich allerdings gar nicht verfügte. 
Das interessierte in Moskau nicht. 

die Gutenberg-Bibel warten w i r bis 
heute vergeblich. Sie liegt weiterhin 
in Moskau i m „Museum für auslän­
dische Literatur". 

Daß es Rußland überhaupt nicht 
darum geht, die erbeuteten Werke 
der Kunst und der Wissenschaft 
sinnvoll zu nutzen, ist zu ersehen aus 
dem Schicksal des früheren weltbe­
kannten Berliner „Museums für ost­
asiatische Kunst". Die Rote Armee 
raubte den gesamten Bestand, der 
vor alliiertenLuftangriffen in Sicher­
heit gebracht worden war. Heute be­
finden sich 95 Prozent der Ausstel­
lungsstücke im Magazin der St. Pe­
tersburger Eremitage. Sie sind in 
schlimmsten Zustand und verrotten 
allmählich. Deutsche Angebote z u 
helfen etwa durch Entsendung von 
Restauratoren oder durch Geldzah­
lungen, so daß Rußland die unersetz­
lichen Kunstwerke sichern könnte, 
wurden abgelehnt. Kunstwerke aus 
Ostasien, die in Berlin durch Fach-

{jonaten dieses Museums fehlt bis-
ang jede Spur, doch dürften auch 

sie sich in Kußland befinden.) Die 
DDR-Regierung hatte - wie Mos­
kau - stets den Standpunkt vertre­
ten, daß sich nach der Kückgabeak-
tion 1958 keine deutschen Kunst-
u n d Kulturgüter mehr i n Rußland 
befänden. Die Rückgabe eines Teils 
des Völkerkundemuseum brachte 
sie in Verlegenheit. So verschwan­
den die Exponate i n Magazinen in 
Leipzig u n d konnten erst nach der 
Wende v o n Museumsfachleuten 
ausgepackt werden. 

Wie soll weiter verfahren wer­
den? Beide Museumsfachleute, 
Prof. Dube wie Prof. Spielmann, 
vertraten mit Nachdruck den 
Standpunkt, daß Nachgiebigkeit 
die schlechteste Polit ik gegenüber 
Rußland wäre. M a n muß auf Erfül­
lung der Verträge bestehen, dabei 
aber pragmatisch verfahren. 
Durchzusetzen ist das Recht nur, 

Nachgiebigkeit ist die schlechteste Politik" 

G i l t als weitaus bester Kenner des 
deutsch-russischen Verhältnisses 
i n Sachen Beutekunst: Professor 
Dr. Wolf-Dieter Dube, Generaldirek­
tor der btaatlichen Museen zu Berlin 

M a n forderte Frankreich auf, dann 
auf dem internationalen Kunst­
markt i m entsprechenden Wert rus­
sische Kunst usw. z u kaufen und an 
Rußland auszuliefern. Selbstver­
ständlich lehnte die französische 
Regierung es ab, derart räuberische 
Bedingungen zu akzeptieren. 

Deutschland bot vor einigen Jah­
ren den Russen an, drei Mi l l ionen 
D M für die Anschaffung von Biblio­
theksausrüsten z u zanlen, wenn 
dafür Rußland eine der in Leipzig 
gestohlenen Gutenberg-Bibeln z u ­
rückgäbe. Die russische Regierung 
stimmte zu . Deutschland erfüllte 
seinen Teil der Vereinbarung. A u f 

leute lange Zeit gesammelt und ge­
pflegt worden sind, drohen der 
Menschheit verlorenzugehen. 

Im Laufe des letzten Jahres hat 
sich herausgestellt, daß man in Ruß­
land keinen Überblick über die ge­
raubten Kulturgüter besitzt. M a n 
weiß nicht, wo sich all die Dinge, die 
man aus Deutschland mitgenom­
men hat, heute befinden. Es 
herrscht auch auf diesem Gebiet i n 
Rußland Chaos. 

Daß die Sowjetunion keineswegs 
der Meinung war, es sei völker­
rechtlich korrekt, sich deutscher 
Kulturgüter z u bemächtigen, geht 
nicht nur daraus hervor, daß sie ihre 
Beute über Jahrzehnte geheim ge­
halten hat. Im Jahre 1955 bis 1958 
gab sie immerhin über eine M i l l i o n 
Objekte an die D D R zurück. 

Eine interessante weitere Einzel­
heit erfuhr man von Professor 
Dube: 1975 stellte die Regierung der 
UdSSR überraschend der DDR-Re-

fierung 44 000 Objekte aus dem 
erliner Völkerkundemuseum wie­

der zur Verfügung, die ebenfalls 
nach Ende der Kampfhandlungen 
nach Moskau gebracht worden wa­
ren. (Von den restlichen 60 000 Ex-

indem man seine Machtmittel ein­
setzt, u n d diese Machtmittel smd 
i m Verhältnis zwischen Deutsch­
land u n d Rußland wirtschaftlicher 
Art . Verfehlt ist es, weiterhin Ruß­
land großzügig entgegenzukom­
men, ohne damit die Rückgabe 
deutscher Kulturgüter z u koppeln. 
Dabei kann es durchaus z u sinnvol­
len Tauschaktionen kommen; 
Deutschland könnte Rußland in 
diesem Zusammenhang etwa bei 
der Einrichtung v o n Bibliotheken, 
der Restaurierung v o n Museen 
usw. unterstützen. Es muß aber si­
chergestellt sein, daß Z u g u m Z u g 
gehandelt w i r d . Rußland respek­
tiert nur Partner, die sich durchset­
zen. Das gilt sowohl für Fragen der 
Kul tur als auch der Wirtschaft oder 
auch nationalpolitischer Belange. 
Ganz u n d gar verfehlt ist es, wenn 
deutsche Wirtschaftsführer die 
Bundesregierung drängen, gegen­
über Rußland m der Frage der 
Rückforderung von Kulturgütern 
nachgiebig z u sein. Es geht u m das 
nationale Selbstverstandnis der 
Deutschen. Z ie l muß sein, unser 
Kulturerbe wieder nach Deutsch­
land zurückzuholen. Das Recht ist 
dabei auf unserer Seite. 
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Großer Graphiker 
Westpreußisches Landesmuseum zeigt Chodowiecki 

Vor 200 Jahren wurde der 1726 
in Danzig geborene Daniel N i ­

kolaus Chodowiecki Direktor der 
Berliner Akademie der Künste. 
Aus diesem Anlaß erinnert eine 
Ausstellung im Westpreußischen 
Landesmuseum Schloß Wolbeck 
bei Münster an den bedeutenden 
Künstler und sein langes Künstler­
leben. Nach einer Kaufmannslehre 
bei seinem Onkel in Berlin wurde 
Chodowiecki zunächst von dem 
Maler Haid in der Emailmalerei 
ausgebildet. Dann machte er sich 
1754 zusammen mit seinem jünge­
ren Bruder Gottfried selbständig. 
Chodowiecki besuchte das Atelier 
des Akademiedirektors Bernhard 
Rode, fertigte Aktstudien an und 
kopierte Arbeiten französischer 
Rokokomeister. Seit den 60er Jah­
ren schuf er neben Bleistiftzeich­
nungen auch Radierungen. In die­
ser Technik fand er sein adäquates 

Medium. M i t dem Blatt „Der große 
Calas", das in der Ausstellung in 
Münster gezeigt wird, gelang ihm 
1767 der große Durchbruch. Bald 
wurde fast nur noch von dem Ra­
dierer Daniel Chodowiecki gespro­
chen. Er erhielt immer mehr Auf­
träge für Illustrationen von Alma­
nachen, Dramen, den wissen­
schaftlichen Abhandlungen von 
Johann Bernhard Basedow und Jo­
hann Kaspar Lavater sowie von 
anderen literarischen Werken zeit­
genössischer Autoren. Sie zeigen 
uns noch in der Gegenwart, wie 
sehr Chodowiecki gefragt war. 
Manche Illustrationen zeichnete er 
und gab sie dann an andere Radie­
rer weiter, die für ihn diese Arbeit 
ausführten. 

Im Jahre 1767 wurde er Mitglied 
der Berliner Akademie der Künste 
und 1786 ihr Sekretär. In dieser E i ­
genschaft war er wesentlich an der 

Gut gemeint - schlecht geraten 
Norbert Matern über eine Neuerscheinung 

Wo viel Licht ist, da viel Schat­
ten. Das gilt für den von zwei 

Wartenbergern herausgegebenen 
umfangreichen Band „Meiner Hei ­
mat Gesicht", worin Prosa und L y ­
rik von geborenen „Ostpreußen" 
gesammelt sind, seien sie nun 
Deutsche, Polen, Russen oder L i ­
tauer. Al le diese Schriftsteller füh­
len sich der Natur wie der jahrhun­
dertelangen Geschichte und K u l ­
tur zwischen Weichsel und Memel 
verbunden. 

Winfried Lipscher / Kazimierz 
Brakoniecki (Hrsg.): Meiner H e i ­
mat Gesicht. Ostpreußen i m Spie­
gel der Literatur, Herbig-Verlag, 
München, 669 Seiten, 69,90 D M 

Winfried Lipscher, Jahrgang 
1938 und fast 25 Jahre lang Leiter 
des Sprachdienstes an der Deut­
schen Botschaft in Warschau, so­
wie Kazimierz Brakoniecki, Jahr­
gang 1952 und Chefredakteur der 
Zeitschrift „Borussia" in Alien­
stein, holten sich Klaus Bednarz, 
Andrzej Szczypiorski, Nikolaus 
Ehlert und Kazimiera Prunskiene 
zu Hilfe, die die Vorworte zu den 
vier Literatursprachen schrieben. 

Die Beiträge gliedern sich in fünf 
Teile: „De revonitionibus - Univer-
salia", „Gruß dir, blühende Welt -
die Heimat", „In tüchtige Pelze ein­
gehüllt - das Leben der Men­
schen", „ . . . in großer Pein - Ge­
schichte - Krieg und Vertreibung" 
und „Plötzlich ist Polen tum, 
Deutschtum, Litauertum überflüs­
sige Identität". Soweit möglich gibt 
es nach jedem Stück einen kurzen 
Lebenslauf des Autors. 

Manche Ostpreußen, die aus ih­
rer Heimat vertrieben wurden, 
werden sich bei der Lektüre fragen, 
woher sie eigentlich stammen. A n ­
dere wiederum werden erstaunt 
und begeistert sein über die Fülle 
literarischer Zeugnisse einer K u l ­
turregion mit ethnischer Vielfalt. 
Der Rezensent hat die beiden Her­
ausgeber Vorjahren von ihrer Idee 
für dieses Buch schwärmen hören, 
als sie auf den deutsch-polnischen 
Begegnungstagen der Ermländer 
davon berichteten. 

Damals - wie heute in dem mit 
Fotos angereicherten und gut aus­
gestatteten Buch - wurde die Prä­
gekraft der ostpreußischen Land­
schaft deutlich. Treffend formu­
liert es der russische Schriftsteller 
Valentin N . Sorin: „Wir versuchen 
seit vierzig Jahren, Ostpreußen zu 
verdauen - und dieses Ostpreußen 
verdaut unmerklich uns, indem es 
eine Teil unserer selbst w i r d ! " (S. 
508.) 

Das Spektrum der deutschen 
Autoren ist groß: Hamann, Kant, 

Herder, Gregorovius, Fechter, 
Bobrowski, Genrmann, Hoffmann, 
Wiehert und Wiechert, Kollwitz, 
Sudermann, Holz , Schaitberger 
mit seinem Exulantenlied, Miegel, 
Fürst, Lenz, Podehl, Finckenstein, 
Schulz-Semrau, in der A u und Sur­
minski. 

Doch nun zu den Schatten: Die 
Volksabstimmung wird weitge­
hend nur von polnischer Warte ge­
sehen. „Und Polen sprach ein 
mächtiges: Da bin ich." (S. 352.) Die 
Ermländer werden sich fragen, ob 
sie wirklich immer „gegenüber 
Preußen und Deutschland negativ, 
ja feindlich eingestellt waren" (S. 
651). Königsberger werden sich 
kaum an das „erste Friedensbrot" 
erinnern, das Rotarmisten 1945 „je­
dem Hungrigen reichten" (S. 492). 
Flucht und Vertreibung werden 
wenig aus deutscher Sicht betrach­
tet. Tod und Not der Deutschen 
kommen kaum zur Sprache, und 
wenn, dann nur im 17. und 18. Jahr­
hundert. Unter den Autoren fehlen 
Lew Kopelew, Marion Gräfin Dön­
hoff, Hans Graf Lehndorff und der 
Literaturhistoriker Helmut Mote-
kat. Otto Miller wird im Autoren­
verzeichnis genannt, sein Beitrag 
wurde entweder vergessen oder 
weggekürzt. (KK) 

Daniel 
Chodowiecki : 

Altersbildnis 
(nach dem 
nach 1800 

entstandenen 
Gemälde 

von Anton Graff) 

Reorganisation der Akademie be­
teiligt. Drei Jahre später, 1789, wur­
de er Vizedirektor der Akademie. 
Daniel Chodowiecki lebte 1773 be­
reits 30 Jahre in Berlin, als er zu sei­
ner Mutter nach Danzig reiste. Dar­
über fertigte er ein bebildertes Rei­
setagebuch, aus dem später 108 Bil­
der zu der Mappe „Eine Künstler-
Fahrt nach Danzig 1773" von ho­
hem künstlerischen und zeithisto­
rischen Wert zusammengestellt 
wurden. Die Ausstellung zeigt ei­
nen repräsentativen Querschnitt 
durch sein druckgrafisches Werk 
von 1758 bis kurz vor seinem Tod 
1801 und sogar zwei Originalzeich­
nungen. Einige Ölgemälde und 
Zeichnungen werden zur Ergän­
zung vorgestellt. Ein Großteil der 

Druckgrafiken gehört dem Kultur­
geschichtlichem Museum Osna­
brück, zwei Blätter dem Westfäli­
schen Landesmuseum für Kunst 
und Kulturgeschichte in Münster. 
Die ausgestellten Fotos stammen 
aus den Sammlungen des Stadt­
museums Berlin und des polni­
schen Nationalmuseums in Dan­
zig. Die Blätter von der „Reise nach 
Danzig", die Chodowieckis Nach 
kommen der Berliner Akademie 
der Künste stifteten, werden in ei 
nem alten Faksimiledruck gezeigt, 
den die Berliner Akademie zur 
Verfügung stellte. Andere Arbei­
ten konnten aus der eigenen Muse­
umssammlung entnommen wer­
den (dienstags bis sonntags 10 bis 
18 Uhr, bis 11. Januar 1998). W. P. 

Unter der Lupe 
E.T. A. Hoffmann bei Reclam 

Im 175. Todesjahr des Erzählers, 
Romanciers, Kritikers, Komponi­

sten, Zeichners und Juristen E.T.A. 
Hoffmann wurde der interessierte 
Leser bereits mit vielen Neuauflagen 
aus dem reichen Schaffen des Kö­
nigsbergers verwöhnt. So erschienen 
bei dtv kurz nacheinander das Mär­
chen „Der goldene Topf" und der 
Roman „Die Elixiere des Teufels". 
Mit Leben und Werk des Universal­
künstlers beschäftigt sich nun Hart­
mut Steinicke in der bei Reclam, 
Stuttgart, erschienenen Ausgabe 
zum Literaturstudium (260 Seiten, 31 
Abb., brosch., 12 DM). Steinicke stellt 
das Leben des Königsbergers vor, 
das „zwischen Aufklärung und Re­
stauration, zwischen Bürgerlichkeit 
und Kunst" stattfand, „geprägt von 
einer Epoche rascher Veränderun­
gen - ein Leben allerdings, dessen 
größte Abenteuer im Kopf, in der 
Fantasie, auf dem Papier, in der 
Kunst stattfanden". „Hoffmanns 
Werk", so Steinicke, „ist jedoch mehr 
als der Spiegel eines Lebens: Es ist ein 
Werk der Kunst, ein Kunst-Werk ... 
ein Werk, dessen Mittelpunkt die 
Kunst bildet, das in diesem Sinn Uni­
versalkunstwerk, Gesamtkunstwerk 
ist." - Ein Reclamheft, das unent­
behrlich ist für alle Freunde Hoff-
mannscher Fabulierkunst. man 
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Kulturnotiz 

Ute Göbel, Malerin und Bildhaue­
rin aus Königsberg, stellt vom 16. bis 
30. November neue Arbeiten aus. 
Pavillon bei der Evangelischen 
Stadtkirche Bad Reichenhafl (tägl. 10 
bis 12 Uhr, 14 bis 16 Uhr, mittwochs 
auch 18 bis 20 Uhr). 

Mit der Krqfi der Musik 
Vor 90 Jahren wurde der Komponist und LO-Kulturpreisträger Günther Suckow geboren 

Meine Verwurzelung in diesem 
Land mit seinen herzensoffe­

nen und gradlinigen Menschen 
war vollständig. Alle lebensent­
scheidenden Eindrücke habe ich 
dort empfangen. Das musikalische 
Leben in den ostpreußischen Städ­
ten war wie die Menschen: im 
Technischen einfach und an­
spruchslos, im Seelischen aufge­
schlossen, ehrlich, gesund und zu 
jeder Hingabe an das Echte und 
Große bereit." - Diese Liebeserklä­
rung an das Land im Osten stammt 

Suckow 

Liebe zum Vaterland 
Heinrich von Kleist und Königsberg 

D; u liebst dein Vaterland, nicht 
wahr, mein Sohn? 

Ja, mein Vater, das tue ich. 
Warum liebst du es? 
Weil es mein Vaterland ist. 
Du meinst, weil Gott es gesegnet hat 

mit vielen Früchten, weil viele schöne 
Werke der Kunst es schmücken, weil 
Helden, Staatsmänner und Weise, de­
ren Namen anzuführen kein Ende ist, 
es verherrlicht haben? 

Nein, mein Vater; du verführst 
mich. 

Ich verführe dich? 
Denn Rom und das ägyptische Delta 

sind, wie du mich gelehrt hast, mit 
Früchten und schönen Werken der 
Kunst und allem, was groß und herr­
lich sein mag, weit mehr gesegnet als 
Deutschland. Gleichwohl, wenn dei­
nes Sohnes Schicksal wollte, daß er 
darin leben sollte, würdeersich traurig 
fühlen, und es nimmermehr so lieb ha­
ben, wie jetzt Deutschland. 

Warum also liebst du Deutschland? 
Mein Vater, ich habe es dir schon 

gesagt! 

Du hättest es mir schon gesagt? 
Weil es mein Vaterland ist. 

Heinrich von Kleist war es, der 
diesen Text über die Liebe zum Va­
terland einst schrieb. Geboren wird 
der Dichter vor 220 Jahren am 18. 
Oktober 1777 in Frankfurt/Oder. 
Knappe zwei Jahre hält er sich auch 
in Königsberg auf (Mai 1805 bis 
1807). Er wohnt damals in der Lö-
benichtschen Langgasse und ist an 
der Kriegs- und Domänenkammer 
beschäftigt. Nebenher aber widmet 
er sich auch seinem dichterischen 
Schaffen. So vollendet er in Königs­
berg den „Zerbrochenen K r u g " 
und beginnt u. a. mit der Nieder­
schrift der „Penthesilea" und des 
„Michael Kohlhaas". Ende Januar 
1807 verläßt er Königsberg wieder. 
A m 21. November 1811 setzt er sei­
nem Leben selbst ein Ende. A m 
Wohnhaus in der Löbenichtschen 
Langgasse erinnerte eine von Sta­
nislaus Cauer geschaffene Gedenk­
tafel an den Dichter. o-n 

von Günther 
Suckow, der vor 
90 Jahren, am 22. 
November 1907, 
in Posen das Licht 
der Welt erblick­
te. Sein Vater, ein 
Schlesier, fiel be­
reits zu Beginn 
des Ersten Welt­
kriegs; die Mutter 
stammte aus Ost­
preußen. Sieben Jahre war Günther 
Suckow alt, als er mit Mutter und 
Bruder Hermann (er wurde A n ­
walt und heiratete später die Bild­
hauerin Annemarie von Heyden­
dorff, die in diesem Jahr in Bonn 
ihren 85. Geburtstag feiern konnte 
und 1973 mit dem Ostpreußischen 
Kulturpreis ausgezeichnet wurde) 
nach Ailenstein ins großväterliche 
Haus Rhode zog. Dort wuchs er 
auf, dort besuchte er zunächst das 
humanistische Gymnasium. Schon 
früh war die musikalische Bega­
bung des Jungen aufgefallen, der 
bereits mit fünf Jahren gehörte 
Melodien auf dem Klavier nachzu­
spielen versuchte. Mit 15 dann war 
er ein gerngesehener Interpret auf 
Hauskonzerten, auch vertonte er 
eigene Gedichte. Auf dem Hufen-
Gymnasium in Königsberg 
schließlich legte er 1928 die Reife­
prüfung ab, um in Heidelberg, 
Leipzig, Köln, Wien und Königs­
berg Musik und Germanistik zu 
studieren. 

Seinen Herzenswunsch, freier 
Musiker zu werden, erfüllte er sich 
der Mutter zuliebe nicht, sondern 
ging nach dem Staatsexamen in 
den Schuldienst. Marburg, Kassel 
und Limburg waren die Stationen, 
und nach dem Zweiten Weltkrieg, 
der für Suckow in amerikanischer 
Gefangenschaft endete, folgte 
Schuldienst in Butzbach, zuletzt in 
Wiesbaden. Dort ist Günther 
Suckow vor nunmehr bald 20 Jah­
ren am 20. Dezember 1977 gestor­

ben. Er hinterließ ein Werk, das 
stark geprägt war von dem Erleb­
nis der ostpreußischen Heimat. Z u 
seinen bekanntesten Werken, die 
auch immer wieder einmal vom 
Rundfunk ausgestrahlt wurden, 
gehören die Kompositionen „Der 
schönste der Namen", „Meine Hei­
mat könnt ihr nicht zerstören", 
„Dann ein geheiligter Rat", „Suite 
mit Liedern aus dem Memelland" 
und „Chorsätze schlesischer Hei­
matlieder". Vor allem aber fand 
seine Ostpreußenkantate „Der ver­
lassene Garten" großen Anklang. 
Der Komponist schuf die Musik zu 
dieser Kantate im Jahr 1953, ange­
regt durch Gedichte, die er vor al­
lem auch im Ostpreußenblatt gefun­
den hatte. 

Zehn Jahre später wurde Suckow 
für dieses Werk mit der Verleihung 
des Ostpreußischen Kulturpreises 
ausgezeichnet. In der Laudatio 
hieß es: „In der Kantate sprechen, 
vermittelt durch die Musik, die 
Meister des Wortes, die Künder der 
Heimat. In den durch die Musik er­
hobenen, veredelten Worten lebt 
die ostpreußische Heimat in ihrer 
gegenwärtigen Vereinsamung, 
aber auch in ihrer ganzen Schön­
heit und Unvergänglichkeit. Die 
Komposition bewahrt dabei die 
Ursprünglichkeit und Volkstüm­
lichkeit der schlichten, eindringli­
chen Gedichte und Lieder. Die 
Welt der Romantik singt und klingt 
und schwingt. Jedes Motiv vermit­
telt ein menschliches Erlebnis, zau­
bert das Bild der Landschaft her­
vor ..." - Günther Suckow hat die 
Öffnung der Grenzen wie so viele 
seiner Landsleute nicht mehr erle­
ben dürfen. Aber man darf sicher 
sein, er hätte mit seinen Möglich­
keiten, mit der Kraft der Musik ein 
neues Loblied auf dieses unver­
gängliche Land im Osten ange­
stimmt. Silke Osman 
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An grauen Tagen 
VON AMANDA HUSSMANN 

N'ovember . Schwarz u n d v o r 
Nässe glänzend ragen die 

kahlen Äste der Bäume i n einen 
trüben H i m m e l . Schwere Regen­
w o l k e n lasten über der Stadt, als 
hätten sie Mühe, die hohen Häu­
ser z u überwinden. Über d e n fer­
nen Feldern steigen Nebelschwa­
den empor. Gelbe Blätter faulen 
a m Wegesrand. E i n kurzer , hefti­
ger Schauer spült auch sie fort, 
u n d mit ihnen gehen die letzten 
Lichtpunkte , die uns die N a t u r z u 
dieser Jahreszeit noch bietet. 

E i n Jahr v o l l glücklicher A u ­
genblicke, aber auch vol ler 
Schreckensmeldungen aus aller 
H e r r e n Ländern neigt sich d e m 
Ende z u . D i e N a t u r feiert ihr To­
tenfest. Sie hat ihr Trauerkle id 
angelegt, u m Kraf t z u schöpfen 
für einen langen Winter , für einen 
N e u b e g i n n . 

A u c h die Menschen s ind i n die­
sen grauen Tagen ruhiger, be­
sinnlicher gestimmt, vielleicht 
aber auch ein w e n i g traurig. N u n , 
da die N a t u r alles Lebendige ver­
bannt, w i r d vielen wieder e inmal 
mehr bewußt, w i e vergänglich 
alles Leben ist auf dieser Erde. 

St i l l w a n d e r n die G e d a n k e n z u ­
rück, da die Menschen, die e inem 
einst nahestanden, noch fröhlich 
waren , lachen konnten - lebten. 
E i n Trost für Chr is ten ist: Sie s i n d 
nicht einfach verschwunden aus 
d e m Leben, n u n , d a sie tot s ind . 
Sie s ind den Lebenden n u r voran­
gegangen. 

U n d es s ind viele geworden, die 
i m Laufe der Jahre diesen W e g i n 
die Ewigke i t gehen mußten. 
Z w e i große, schreckliche Kriege, 
die Ver tre ibung aus der H e i m a t 
i m Osten haben ihre Opfer gefor­
dert. Menschenleben w u r d e n er­
barmungslos vernichtet - nicht 
n u r die A l t e n u n d Müden, d ie 
schon auf e in erfülltes Leben z u ­
rückblicken konnten, mußten 
den letzten W e g antreten. Der 
S turm, der damals über die Län­

der dieser Erde hinwegbrauste, 
n a h m auch junges u n d hoff­
nungsvolles Leben mi t sich. Groß 
ist die Z a h l derer, d ie das Wasser 
der Ostsee mit sich gerissen, die 
A f r i k a s ferner Wüstensand unter 
sich begrub u n d die i n der eisigen 
Kälte i n der Weite Rußlands ihr 
Leben lassen mußten. Groß ist 
auch die Z a h l derer, d ie auf der 
Flucht verhungerten, die kraft-
u n d mutlos a m Wegesrand lie-

fenblieben, w e i l sie keine Z u -
unft mehr sahen. U n d später, als 

viele den K r i e g u n d seine Folgen 
längst vergessen hatten, da gab es 
anderes U n h e i l , das Menschenle­
ben forderte - Naturkatastro­
phen, Verkehrsunfälle, unhei lba­
re Krankhei ten , persönliches 
L e i d . 

D e n Lebenden ist es aufgege­
ben, die Toten i n Ehren z u halten 
u n d die E r i n n e r u n g an sie nie­
mals verblassen z u lassen. Das 
R a d der Zei t läßt s ich nicht e in­
fach zurückdrehen. In S tunden 
der st i l len Bes innung w i r d so 
mancher erkennen, daß nichts 
umsonst ist i m Leben. Jeder hat 
eine Aufgabe z u erfüllen, m a g sie 
auch m a n c h m a l noch so unbe­
deutend erscheinen. A n der Be­
wältigung dieser Aufgabe w i r d 
der M e n s c h einst gemessen wer ­
den . 

Oft prägen Hoffnungslos igkei t 
u n d Zukunftsängste den A l l t a g . 
Gerade diese grauen Tage lassen 
Trübsinn a u f k o m m e n , w o vorher 
Fröhlichkeit i n d e n H e r z e n war . 
M a n c h m a l aber genügt schon e in 
freundliches Wort , eine hilfreiche 
Geste, diesen Menschen die H o f f ­
n u n g zurückzugeben. So w i e die 
N a t u r mit letzten bunten Blättern 
u n d leuchtenden Beeren L icht 
setzt i n diese graue Zeit , so trägt 
auch der M e n s c h stets einen F u n ­
ken H o f f n u n g i n sich - den gilt es 
weiterzugeben. D e n n v o n fern 
leuchtet schon wieder der Stern 
v o n Bethlehem. 

Soldaten­
friedhof 

Maleme / Kreta: 
Letzte Ruhe 

in der Fremde 

Foto privat 

Bewahrt in Gottes Hand 

Am letzten Sonntag des Kirchen­
jahres werden wieder weitaus 

mehr Menschen als sonst die Fried­
höfe aufsuchen und in stillem Ge­
denken an die Gräber ihrer Verstor­
benen treten, sofern Gräber vorhan­
den und nicht wie etwa auf vielen 
Friedhöfen in Ostpreußen zerstört 
sind oder gar die Asche der Toten 
wie schon häufig bei uns i m Westen 
unter dem „grünen Rasen" ruht 
oder verstreut ist. Wer Blumen oder 
Tannengebinde auf einer Stelle des 
Friedhofs niederlegt, w i l l Verbun­
denheit mit den Verstorbenen be­
kunden oder vielleicht eine A r t 
Zwiesprache halten an einem Ort, 
wo diese einem näher z u sein schei­
nen als anderswo. Dennoch kann 
die liebevolle Gestaltung eines Gra­
bes nicht darüber hinwegtäuschen, 
daß unter der Oberfläche der Tod 
sein unerbittliches und häßliches 
Zerstörungswerk vollendet, indem 
der Leib des geliebten Menschen 
verwest und vermodert. Die Blu­
mengebinde mit Tannengrün kön­
nen freilich auch etwas ganz ande­
res bekunden, nämlich daß C h r i ­
stus dem Tod die Macht genommen 
und das Leben und ein unvergäng­
liches Wesen ans Licht gebracht hat, 
daß er lebt und auch w i r leben sol-

Aus dem Kreuz wurde Leben 
V O N PFARRER U N D D E C H A N T DIETRICH S A N D E R N 

Unser Leben vollzieht sich in ei­
nem ungeheuren Spannungs­

feld: Einerseits sind w i r Zeitzeugen 
eines gewaltigen Fortschritts, an­
gefangen von kleinsten Dingen, 
deren w i r uns ganz selbstverständ­
lich bedienen, bis h in z u den phan­
tastischen Errungenschaften der 
Raumfahrttechnik, u n d w i r sind 
fasziniert davon. Andererseits er­
leben w i r aber auch Katastrophen 
größten Ausmaßes: Naturkatastro­
phen - Erdbeben, Vulkanausbrü­
che, Hochwasser - u n d solche, die 
der Mensch selbst verursacht hat, 
w o Errungenschaften der Technik 
z u m Fluch werden, w o dieser Fort­
schritt nicht aufbauend u n d wei­
terführend wirkt , sondern zerstö­
rerisch. So sind w i r dann von vielen 
Fragen hin- und hergerissen: W o ­
hin führt das alles? Was gilt über­
haupt noch? Was ist eigentlich rich­
tig und bleibend? Was sollen w i r 
tun? Wie sieht die Zukunft aus? 

W i r erleben ein anderes Span­
nungsfeld - den Menschen. In uns 
erfahren w i r viele Sehnsüchte, 
selbst in manchen Süchten sind sie 
noch verborgen: so die Sehnsucht 
nach Glück, nach Liebe, nach Erfül­
lung und Vollendung. Gleichzeitig 
erfanren w i r das Bruchstückhafte 
unseres Lebens, die Vorläufigkeit 
und Begrenztheit, ja die O h n ­

macht, wenn w i r trotz guten W i l ­
lens u n d mühevollen Einsatzes 
unsere Ziele nicht erreichen, wenn 
w i r an Barrieren scheitern, die an­
dere Menschen aufbauen, wenn 
die Vergänglichkeit alles Irdischen 
uns deutlich vor A u g e n geführt 
und uns bewußt w i r d . 

Viele Antworten werden gege­
ben i n einem breiten Spektrum. 
Unser christlicher Glaube gibt uns 
die Antwort , die uns hilft, diese 
Spannungsfelder auszuhalten und 
das Leben anzunehmen und z u 
bejahen: Gott hat uns nicht ins Da­
sein gesetzt, geschaffen, u m uns 
eines Tages wieder i n das Nichts 
zurückfallen z u lassen, sondern 
u m diese Welt und unser Leben z u 
vollenden. Gott kam selbst in dem 
Juden Jesus aus Nazareth i n seine 
Schöpfung, er wurde ein Mensch 
wie wir , von der Empfängnis an, 
mit Ausnahme der Sunde. Dieses 
Menschsein des Gottessohnes en­
dete äußerlich auch in einer Kata­
strophe, i n der Zerstörung, i m 

frausamen Verbrechertod am 
j euz . Aber darin lag und daraus 

wurde das Leben, ein neues, das 
endgültige, das ursprüngliche. 

U n d hier schließt sich aber, der 
Kreis: da ist der Trost in allen Äng­
sten und Leiden; das ist die Erfül­
lung aller Sehnsüchte, da ist die 

Vol lendung des Lebens. Deshalb 
bekennen u n d beten w i r z u Recht 
u n d bewußt i m Vaterunser: dein 
Reich komme; i n der Eucharistiefei­
er: deinen Tod, o Herr, verkünden wir, 
und deine Auferstehung preisen wir, 
bis du kommst in Herrlichkeit; i m 
Glaubensbekenntnis: du wirst wie­
derkommen in Herrlichkeit, zu richten 
die Lebenden und die Toten. Richten 
nicht als Bestrafung u n d Verurtei­
lung, sondern als Heimholung i n 
das Leben mit Gott. 

Der Ewigkeitssonntag b z w . das 
Christkönigsfest sagen uns: W i r 
brauchen und sollen u n d dürfen 
nicht an dieser Welt irre werden -
sie weder vergötzen noch verach­
ten; statt dessen dürfen w i r unse­
ren Blick über das rein Materielle 
dieser Erde hinaus auf das Ewige, 
Dauerhafte, Bleibende richten, i n 
die Ewigkeit hinein, dort findet a l ­
les seinen letzten Sinn und die Er­
füllung und Vol lendung, auch al ­
les, was uns unbegreiflich ist, was 
uns ängstigt u n d voller offener Fra­
gen ist. 

Deshalb können w i r in Freude, 
v o l l Hoffnung und Zuversicht le­
ben, diese Welt mitgestalten u n d 
getrost das Wiederkommen Jesu 
Christ i , des Gottessohnes, erwar­
ten, da auch w i r in die Vol lendung 
einbezogen sind. 

V O N PASTOR M A R T I N S C H E N K 

len. N u n haben aber nicht nur un­
gläubige Menschen, sondern auch 
w i r Christen unsere Schwierigkei­
ten, wenn w i r Sonntag für Sonntag 
i m Gottesdienst bekennen, daß w i r 
an die Auferstehung der Toten u n d 
das ewige Leben glauben. Das war 
aber auch schon in der Urchristen-
heit nicht anders. Der Apostel Pau­
lus vermerkt i m ersten Brief an die 
Korinther, die immerhin an die U n ­
sterblichkeit der Seele geglaubt ha­
ben dürften: „Es könnte aber je­
mand fragen: Wie werden die Toten 
auferstehen, und mit was für einem 
Leib werden sie kommen?" Paulus 
gibt den Korinthern recht, wenn sie 
nach einer leiblichen Auferstehung 
fragen, sich also nicht vorstellen 
können, daß die Seele gleichsam 
„unbehaust" und „nackt" i n der 
Totenwelt herumgeistert. Die A u f ­
erstehung w i r d i n jedem Falle eine 
leibliche sein. Der Auferstehungs­
leib w i r d aber in allem gänzlich an­
ders gestaltet sein als alle „Leiber" 
der Pflanzen oder Tiere oder H i m ­
melskörper: „Es w i r d gesät verwes-
lich und auferstehen unverweslich. 
Es w i r d gesät in Niedrigkeit und 
auferstehen in Herrlichkeit. Es w i r d 
gesät in Armseligkeit und auferste­
hen in Kraft. Es w i r d gesät ein natür­
licher Leib und w i r d auferstehen 
ein geistlicher Le ib . " 

Wenn Gott schon mit dieser er­
sten, i 
einen 
reichtum der Gattungen und Arten 
der Pflanzen und Tiere, ja Himmels­
körper i m Universum ins Dasein 
gerufen hat, w i r d er nicht in Verle­
genheit geraten, wenn es gilt, uns 
einen Auferstehungsleib z u schaf­
fen, den in seiner völligen Anders­
artigkeit, wei l unbegrenzten Herr­
lichkeit, letztendlich z u beschreiben 
alle Vergleiche bzw. Bilder dieser 
Welt nicht ausreichen können, da 
sie der vergänglichen Welt entnom­
men sind. 

Wenn Paulus den irdischen Leib 
als „natürlichen" Leib bezeichnet, 
so meint er etwas anderes, als w i r 
zunächst vermuten. Im griechi­
schen Urtext steht hier gar nicht das 
Wort „natürlich", sondern „see­
lisch". Der seelische Leib fällt also 
der Vergänglichkeit anheim. Der 
Tod setzt dem ganzen Menschen 
mit Leib und Seele ein Ende. Da 
überdauert nichts den Tod. V o n ei­
ner Unsterblichkeit der Seele kann 
so nicht die Rede sein. Es soll sein 
wie beim Saatkorn, das vollständig 
stirbt, ehe neues Leben w i r d . N u n 
wissen w i r natürlich, daß ein Saat­
korn in der Erde nicht stirbt, wie 
man den Eindruck haben könnte, 
sondern sich nur auflöst, dabei aber 
schon den Ke im z u einem neuen 
H a l m organisch entwickelt. Der an­
tike Mensch kennt diesen Sachver­
halt natürlich noch nicht. Insofern 
ist der Vergleich verfehlt. Aber das 
ist nicht entscheidend. 

, aber vergänglichen Schöpfung 
rt unübersehbaren Formen-

W i r verstehen, was Paulus uns 
sagen w i l l : W i r sollen uns keine 
Hoffnung machen, daß unser i rdi ­
sches Ich i n irgendeiner Form das 
Reich Gottes erben könnte. Der alte 
A d a m , der geeen Gott rebellierende 
Mensch, w i r d mit Leib u n d Seele 
der Vernichtung anheimgegeben. 
W i r werden auch nicht i m Sinne ei­
ner Wiedergeburt b z w . Seelenwan­
derung weitere irdische Existenzen 
durchlaufen, wie es viele Zeitgenos­
sen glauben. Beim Menschen der 
Ewigkeit w i r d es sich u m einen völ-

Herr hilf uns, 
auf unsrer langen Spur 
behutsam aufzutreten, 

die Hände frei zu halten 
für das Nötige, 

die Augen aufzumachen 
für das, was da kommt, 

hellhörig zu werden 
für die Worte der Stummen, 

zu fragen, 
bis wir begreifen, 

zu verharren, 
wo wir achtlos sind. 

Auch zornig zu werden 
hilf uns o Herr-

zornig zu werden 
auch über uns selbst. 

Christel Poepke 

ligen Neubau handeln. Im vollen 
Sinne ist dann das Al te vergangen 
und alles neu geworden. Gott 
braucht nicht irgendwelche Be­
standteile des irdischen Menschen, 
u m diesen neu z u erschaffen. Bei 
ihm sind Wort u n d Tat eine Einheit. 
A u c h die zweite, die neue Schöp­
fung w i r d aus dem Nichts ins Da­
seingerufen - durch sein allmächti­
ges Schöpferwort. 

Eines w i r d aber gewährleistet 
sein: die Identität i m Personenkern 
des Auferstehungsmenschen mit 
dem irdischen Menschen, der ich in 
Zeit und Raum gewesen bin . A n ­
ders könnten w i r nicht v o n einer 
Auferstehung der Toten reden. So 
wie aus einem Weizenkorn keine 
Maisstaude erwächst, sondern ein 
Weizenhalm, so w i r d jeder auch im 
H i m m e l oder in der Hölle er selbst 
sein, sich vor Gott für seine Taten 
und Unterlassungen verantworten, 
die Bestätigung seines Glaubens an 
den dreieinigen Gott erfahren oder 
die Folgen seines Unglaubens als 
immerwährende Gottesferne bitter 
erleiden. In diesem Sinne kann mich 
nichts und niemand aus Gottes 
H a n d reißen, aber auch niemand 
durch den Tod Gott entkommen. 
Insofern nennen w i r Christen den 
Totensonntag auch den Ewigkeits­
sonntag. 
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Für Sie gelesen 
Zur Einstimmung gedacht 

Nicht mehr allzu lange, und dann 
steht das Weihnachtsfest vor der 

Tür. In den Geschäften allerdings kann 
man sich jetzt schon kaum vor festli­
chen Angeboten retten. Mit einem kri­
tischen Blick beleuchtet Anke Wolff in 
ihren Weihnachtsgeschichten, die sie 
unter dem Titel Und kerzenhelle wird 
die Nacht (Ullstein Verlag, Berlin. 160 
Seiten, Pappband mit farbigem Schutz­
umschlag, 19,90 DM) zusammengefaßt 
hat, den Trubel um das Fest. Tief greift 
sie in die Weihnachtskiste ihrer Erinne­
rungen, Erlebnisse und Erfahrungen 
und öffnet mit ihren kleinen Betrach­
tungen und Geschichten den Blick für 
das Wesentliche - die Besinnung auf 
die wahren Werte. os 

Bei Ihnen piept's? 
Was tun bei Ohrgeräuschen 

Rauschen, Piepen, Zischen, Brum­
men - unerträgliche Geräusche, 

und das Tag und Nacht. Menschen, die 
von diesem Leiden, kurz Tinnitus ge­
nannt, geplagt sind, können ein Lied 
davon singen. Rund 7 Prozent der er­
wachsenen Bevölkerung haben aus 
diesem Grund bereits einmal einen 
Arzt aufgesucht. Nicht immer haben 
sie dort Hilfe gefunden, denn Ohrge­
räusche können gar vielfältige Ursa­
chen haben. Mit den Ursachen und Be­
handlungsmethoden von chronischen 
Ohrgeräuschen beschäftigt sich einge­
hend und gut verständlich der Neuro­
loge und Psychotherapeut Dr. Klaus 
M . Hocker in dem bei C. H . Beck in der 
Reihe Wissen herausgekommenen 
Band Tinnitus (128 Seiten, brosch., D M 
14,80). Nützliches Hintergrundwissen 
für Betroffene. man 

Die 
ostpreußische 
Familie 

Lebendige Volkskunst: Margot Banker am Spinnrad und am Webstuhl Fotos (3) privat 

Problem mühelos gemeistert 
Margot Beinker knüpfte Wandbehang nach einem Entwurf von Alfred Rietdorf 

Es war vor fünf Jahren, da las 
Margot Beinker aus Bramsche 

einen Artikel im Ostpreußenblatt, 
der dem aus Gumbinnen stam­
menden Künstler Alfred Rietdorf 
(geboren am 18. November 1912, 
1943 bei Stalingrad gefallen) ge­
widmet war. Der Maler und Büh­
nenbildner hatte 1932 einen Wand­
behang entworfen und ihn „Erin­
nerung an die Kurische Nehrung" 
genannt. A u f grobem Leinen hatte 
Rietdorf mit Kartoffeln, Rüben und 
Mohrrüben in bunten Farben die 
Motive gedruckt. Von diesem Ent­
wurf gao es nur noch ein Foto im 

Mantel in den besten Jahren 
V O N WALTER A D A M S O N 

Vor langer Zeit wurde ich in 
Frankfurt gekauft. Der Mann, 

der sich meiner annahm, probierte 
mich an, und ich gefiel ihm. Es war 
Liebe auf den ersten Blick. Der 
M a n n war ein Australier, in 
Deutschland z u Besuch. M i r fiel 
auf, daß er fließend deutsch sprach 
ohne ausländischen Akzent. M i t 
seiner Frau, die ihn begleitete, 
sprach er englisch. 

Ich bin einer jener Mäntel, die 
man i m Sommer und i m Winter 
tragen kann. Gute deutsche Quali­
tätsware. Im Winter w i r d ein mit 
Reißverschluß befestigtes Pelzfut­
ter in mein Inneres getan. Es war 
Sommer und mußte entfernt wer­
den. Wir waren in Eile und ließen 
das Futter einstweilen noch drin. 

Ein paar Tage später befanden 
wir uns auf dem Frankfurter Flug­
hafen, wo mein Besitzer sich mit 
seiner Cousine traf, die aus Paris 
gekommen war, u m sich noch 
schnell mit uns zum Abschied z u 
umarmen. „Dein schöner Mantel 
wird jetzt aber zu warm sein!" Der 
Mann zeigte seiner Cousine das 
herausnehmbare Pelzfutter, und 
sie stürzte sich mit einem Hecht­
sprung auf den Reißverschluß und 
riß an ihm. Ungeschickt läßt grü­
ßen! Der Reißverschluß verhakte 
sich. Kein Zureden half, es gab kein 
H i n und Her. „Ich werde ihn in 

November 
VON GERTRUD ARNOLD 

Dunkel bringt die Zeit, 
ist das Herz gefeit, 

wenn die Nebel wallen? 
Aus der Seele quillt 
Hoffnung, die erfüllt 
unser ganzes Wesen. 

Bleibe dir stets treu 
jeden Tag aufs neu, 

und das Licht wird siegen. 

Melbourne reparieren lassen", sag­
te mein Besitzer mit typisch austra­
lischer Ruhe. Wir verabschiedeten 
uns von der Cousine, von Frank­
furt, von Deutschland, von Europa. 

In Melbourne war es tiefer W i n ­
ter oder was man da so mit dem 
Wort „Winter" bezeichnet. Fünf­
zehn Grad Celsius, über N u l l . 

Dort angekommen, fuhr man 
mich in das Haus meines Trägers 
und hängte mich auf. Das Innenle­
ben eines australischen Kleider­
schrankes unterscheidet sich kaum 
von dem eines deutschen. Ich be­
fand mich in guter Gesellschaft. 
M a n bewunderte mich als deut­
sche Qualitätsware, und ich war 
stolz auf mein herausnehmbares 
Pelzfutter. N u n , herausnehmbar 
war im Moment etwas übertrieben. 
Mein Besitzer trug mich i m M e l -
bourner Winter, und ich erwärmte 
ihn. 

Aber auch dieser Winter ging 
vorüber, es wurde Frühling. Ehe 
ich aber noch wußte, wie mir ge­
schah, war es schon Sommer ge­
worden, und wir schwitzten. 
„Nimm das Pelzfutter heraus", 
raunte ich in das Ohr meines Besit­
zers. Er zupfte, aber der Reißver­
schluß rührte sich nicht. „Ich kenne 
ein Geschäft in der City, wo man so 
was repariert." 

Wir fuhren also beide in die In­
nenstadt, wo der Verkehr an Fuß­
gängern, Autos, Straßenbahnen 
mich überwältigte. Genau wie in 
Frankfurt. Wir fanden den Laden, 
wo man mich in den A r m nahm. 
„Kommen Sie in acht Tagen wie­
der." Das natürlich betraf nicht 
mich. Ich blieb. 

Die Australier sind vielleicht 
nicht so gründlich wie die Deut­
schen, aber sie reparierten mich in 
ihrer bedächtigten Art innerhalb 

Besitz des Bruders Johannes Riet­
dorf. Er schrieb damals dem Ost­
preußenblatt: „Vielleicht bringt eine 
Veröffentlichung die eine oder an­
dere Dame, die an der Werkwoche 
teilgenommen hat, auf die Idee, 
diesen Wandbehang wieder erste­
hen z u lassen." 

Als die Allenburgerin Margot 
Beinker dieses Motiv i m Ostpreu­
ßenblatt entdeckte, war sie faszi­
niert. „Dieser Wandbehang hat 
mich einfach nicht mehr losgelas­
sen", schrieb sie unserer Redakti­
on. Zunächst einmal machte sie 
sich daran, feine braune und natur­
weiße Schafwolle zu verspinnen. 
„Die schwierigste Arbeit aber war 
das Zeichnen der Patrone", also 
der Vorlage für die Arbeit am Web­
stuhl. Auch dieses Problem mei­
sterte Margot Beinker, die von der 
schwedischen Webmeisterin Mar­
git Freydberg-Neuendorf wäh­
rend eines siebenmonatigen inten­
siven Kurses in die Kunst des We­
bens eingeführt wurde und z u 
Hause einen Webstuhl mit acht 
Schäften stehen hat. „Das Knüpfen 
i m Webstuhl", erinnert sich die 
Ostpreußin, „war sehr mühselig, 
galt es doch, bei einem Maß von 86 
x 165 Zentimeter, 136 000 Knoten 
z u bewältigen. Eine Reihe zu kno­
ten dauerte über eine Stunde!" 

Nach gut fünf Monaten war der 
Wandbenang fertig. Ein Pracht­
stück, wie man auf dem Foto erken­
nen kann. „Es ist mir auch nicht 

langweilig geworden", gesteht 
Margot Beinker. „Im Gegenteil", 
schmunzelt sie, „ich liebe es, 
schwierige Sachen zu meistern, 
schließlich bin ich im Sternbild des 
Skorpion geboren." So kündet 
denn dieser Wandbehang heute 
einmal vom Fleiß ostpreußischer 
Frauen, auch von der Kunst des 
Malers und Bühnenbildners Alfred 
Rietdorf aus Gumbinnen, der viel 
z u früh diese Welt verlassen muß­
te. Silke Osman 

Wandteppich Kurische Nehrung: 
Von Alfred Rietdorf entworfen, nach­
gearbeitet von Margot Beinker 

Von blauen und rosa Kartoffeln 
V O N HANNELORE PATZELT-HENNIG 

Wenn es Zeit wird, an das Einkel­
lern der Winterkartoffeln zu 

denken, habe ich immer ein paar Sor­
ten vor Augen, die von meinen Groß­
eltern in der Heimat angebaut wur­
den, mir seit damals aber nirgends 
mehr aufgefallen sind. 

Eine Sorte war eine Frühkartoffel. 
Sie war länglich und hatte eine rosa 
Schale. Im Innern war sie sehr hell, 
nahezu weißlich. Für mich waren 
dies die „schönsten" Kartoffeln, die 
ich kannte. Die Großeltern liebten 
aber des Geschmacks wegen mehr 
die etwas später erntereife „Blaue". 
Das war eine dicke, runde, tiefäugige 
Kartoffel mit einer blau-violetten 
Schale und buttergelbem Inneren. 
Als eine besondere Kartoffel sah ich 
auch diese an. Von beiden Sorten gab 
es bei uns aber nicht viele. Und beide 
Sorten, die „Rosa" (wie wir sie nann­
ten) wie auch die „Blaue", standen so 
ganz im Gegensatz zu den farblich 
erdgleichen Winterkartoffeln, die zu 

egebener Zeit in Mengen in den mrer ueutujimgien /\n uuicmaw gegebener Zeit in Mengen in den 
einer Woche. - A l l das ist schon Keller gelangten. Doch obwohl ich 
sehr lange her. Aber ich bin doch diesen vom Aussehen her nichts ab-
noch immer nicht zu alt. Deutsche gewinnen konnte, war ich gern bei 
Qualitätsware! Ich bin ein Mantel der großen Kartoffelernte dabei, 
in den besten Jahren! Wenn es aufs Feld hinaus ging, saß 

ich schon als erste mit meinem klei­
nen, von Großvater geflochtenen, 
Kartoffelkorb auf dem Ackerwagen 
und wartete, daß die Pferde anzogen. 
Auf dem Feld ging ich dann wie die 
Frauen mit ihren Körben die von der 
Pflugschar aufgebrochenen Furchen 
entlang, um die an die Oberfläche 
gepflügten Kartoffeln einzusam­
meln. Wenn hinter mir in der Erde 
auch noch gründlich nachgelesen 
wurde, so brachte ich doch manches 
volle Körbchen zu der Stelle des Fel­
des, wo die Kartoffeln in Säcke ge­
füllt und auf den Wagen gehievt 
wurden. Allerdings versäumte ich 
nie, mit der vollen Fuhre zum Hof zu­
rückzufahren. Denn ich sah gern zu, 
wenn die Kartoffeln durch die Luke 
des Erdkellers über das dafür ge­
schaffene breite Brett mit den erhöh­
ten Seitenkanten in ihr Winterquar­
tier purzelten, wo sie mit Beeten, 
Winken und später dazugekomme­
nen Runkeln frostfrei lagerten. Ein 
Teil fand sich hier auch noch von den 
„Blauen". Die Zeit der „Rosa" aber 
war lange vorbei. Und heute, so glau­
be ich, gibt es sie wohl gar nicht mehr, 
jene Kartoffel, die ich als Kind am 
„schönsten" fand. 

Lewe Landslied 
Die ostpreußische Familie ist einfach 
super! Das stellte Elfie Hamann fest, 
die nun im nächsten Jahr die Reise nach 
Grünhoff im Samland antreten kann, 
nachdem unsere Landsleute ihr mit 
preußischer Gründlichkeit den Weg 

Bewiesen haben. Auch das Besteck-
ästchen des Königsberger Juweliers 

Steyl fand eine erfreute Abnehmerin. -
Waltraud Schröder kann ebenfalls 
Dank sagen, denn sie erhielt das ge­
wünschte Buch „Rotes Kopftuch -
blaues Kleid" gleich zweimal als Origi­
nal und Kopie. Letztere gab sie nach 
Absprache mit dem Absender zurück 
und siehe da: Er hatte schon wieder ei­
nen Interessenten dafür. 

Die „Tannenwalder Großfamilie" ist 
hocherfreut über den „überraschenden 
Familienzuwachs" durch die Anfrage 
von Gerhard Will, der Gisela Schacht 
zum Geburtstag gratulieren wollte, 
und diese bedankte sich umgehend bei 
mir über das „wundervolle Erfolgser­
lebnis". - Die Berliner Kreisgemein­
schaft Tilsit-Ragnit, Kreisgruppe Ar-
genbrück, freut sich über die ersehnte 
Schallplatte von Marion Lindt, Ger­
hard Mannke weiß nun, wo das kleine 
Cafe am Königsberger Schloßteich lag, 
und Elsa Schneider konnte Dietrich 
Böhm darüber informieren, daß die 
von ihm gesuchte Königsberger Klinik 
die „Chirurgische" in der Langen Rei­
he war, in den letzten Kriegsmonaten 
Res. Lazarett II, in der auch Frau 
Schneider als Schwestern-Helferin ge­
arbeitet hatte. Und Erwin Poschmann 
kann nun das Endergebnis seiner Su­
che nach dem Spottgedicht „Dunkel 
war's, der Mond schien helle..." be­
kanntgeben: 85 Zuschriften! Das ist 
mal wieder Spitze. 

* 
So, das Fuderchen, das unseie Fami­

lie eingefahren hat, mußte ich erst ein­
mal abladen, obgleich noch e Huupe 
übrigbleibt, aber der muß warten. 
Denn nicht warten sollen die vielen 
neuen Wünsche, von denen ich die gro­
ßen Suchfragen noch etwas zurückstel­
len muß. Die Frage von Ingrid Ulrich 
führt nach Masuren, der Heimat ihrer 
heute 83jährigen Mutter, mit der sie in 
diesem Jahr Bergwalde, Kreis Lotzen, 
aufsuchte. Dort hatten die Großeltern 
Bugnowski und Frau Ulrichs Onkel, 
Fritz Bugnowski, gewohnt, der auf 
dem Gut der Familie Müller tätig war. 
Von den Gebäuden war nichts mehr zu 
entdecken, aber ein Pole zeigte ihnen 
zwei Gräber mit den Namen Johannes 
Müller (geb. 1860) und Gerda Müller 
(1938), beide im Frühjahr 1945 verstor­
ben, wahrscheinlich erschossen. Nun 
möchte Frau Ulrich gerne wissen, ob 
die Eltern von Gerda Müller - Adolf 
und Gerda? - noch leben oder wo sie 
verblieben sind. (Ingrid Ulrich, Berg­
straße 16 in 01612 Diesbar-Seußlitz.) 

Unser neuer Leser Rolf Marx hofft, 
durch unsere Familie etwas über sei­
nen Vater Alexander Kowalski aus 
Königsberg zu erfahren. Die Eltern 
waren nicht verheiratet und verloren 
sich schon vor seiner Geburt aus den 
Augen. Rolf Marx, 1940 in Königsberg 

feboren, wuchs im Kinderheim Schön­
ruch, Kreis Bartenstein, auf, verbrach­

te nach der Ausweisung seine Kindheit 
und Jugend in verschiedenen Heimen 
und Internaten. Seine Mutter, die er 
1972 wiederfand, ist inzwischen ver­
storben. Sie lebte bis 1945 mit Eltern 
und Geschwistern in Königsberg, 
Schrötterstr. 151. Den Vater ihres Kin­
des hatte sie als Filmvorführer in einem 
Königsberger Kino kennengelernt, er 
soll in der Münzstraße gewohnt haben. 
„Ich soll ihm sehr ähnlich sein, bin 
1,85 m groß, schlank, habe mischblon­
des Haar und blaue Augen", schreibt 
Herr Marx, der nun hofft, etwas über 
seinen Vater zu erfahren und - sein 
größter Wunsch - vielleicht sogar ein 

ild von ihm zu bekommen. (Rolf 
Marx, Karl-Räder-Allee 1B in 67098 
Bad Dürkheim.) 

» 
Nicht mal mehr Platz für ein Nach-

schrabselchen, aber in einer Woche 
sind wir ja wieder da. Und bald kommt 
auch eine Extra-Familie. 

Eure 

Ruth Geede 
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Das Ostpreußenblatt - Preußischer Mediendienst 
Preußen 

Wolfgang Venohr 
Der große König 
Friedrich II. im Siebenjährigen 
Krieg 
Diese Biographie des Preußen­
königs beschreibt die entschei­
denden Jahre, die zeigen, wie 
Friedrich zum „Großen" wurde. 
400 Seiten, Tb. 
D M 16,90 (Best.-Nr. B4-4) 

Christopher Duffy 
Friedrich der Große 
Die Biographie über den großen 
König, seine Kindheit, seine mi­
litärischen Erfolge als aufgeklär­
ter Herrscher, Ästhet und Brief­
partner Voltaires. 
510 Seiten, mit vielen Fotos der 
Originalschauplätze, Efalin mit 
SU 
(früher: D M 78,00) 
jetzt: D M 25,00(Best.-Nr. Wl-12) 

Georg Hermanowski 
Ostpreußen Lexikon 
Geografie - Geschichte - Kultur 
Dieser Band umfaßt die fast tau­
sendjährige Geschichte Ost­
preußens von den Prussen und 
dem Deutschen Ritterorden bis 
zur Besetzung und Teilung des 
Landes 
328 Seiten, durchgehend illu­
striert, fester Einband 
(früher: D M 49,80) 
jetzt: D M 19,80 (Best.-Nr. Wl-1) 

Johannes Hinz 
Pommern Lexikon 
Geografie - Geschichte - Kultur 
416 Seiten, durchgehend illu­
striert, fester Einband 
(früher: D M 49,80) 
jetzt: D M 19,80 (Best.-Nr. Wl-2) 

Klaus Ulimann 
Schlesien Lexikon 
Geografie - Geschichte - Kultur 
352 Seiten, durchgehend illu­
striert, fester Einband 
(früher: D M 49,80) 
jetzt D M 19,80 (Best.-Nr. Wl-3) 

Georg Hermanowski 
Ostpreußen 
Wegweiser durch ein unverges­
senes Land. 
Was an diesen Wegen lag oder 
immer noch liegt, wird in etwa 
500 alphabetisch geordneten 
Stichworten vorgestellt. 
352 Seiten, durchgehend illu­
striert, fester Einband 
(früher: D M 49,80) 
jetzt: D M 19,80 (Best.-Nr. Wl-5) 

Bernd G. Längin 
Unvergessene Heimat Ostpreu­
ßen 
Städte, Landschaften und Men­
schen auf historischen Fotos 
zwischen Weichsel und Memel, 
den Masurischen Seen und dem 
Kurischen Haff, bevor sie durch 
Kriegsfurien und Vertreibung 
vernichtet wurden. 
120 Seiten, mit vielen Originalfo­
tos, Großformat, fester Einband 
D M 19,80 (Best.-Nr. Wl-6) 

Geschichte 
Rudolf Hemmerle 
Sudetenland Lexikon 
Geografie - Geschichte - Kultur 
512 Seiten, durchgehend illu­
striert, fester Einband 
(früher: D M 49,80) 
jetzt: D M 19,80 (Best.-Nr. Wl-4) 

Friedrich Wilhelm Krähe 
Burgen des deutschen Mittelal­
ters 
Neben 4000 Grundrißzeichnun­
gen sind in diesem Band auch 
alle Eckdaten, Zahlen und Fak­
ten über mittelalterliche Burgen 
enthalten. 
808 Seiten, fester Einband 
(früher: D M 168,00) 
jetzt: D M 48,00 (Best.-Nr. Wl-9) 

K. Graudenz/H.-M. Schindler 
Die deutschen Kolonien 
Die Geschichte aller deutschen 
Kolonien in zeitgenössischen 
Berichten. 
320 Seiten, mit 450 Originalfotos, 
gebunden mit Schutzumschlag 
D M 29,80 (Best.-Nr. Wl-10) 

Zeitgeschichte 
Franz Kurowski 
Stalingrad 
Die Schlacht, die Hitlers Mythos 
zerstörte 
Unzureichend ausgerüstet, ver­
suchte die 6. Armee vergeblich, 
sich gegen zwei übermächtige 
Feinde zu behaupten: die Rote 
Armee und den russischen Win­
ter. Hunderttausende starben im 
Kessel von Stalingrad. 
416 Seiten, Tb. 
D M 12,90 (Best.-Nr. B4-1) 
Hanson W. Baldwin 
Große Schlachten des 2. Welt­
krieges 
Eine umfassende und fundierte 
Dokumentation von neun gro­
ßen Luft- und Seeschlachten, 
Luftlandeoperationen und Inva­
sionen zur See. 
428 Seiten, Tb. 
D M 14,90 (Best.-Nr. B4-2) 
Wolfgang Frank 
Die Wölfe und der AdmimI 
U-Boote im Kampfeinsatz - Tri­
umph und Tragik 
Die packende Geschichte der U -
Boot-Waffe im Zweiten Welt­
krieg, zugleich ein atemberau­
bender Bericht vom Leben der 
U-Boot-Männer. 
752 Seiten, Tb. 
D M 14,90 (Best.-Nr. B4-3) 
Wolfgang Venohr 
Erinnerungen an eine Jugend 
Der patriotische Publizist Ven­
ohr über seine Jugend im Natio­
nalsozialismus, eine Geschichte 
von höchster nationaler Begei­
sterung und tiefster Enttäu­
schung. 
238 Seiten, gebunden 
D M 39,90 (Best.-Nr. Ll-13) 
Rupert Butler 
Illustrierte Geschichte der Ge­
stapo 
Die GEheime STAats-POlizei 
war das entscheidende Werk­
zeug der NS-Herrschaft und ver­
breitete zwölf Jahre Angst und 
Schrecken. Sie gehorchte nur ih­
ren eigenen Gesetzen und stand 
als Macht hinter der Macht. 
240 Seiten, durchgehend bebil­
dert, gebunden mit Schutzum­
schlag 
D M 29,80 (Best.-Nr. Wl-7) 

Politik 
Jürgen Aretz/Wolfgang Stock 
Die vergessenen Opfer der 
D D R 
13 erschütternde Berichte mit 
Original-Stasi-Akten 
(Vorwort von Rainer Eppel-
mann) 
253 Seiten, Tb. 
D M 16,90 (Best.-Nr. B4-5) 
Peter Schöll-Latour 
Das Schlachtfeld der Zukunft 
Schöll-Latour bereiste und be­
schreibt die Länder Zentral­
asiens, wo sich die Konflikte 
zwischen der postkommunisti­
schen und der islamischen Welt 
zusammenziehen: Ein Pulver­
faß, das bald explodieren kann. 
544 Seiten, Karten, Leinen 
D M 54,00 (Best.-Nr. Sl-1) 

Joachim Schäfer 
Diktatur der Bürokraten 
Der Bürger: geknechtet, gekne­
belt, geschröpft. 
240 Seiten, gebunden 
D M 29,80 (Best.-Nr. Ll-9) 
Bruno Bandulet 
Was wird aus unserem Geld? 
Welche Gefahren unserem Geld 
drohen, wenn der Euro kommt, 
und wie Sie sich schützen kön­
nen 
288 Seiten, gebunden 
D M 38,00 (Best.-Nr. LI-10) 
Jürgen Weber 
Das Narrenschiff 
Kunst ohne Kompaß 
Der bekannte Bildhauer schil­
dert die skandalösen, zum Teü 
kriminellen Praktiken und Ma­
chenschaften des deutschen 
Kulturbetriebes. 
480 Seiten, gebunden 
D M 48,00 (Best.-Nr. Ll-12) 
Andreas Mölzer (Hrsg.) 
Einwanderungsland Europa? 
Wissenschaftler (u. a. Irenaus 

Eibl-Eibersfeld) und Politiker (u. 
a. Heinrich Lummer) begrün­
den, warum die multikulturelle 
Gesellschaft nicht funktionieren 
kann. 
148 Seiten, broschiert 
D M 21,80 (Best.-Nr. S2-2) 
Caspar v. Schrenck-Notzing 
(Hrsg.) 
Lexikon des Konservatismus 
Über 300 Stichwörter erschlie­
ßen das ganze Spektrum des 
Konservatismus, von Fontaine 
und Eichendoff über Bismarck, 
Jünger, Spengler bis zu Solsche-
nizyn. 
608 Seiten, zahlreiche Abbildun­
gen, gebunden 
D M 82,00 (Best.-Nr. S2-3) 

8I\ 

Unterwegs 
•zum kleinsten 

Deutschland? 
Marginalien zu 

,rH) Jahren Ostpolitik 

Herbert Czaja 
Unterwegs zum kleinsten 
Deutschland? 
Marginalien zu 50 Jahren Ostpo­
litik 
Das zornige, stets mit dem Blick 
auf das Heimatrecht gerichtete 
Vermächtnis des langjährigen 
Präsidenten des Bundes der Ver­
triebenen. 
1012 Seiten, gebunden, SU 
D M 88,00 (Best.-Nr. K4-1) 
Armin Möhler 
Der Nasenring 
Vergangenheitsbewältigung 
nach dem Fall der Mauer. Möhler 
ist der beste Kenner der ideolo­
gisch betriebenen Vergangen­
heitsbewältigung und deren po­
litischer Instrumentalisierung in 
Deutschland. 
360 Seiten, gebunden 
D M 39,80 (Best.-Nr. Ll-14) 

Armin Möhler 
Liberalenbeschimpfung 
Große Polemik des konservati­
ven Altmeisters gegen den Eti­
kettenschwindel der Liberalen, 
die rücksichtslos die Herrschaft 
einer Minderheit erstreben. 
176 Seiten, Pb. 
D M 22,00 (Best.-Nr. B2-5) 
Herbert Gruhl 
Das irdische Gleichgewicht 
Das politisch-philosophische 
Vermächtnis des ökologischen 
Vordenkers. 
336 Seiten, gebunden mit SU 
D M 28,00 (Best.-Nr. B2-6) 

Kultur und 
Wissenschaft 

Klaus Motschmann (Hrsg.) 
Abschied vom Abendland 
Die Moderne in der Krise 
Vieles, was die Kultur und Zivi­
lisation Europas ausgemacht 
und getragen hat, verliert an 
Gültigkeit. Den Gefahren dieser 
Entwicklung widmet sich dieser 
streitbare Sammelband. 
184 Seiten, kart. 
DM29,80 (Best.-Nr. S2-1) 

Literatur 
Arno Surminski 
Sommer vierundvierzig oder 
Wie lange fährt man von 
Deutschland nach Ostpreu­
ßen? 
Mit seinem neuen Roman kehrt 
Arno Surminski in seine ost­
preußische Heimat zurück. Er 
erzählt eine Liebesgeschichte in 
der Dünenlandschaft der Kuri­
schen Nehrung vor dem Hinter-

frund der Zerstörung Königs­
ergs im August 1944. 

Roman, 448 Seiten, gebunden 
D M 44,00 (Best.-Nr. Ll-13) 

Ephraim Kishon 
Picassos süße Rache 
Neue Streifzüge durch die mo­
derne Kunst 
Auf unverwechselbare Weise 
entlarvt der weltbekannte Satiri­
ker die lächerlichen Auswüchse 
der Moderne. Ein provokantes 
Lesevergnügen, das allen von der 
„Kunstmafia" Gefoppten humor­
volle Genugtuung verspricht. 
160 Seiten, gebunden 
DM34,00 (Best.-Nr. LI-11) 

Videos 
Was tun, wenn die D M stirbt? 
Deutschland am Vorabend einer 
neuen Währungsunion? Exper­
ten verraten, was jeder Sparer 
wissen muß, wenn der Euro am 
1.1. 1999 kommt. Dieses Video 
enthüllt Zusammenhänge, 
bringt Hintergrundinformatio­
nen und zeigt die Auswirkun­
gen der Euro-Einführung. 
107 Minuten 
D M 99,00 (Best.-Nr. H3-1) 

Flucht und Vertreibung 
Anhand von seltenen Original­
aufnahmen und Interviews wird 
die furchtbare Katastrophe dar­
gestellt, die 1944 mit dem Vor­
marsch der Roten Armee über 
die Bevölkerung des deutschen 
Ostens hereinbrach. 
Teü 1: Inferno im Osten, Teil 2: 
Die Rechtlosen, Teil 3: Zwischen 
Fremde und Heimat. 
3 Cassetten ä 60 Minuten 
komplett nur 
D M 99,80 (Best.-Nr. Hl-1) 

Es war ein Land ... 
Erinnerungen an den deut­
schen Osten 
In wunderschönen alten Bildern 
werden das alte deutsche Dan­
zig, die Ordensritterstadt Kö­
nigsberg und die Heimat Ost­
preußen gezeigt. 
36 Minuten 
D M 29,95 (Best.-Nr. Hl-2) 

Reise nach Ostpreußen 
Berührend schöne Bilder: Königs­
berg, Tilsit, Insterburg, Gum­
binnen, Samland, Pillau, Palm­
nicken, die Kurische Nehrung mit 
Cranz und der Hohen Düne. 
Ca. 45 Minuten 
D M 39,95 (Best.-Nr. Hl-3) 

Ostpreußen: 50 Jahre danach 
Ein Sperrgebiet nach der Öff­
nung: vom alten Königsberg 
über das Schicksal im Zweiten 
Weltkrieg bis hin zum Eisernen 
Vorhang. 
100 Minuten 
DM49,95 (Best.-Nr. Hl-4) 

Kampf und Untergang der 
deutschen Kriegsmarine 
Die Geschichte der deutschen 
Kriegsmarine von 1935 bis 1945: 
Unzureichend auf den Zweiten 
Weltkrieg vorbereitet, führte die 
deutsche Kriegsmarine auf allen 
Weltmeeren und an Europas Kü­
sten einen heldenhaften Kampf. 
A m Ende unterlag sie einer er­

drückenden Ubermacht. An­
hand von Originalfilmmaterial 
aus Wochenschauen und bis­
lang unveröffentÜchten Doku­
menten aus Privatarchiven ge­
lang ein umfassender Rückblick 
auf die Tragödie der Kriegsmari­
ne. 
5 Cassetten, 275 Minuten 
D M 149,00 (Best.-Nr. Hl-5) 

CDs und M C s 
Heiteres aus Ostpreußen 
Mannchen, ham wir gelacht 
Ostpreußische Verteiltes 
C D 
D M 25,00 (Best.-Nr. Rl-27) 

Ruth Maria Wagner liest! 
Masurische Schmunzel-Ge-
schichten 
von Eva Maria Sirowalka 
C D 
D M 25,00 (Best.-Nr. Rl-28) 

Heimat - Deine Lieder 
Eine musikalische Reise von 
Ost nach West 
Inhalt: Westpreußenlied; Hei­
lig Heimatland; Heimatliche 
Erde; Kein schöner Land; Wol­
ken ziehn nach Osten; Böhmi­
scher Wald; Danzig u. v. a. 
ca. 45 Minuten 
D M 16,80 (Best.-Nr. Hl-51) 
Hellmut Diwald 
Deutschland nach der 
Vereinigung 
„Hinter der Annexion der 
deutschen Ostgebiete steht 
nicht das Recht, sondern das 
Faustrecht." Und: „ . . . jeder irrt 
sich, der glaubt, auch nur eine 
Vereinbarung würde in der 
Zukunft Bestand haben, die 
mit dem Faustrecht erzwungen 
wurde". Zwei zentrale Aussa­
gen des zu früh verstorbenen, 
unvergessenen großen Histori­
kers Diwald in seiner Ver­
mächtnisrede vor dem Bund 
der Vertriebenen. 
Toncassette, 55 Minuten 
D M 18,00 (Best.-Nr. Hl-53) 
Hellmut Diwald 
Neues Deutschland - Neues 
Geschichtsbild 
Das Geschichtsbild der Deut­
schen ist bis heute geprägt 
durch die Niederlage von 1945; 
Identitätsverlust ist die Folge. 
Der bekannte Historiker plä­
diert für eine grundlegende 
Neubestimmung der deut­
schen Geschichtswissenschaft. 
Toncassette, 55 Minuten 
D M 16,80 (Best.-Nr. Hl-54) 

Ostpreußen -
Es war ein Land ... 
Agnes Miegel liest aus ihren 
Gedichten 
C D 
D M 29,80 (Best.-Nr. B2-3) 
M C 
D M 19,80 (Best.-Nr. B2-4) 

Heino: „Wenn wir schreiten 
Seit' an Seit'" 
Inhalt: Das Deutschlandlied 
mit allen drei Strophen; Hei­
mat, deine Sterne; Andreas 
Hofer-Lied; Ostpreußen-Lied; 
Schlesier-Lied; Südwester-
Lied; Aus grauer Städte Mau­
ern; Wildgänse rauschen durch 
die Nacht; Flamme empor, 
Märkische Heide; Wenn alle 
untreu werden u. v. a. 
ca. 45 Minuten 
D M 22,00 (Best.-Nr. Hl-52) 

Freiheit, die ich meine 
Vaterländische Lieder 
Inhalt: Die Gedanken sind frei; 
Freiheit, die ich meine; Kein 
schöner Land; Brüder, reicht die 
Hand zum Bunde; Aus grauer Heinrich Albert 
Städte Mauern; Einigkeit und Musikalische Kürbishütte 
Recht und Freiheit u. v. a. und Lieder von Liebe und Tod 
ca. 40 Minuten Cantus Cölln C D 
DM16,80 (Best.-Nr. Hl-50) DM29,80 (Best.-Nr. H4-1) 

Ausfüllen-Einsenden - Genießen 
Das Ostpreußenblatt - Preußischer Mediendienst 

Parkallee 84/86, 20144 H a m b u r g oder per Fax an: 0 40 41 40 08-51 
(Telefonische Aufträge können nicht bearbeitet werden) 
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Forschung auf neuen Bahnen 
Genealogische Arbeitsgemeinschaft Neidenburg und Orteisburg nutzt Computer 

Sachbuch: 

Im südlichsten Teil von Ost­
preußen bestanden 1976 ziem­
lich schwierige Aussichten für 

Heimat- und Familienforscher. 
1983 dachten Geschichtsinteres-
sierte in einer kleinen Gruppe dar­
über nach, wie bessere Möglichkei­
ten für sie zu schaffen wären. Gute 
Ideen kamen ins Gespräch, setzten 
gegenseitige Impulse frei. Im März 
1988 kam es zur Gründung der 
Genealogischen Arbeitsgemein­
schaft Neidenburg und Orteisburg 
(GeAGNO). 

Mitglieder dieser Arbeitsge­
meinschaft sind bei Heimatkreis­
treffen präsent, so auch bei den 
letzten in Hannover und Essen. 
Immer wieder bringen einige For­
scher erstaunliche Ergebnisse her­
vor. Veröffentlicht wurden bisher 
rund 127 000 Datensätze auf 8 400 
Seiten, darunter zwei Hefte mit be­
merkenswerten, für Laien und For­
scher gleichsam interessanten Er­
gebnissen zum Kirchspiel Willen­
berg-Land (Geburten aus dem Kir­
chenbuch 1820-1838, 1852-1859) 
sowie zum Kirchspiel Passenheim 
Stadt und Land (Alphabetisches 
Register z u m Taufbuch, 1741-
1814). Diese zwar schon im Kreis 
Orteisburg liegenden Kirchspiele 
stehen in vielen Beziehungen zu 
den Neidenburger Kirchspielen 
Jedwabno und Muschaken, für die 

B e d a u e r l i c h e r I r r t u m 
In Folge 44/97 wurde versehent­

lich auf Seite 11 statt des Gutes Ho-
verbeck das Schloß Eichmedien ab­
gelichtet, das trotz der Bemühun­
gen von Eberhard von Redecker 
dem Verfall preisgegeben wird. 

ebenfalls Quellen vorhanden sind. 
In Vorbereitung ist z. Zt. ein Heft 
zum Kirchspiel Muschaken. Durch 
die Bereitstellung genealogischer 
Daten in Datenbanken werden 
Quellen sowohl für die Familien­
geschichtsforschung als auch für 
sozialhistorische Arbeiten besser 
zugänglich und auswertbar ge­
macht. Die G e A G N O hat das 
schwierige Problem des grenz-
landbedingten Variantenreich­
tums in den Schreibweisen masuri-
scher Ortsnamen, insbesondere 
aber gemischtsprachigen Schreib­
weisen der Familiennamen durch 
ein Konzept der Gegenüberstel­
lung einer normierten Schreibwei­
se gelöst. Die normierten Namen 
dienen als Sortierkriterien und be­
wirken die Zusammenstellung ein­
zelner Familien trotz unterschied­
licher Namensformen. Dadurch ist 
es möglich geworden, südostpreu­
ßische Quellen in Datenbanken zu 
verarbeiten. Als eine Art Recht­
schreibehilfe unterstützt die N a ­
mendatenbank (ca. 40 000 N a ­
mensvarianten) außerdem die oft 
sehr schwierige Entzifferung der 
Quellen. 

Die Schrift Nr . 1 bezieht sich auf 
den Kreis Neidenburg, Nr . 2 auf 
den Kreis Orteisburg 1843-1922. Es 
folgt die Nr . 3 „Familiengeschichts­
forschung in Südostpreußen -
Konzeption, Organisation und 
Zielsetzung", danach exempla­
risch Nr . 4 für Willenberg und Nr . 5 
für Passenheim, die unter dem Ti ­
tel „Historische Einwohner-Ver­
zeichnisse (HEV) für das ehemali­
ge Ostpreußen" in jeder Beziehung 
erkennen lassen, daß damit eine 
neue Forschungsmethode ins Le­
ben gerufen wurde. Die G e A G N O 

hat sich zur Publikation von Ein­
wohnerverzeichnissen entschlos­
sen, obwohl ihr bewußt ist, daß 
hierbei bei weitem nicht alle Re­
cherchemöglichkeiten einer Da­
tenbank ausgeschöpft werden. 
Grundlage für die Verzeichnisse ist 
die im Aufbau befindliche „Histo­
rische Einwohner-Datenbank" 
( H E D - A G N O ) , in der Daten der 
ausgewerteten Quellen zusam­
mengeführt werden. Für den Teil 
Neidenburg liegen z. Zt. rund 
112 000, für den Teil Orteisburg 
rund 233 000 Datensätze vor. Es 
warten nach wie vor viele bereitge­
stellte Quellen von ca. 1660 bis 1875 
auf die Umsetzung in unser EDV-
Programm. Der Aufbau der Daten­
bank erfordert weiterhin Kontakt­
pflege zur Deutschen Zentralstelle 
für Genealogie Leipzig, zur XX. 
Hauptabteilung des Geheimen 
Staatsarchivs P. K. Berlin-Dahlem, 
zum Staatsarchiv Allenstein/Olsz-
tyn sowie zu den Kreisgemein­
schaften an „Neide und Omulef". 

Es ist beabsichtigt, jedes lahr we­
nigstens ein weiteres Heft mit ca. 
10 000 Datensätzen auf rund 200-
250 Seiten anzubieten. Der Vorsit­
zende der Historischen Kommissi­
on für ost- und westpreußische 
Landesforschung, Dr. Bernhart 
Jähnig, schrieb zur Herausgabe 
dieser Schriftenreihe ein Geleit­
wort, in dem auf die innovative 
Vorgehensweise und zeitaufwen­
dige Tätigkeit hingewiesen wird. 
Gewünscht wird, daß sich nicht 
nur für Masuren, sondern auch in 
Preußisch Litauen mehr Menschen 
fänden, um sich solchen Aufgaben 
zu widmen. Was noch vor zehn 
Jahren undenkbar war, ist heute 
Realität geworden. M . J. / B. M . 

H a n s e s t a d t i m S e e w i n d 
Das maritime Gesicht der Stadt Bielefeld 

Hansestadt 

IM SmVIND: BiELEfBU t 

Das Buch des ostpreußischen 
Marineschriftstellers Kurt 
Gerdau wartet mit erstaunli­

chen Tatsachen auf. Bielefeld, die 
ostwestfälische Stadt im tiefen 
Binnenland, hat durchaus ein ma­
ritimes Gesicht, denn auch Bielefel­
der Kaufleute haben über Jahr­
hunderte ein Stück deutscher Schiff­
fahrtsgeschichte 
geschrieben, die 
der Autor in die­
sem Buch leben­
dig werden läßt. 
Von den Glanzzei­
ten der Hanse, der 
auch Bielefeld an­
gehörte, bis in die 
Gegenwart zieht 
sich der Faden der 
vielfältigen Seein­
teressen der Stadt. 
Der Beginn des 19. 
Jahrhunderts läu­
tete ein neues Zeit-
a l ter e i n u n d 
brachte die Entstehung der moder­
nen Weltwirtschaft. Zu dieser Zeit 
entschloß sich der Bielefelder Kauf­
mann Woermann, in Hamburg eine 
Filiale zu eröffnen. Die von Adolph 
Woermann mitgegründete Reederei 
„Hamburg Süd" ist heute die größte 
deutsche Privatreederei. Sie gehört 
seit Jahrzehnten zum Oetker-Kon-
zern und wird nach wie vor mit allen 
dazu gehörenden Linien von Biele­
feld aus geführt. Auch andere Biele­
felder Kaufleute drängten über den 
Hamburger Hafen nach Übersee. 
Darüber hinaus haben viele Söhne 
der Stadt bei der Handels- und der 
Kriegsmarine gedient und den Ge­
ruch von Salzwasser mit nach Ost­

westfalen zurückgebracht. So ver­
wundert es nicht, daß es in Bielefeld 
auch einen Marineverein gibt, der in 
diesem Jahr sein 100. Gründungsju­
biläum begehen konnte. Kurt Ger­
dau beschreibt ausführlich dieses 
Kapitel der deutschen Schiffahrts­
und Marinegeschichte. Er beginnt 
mit den Anfängen zur Zeit der 

Hanse und be-
k" schreibt dann, 

wie die Bielefel­
der Kaufmann­
schaft ihren Blick 
in die weite Welt 
zu lenken be­
gann. Brei ten 
Raum nehmen 
auch die Schif­
fahrtsaktivitäten 
des Hauses Oet-
ker ein, das we­
sentlichen Ein­
fluß auf den ma­
ritimen Stellen­
wert Bielefelds 

genommen hat. Und auch seine ost­
preußische Heimat läßt der Verfas­
ser an geeigneter Stelle nicht uner­
wähnt. 

Auch wenn Bielefeld wohl kaum 
der „heimliche Hafen Hamburgs" 
ist, wie der Autor dem Leser sugge­
rieren möchte, sondern wohl besten­
falls als dessen Hinterhof gelten 
könnte, vermittelt das reich il lu­
strierte Buch dem Schiffahrtsinteres­
sierten eine kurzweilige und in­
struktive Lektüre. J G H 

Kurt Gerdau: Hansestadt im See­
wind: Bielefeld, Heka-Verlag Heinz 
Kameier, Leopoldshöhe 1997, 152 Sei­
ten, 38- DM 

V e r b u n d e n h e i t m i t d e r H e i m a t i s t m e h r a l s G e f ü h l . . . 
mm- mmmmm 

... deshalb sind allein schon in diesem Jahr 2000 neue Abonnenten 
dazugekommen - dank Ihrer Hilfe! 

D i e L e s e r u m f r a g e hat gezeigt, 

daß Sie Das Ostpreußenblatt außerordentl ich schätzen. 
D e n n o c h re icht die Z a h l d e r neuen L e s e r n icht aus, unsere A u f l a g e 

a u f d e m bisher hohen N i v e a u konstant z u ha l ten . 

U m so m e h r w o l l e n w i r uns anstrengen, neue L e s e r z u w e r b e n . 

D a b e i b r a u c h e n w i r Ihre Unterstützung! 

S p r e c h e n Sie d o c h e i n m a l e inen V e r w a n d t e n , F r e u n d oder B e k a n n t e n a n . 

B e s t i m m t h a b e n Sie m e h r E r f o l g , als Sie g lauben . 

r** 
I D Ich werbe einen neuen Leser für Das Ostpreußenblatt 
I • Ich verschenke ein Ostpreußenblatt- Abonnement 
I • Ich bestelle ein Ostpreußenblatt- Abonnement 

1 

Name, Vorname (des Empfängers) 

Straße, Hausnummer 

PLZ, Ort 

Telefon 
Meine Anschrift 

Zahlungsart: 
• per Rechnung • per Einzugsermächtigung 

(gilt nur für Konten in Deutschland) 
• jährlich C halbjährlich i.'vierteljährlich 

Inland 148,80 D M 74,40 D M 37,20 D M 
Ausland 189,60 D M 94,80 D M 
Luftpost 267,60 D M 
(es gilt der jeweils aktuelle Bezugspreis) 

| Name, Vorname (des Auftraggebers) BLZ:. Konto-Nr.:. 

Straße, Hausnummer Bank:. 

| PLZ, Ort 
Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: )( 

Telefon Widerrufsgarantie: Diese Bestellung kann innerhalb 
von 7 Tagen ab Bestellung schriftlich widerrufen wer­
den. I Geschenkprämien: 

• Quarzuhr mit Elchschaufel auf dem Ziffemblatt 
I L Rustikaler Steinkrug mit Elchschaufel - 0,5 Ltr. 

Spezialitäten aus Ostpreußen von Marion Lindt 2. Unterschrift: ^ 
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Über ermländische Lebensqualität im 17. Jahrhundert 
Verteilung der kultivierten Flächen des Landes eröffnet interessante Zusammenhänge 

Insgesamt lebten 1656 i n den 
neun Kammerämtern des 
Ermlandes in 267 Dörfern und 

Einzelgehöften rund 3000 zins-
bzw. scharwerkspflichtige Bauern 
mit ihren Familien. V o n innen sind 
damals insgesamt über 12 366 H u ­
fen Land (Acker, Wiesen und W e i ­
den) bewirtschaftet worden, das 
waren ca. 65,7 Prozent der kul t i ­
vierten Flächen des Fürstentums. 
Die A n z a h l und Größe der Bauern­
höfe in den einzelnen Dörfern ist 
auf G r u n d der natürlichen Bedin­
gungen recht unterschiedlich ge­
wesen. In den meisten Kammer­
ämtern lag die durchschnittliche 
Größe der Wirtschaften zwischen 
2,5 und 4,4 Hufen. Das Dorf Grü­
nenberg i m A m t Braunsberg war 
mit seinen 20 Hufen Land von vier 
Bauern u n d einem Dorfschulzen 
besiedelt. A n Abgaben waren von 
ihnen Ge ld u n d Naturalien i n 
Höhe von insgesamt 94 M a r k da­
maliger Währung z u erbringen, 
was in Form v o n Naturalien mit 
Korn , Hafer, Hühnern und Gänsen 
beglichen wurde. 

Das Ermland war damals ein 
Land des bäuerlichen Besitzes, dies 
bei einer bearbeiteten Fläche v o n 
insgesamt 18 822 Hufen Ackerflä­
che, wobei eine kulmische Hufe 

ANZEIGE 

VON GÜNTER EHMER (Teil II) 

Wie haben die Bewohner des Ermlan- Staatsarchiv zu Berlin geben darüber 
des vor über340 Jahren gelebt? Welche Auskunft. Nachstehend wird ein Pan­
Beziehungen unterhielten sie? Mate- orama ermländischer Lebensqualität 
rialien aus dem Geheimen Preußischen im 17. Jahrhundert gezeichnet. 

Geld jährlich 215,5 M a r k Steuern 
z u zahlen; i m einzelnen wurde die­
ser Betrag durch die Abgabe von 
Hafer, Weizen u n d Roggen begli­
chen. Vergleicht man die Abgaben 
u n d Steuern aus den bäuerlichen 
Wirtschaften mit denen der adl i ­
gen Grundsitze u n d der Freien, so 
könnte man annehmen, daß i m Bis­
tum Ermland i m 17. Jahrhundert 
die Besteuerung der Bauern gerin­
ger gewesen sein muß. Diese A u f ­
fassung bedarf jedoch der weiteren 
Prüfung. Dabei muß berücksich­
tigt werden, daß die Bauern zur 
Ableistung v o n unentgeltlichen 
Pflichtarbeiten, d . h. von Schar­
werksdiensten, auf den bischöfli­
chen Domänen herangezogen 
wurden u n d eine Ablöse v o n die­
sen Arbeiten gegen G e l d möglich 
war. Unsere Kenntnis v o m Leben 
der oberen Schichten des geistli­
chen Fürstbistums Ermland ist 
nach den Berichten der kurfürstli­
chen Regierungskommission u n ­
ter dem aus dem Oberländischen 
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16,2 Hektar entsprach. Das waren 
65,7 Prozent der Gesamtfläche des 
Landes. Der Ante i l des Grundbe­
sitzes der A d l i g e n u n d der Freien 
lag mit insgesamt 4684 Hufen weit 
darunter. Durchaus ungewöhnlich 
war auch, daß der katholische Kle ­
rus i n Besitz von zinsfreiem Land, 
z. T. von ganzen Dörfern mit schar-
werkspflichten Bauern u n d b i ­
schöflichen Domänen, gewesen ist. 
Der Gesamtteil lag hier bei 4,67 
Prozent mit nahezu 890 Hufen 
Land in nahezu 40 Dörfern. Im 
Guttstädtischen Kammeramt hat­
ten fünf ordentliche Domherren 
des Bischofs bei ca. 470 Hufen Land 
an Einkünften jährlich 4600 Mark . 
Außerdem besaßen sie in drei Seen 
„die Fischerei z u ihres Tisches Not ­
durft" . 

Betrachtet man die Verteilung 
der kultivierten Rächen des Lan­
des unter dem territorialen u n d lo­
kalen Gesichtspunkt, so sind inter­
essante Zusammenhänge z u er­
kennen: Der bäuerliche Besitz war 
in den Ämtern Mehlsack mit 2588 
Hufen, Allenstein mit 2286,5 H u ­
fen, Rößel mit 1616 Hufen u n d 
Heilsberg mit 1793,5 Hufen a m 
größten. 

Gegenüber den anderen K a m ­
merämtern übertraf nur i m A m t 
Seeburg der Grundbesitz der A d l i ­
gen und der Freien mit 49,7 Prozent 
bei 39 Grundbesitzungen den bäu­
erlichen Besitzanteil. Die Größe der 
Grundsitze der Adl igen und der 
Freien lag zwischen sieben Hufen 
i m A m t Mehlsack und 50,4 Hufen 
i m A m t Braunsberg. Im Ort Groß 
Rautenberg (Amt Braunsberg) hat­
ten die Wulffens bei insgesamt 50 
Hufen Land einschließlich W a l d an 

stammenden Oberburggraf Fabian 
z u Dohna recht detailliert. A n h a n d 
der Verzeichnisse über die Ausga­
ben für die Kammerhauptleute 
u n d ihre Bediensteten, den überlie­
ferten Listen über das i n den 
Dienstwohnungen vorhandene In­
ventar u n d über die verfügbaren 
Immobilien i n den Städten der 
Kammerämter kann man sich ein 
klares B i ld machen. Meist befan­
den sich die Amtsstuben u n d p r i ­
vaten Räumlichkeiten auf den ehe­
maligen Schlössern des Deutschen 
Ritterordens. 

In Braunsberg residierte 1656 der 
bischöfliche Administrator Haupt­
mann L . Stanislaus von Seeguth. Er 
war zugleich Landvoigt, der ober­
ste Richter u n d der Bevollmächtig­
te i n Wehrangelegenheiten, mit 

zeitweiligem Sitz i n Seeburg. Für 
den erhöhten Dienstaufwand i n 
seiner Doppelfunktion erhielt er 
jährlich ca. 1450 M a r k an Deputat 
an Geld bzw. Naturalien. In W o r m -
ditt saß damals der Kammerhaupt­
mann Obrist Wolf von Kreitzen, 
über seine Gelder lagen indes keine 
Angaben vor; i n Rößel der Haupt­
mann Hanß Albrecht v o n Oelisen 
mit jährlich ca. 1530 Mark , i n Heils­
berg Hauptmann Erdmann 
Zocnnowski , ca. 1440 M a r k , i n See­
burg der Burggraf Hanß Janßen mit 
ca. 1060 Mark , i n Wartenburg der 
Hauptmann Hanß Albrecht Gazo-
rewslci mit zusammen 1050 M a r k , 
i n Mehlsack der Burggraf Peter 
Schwengel mit ca. 750 M a r k u n d i n 
Guttstadt der Amtsmann L u d w i g 
v o n Behren; hier liegen ebenfalls 
keine Angaben über das E inkom­
men vor. Die fünf Domherren des 
Bistums waren Thomas Seiberg, Si­
mon Lange, Eustachius Kretz­
schmer, Jacobus Prziedzecky u n d 
Stanislaus Wroblewski . 

Die Bediensteten i n den K a m ­
merämtern u n d i n den Schlössern 
des Ermlandes waren je nach der 
Bedeutung der Sitze u n d der Größe 
der Ämter i n unterschiedlicher 
A n z a h l vorhanden. A m Schloß i n 
Heilsberg, der Residenz des B i ­
schofs v o n Ermland, gab es 1656 
z u m Beispiel die folgenden Ge­
halts- u n d Deputatenempfänger: 

„1. Den Hauptmann, 2. Den 
Scheffer oder Oekonom, 3. Den 
Major, den Ambtsschreiber oder 
Ambtsmann, 4. Den Thiergarten 
Hüter, 5. Den Weißbierbrauer u n d 
seine Frau, 6. Den Schwarzbier­
brauer, 7. Die Hoffwäscher, 8. D r y 
Waldknechte, dry Kämmerer, den 
Fischführer, den Hopfenwerter, 
Fleischhauer u n d Fischmeister, ei­
nen Teichgräber, einen Mühlen­
schmitt, einen Büchsenmeister, 
z w e i Fischer, einen Schlößer, einen 
Hoff Böttcher, einen Brandwein­
brenner u n d einen Stadtschreiber." 

M i t diesen und ähnlichen A u f g a ­
ben wurden auch i n den anderen 
Ämtern Beamte und andere Be­
dienstete betraut. Die Funktionen 
wurden jedoch nicht i m gleichen 
Umfang vergeben. Während i n der 
bischöflichen Residenz vor allem 
die Verwaltung, die Repräsentanz 
u n d die Versorgung der umfang­
reichen Haushaltung z u erledigen 
waren, standen in den Kämmeräm­
tern des Landes eindeutig A u f g a ­
ben zur Sicherung der Amtssitze, 
zur Durchführung der Amtsge­

schäfte u n d zur Gewährleistung 
des persönlichen Haushalts des 
Amtshauptmannes i m Vorder­
grund. So waren z. B. auf dem 
Kammersitz Alienstein z u m Zeit­
punkt der kurfürstlichen Erhe­
bung i m Ermland durch den bran-
denburgisch-preußischen Burg­
grafen z u Dohna die folgenden Be­
diensteten in L o h n u n d Brot: 

ca. 90 M a r k , als Zuschüsse für die 
Krankenpflege - ca. 100 M a r k , die 
ermländischen Pfarrer v o n ausge­
wählten Diöcesen der A m t e r Gutt­
stadt u n d Seeburg - ca. 350 Mark, 
die N o n n e n z u Heilsberg wegen 
Ersatz des Fleisches - 90 M a r k , der 
Vorsteher des Seminars z u Brauns­
berg - 2250 M a r k u n d 660 M a r k . " 

A u c h über die Aufgaben des 
Kammerhauptmannes v o n Brauns­
berg, der zugleich als Landvoigt 
des Ermlandes für innere u n d Ver­
teidigungsangelegenheiten ver­
antwortlich gewesen ist, kann man 
sich ein genaues B i l d machen. Er 
war zuständig für die oberste Ge-

I i i : i B 

Ermländisch-masurisches Bauernhaus: Das Gebäude steht im Hohenstei­
ner Freilicht-Museum Fotos (2) Ehmer 

„Der Amtshauptmann, der 
Mühlschreiber, der Notario, der 
Keuper oder Fischmeister, der 
Waldhüter, der Koch, z w e i Diener 
des Hauptmannes, der Keller­
knecht, des Administratori is K u t ­
scher, der Staalknecht, der Hauß 
Knecht, der Wächter, der Unter­
wächter oder Häckselschneider, 
der Jäger, der Stubenrauch, der 
Thorwächter, die Wäscherin, der 
Schmidt, der Küchenjunge zur 
Kle idung u n d der Packmohr, zur 
Beförderung von Briefschaften 
u n d amtlichen Dokumenten." 

A u f der Angabe über die Löhne 
b z w . Deputate der Bediensteten i m 
engeren Sinne soll hier verzichtet 
werden, sie lagen an allen Amtssit­
zen auf einem relativ niedrigen N i ­
veau. Die speziellen Ausgaben des 
Bischofs zur Wahrnehmung v o n 
besonderen Aufgaben u n d die Z u ­
wendungen an Ge ld und Natural i ­
en für bestimmte Personen sind i n ­
sofern für uns besonders interes-

richtsbarkeit i n allen Kammeräm­
tern unter den Bauern u n d Freien. 
Bei C r i m i n a l - u n d auch Ziv i l sa ­
chen setzte er die Gerichtstage an. 
A u f ihnen war nach V o l l z u g der 
Verhöre das Strafmaß z u m A b ­
schluß der Gerichtsfälle festzule­
gen, bei „hochpeinlichen Sachen" 
die Urteile der Stadtgerichte z u be­
stätigen b z w . gar aufzuheben und 
das Verfahren neu anzusetzen. 
W e n n Criminalsachen bei Adl igen 
z u verhandeln waren, führte er in 

fesondert gebildeten Gerichts-
ommissionen den Vors i tz , sozu­

sagen als A n w a l t des Landes ge­
genüber den Vertretern des Adels 
u n d der Städte. A l s oberster Beam­
ter des Bistums i n Wehrangelegen­
heiten hatte er für die Musterung 
des Aufgebots, für die Durchfüh­
rung der z u leistenden Reiter- und 
Fußdienste i n allen Kammeräm­
tern Sorge z u tragen. Z u diesen 
Diensten waren alle Höfe, G r u n d ­
stücke u n d Häuser besitzenden 
Schichten der Bevölkerung ver-

Rector und Cantor wurden besonders gefördert 

D i e A l l e i m Stadtwald Al iens te in nahe der „Barbara-Brücke": Von sei­
ner Naturschönheit hat das Ernüand bis heute nichts eingebüßt 

sant, da w i r hier etwas über die A r t 
der Förderung u n d Begünstigung 
für bestimmte Belange u n d Perso­
nenkreise erfahren. So erhielten 
G e l d u n d Naturalien jährlich: 

„Der Rector und Cantor (sicher 
der Lateinschule) insgesamt ca. 114 
M a r k , der Königsberger Pfarrer -
ca. 203 Mark , der Meitzer - an 77 
Mark , der Fischmeister - mit ca. 32 
M a r k . " 

N a c h den Belegen des Ökono­
men v o m Jahre 1653 erhielten: 

„Der Prior der Jesuitenpater i n 
Braunsberg - 660 Mark , die beiden 
Pfarrkirchen z u Heilsberg ca. 664 
Mark , der Pfarrer von Wormdit t -

pflichtet. So hieß es i n einer Verord­
nung für das E r m l a n d : 

„ . . . als dann der Landvoigt die­
selbe auf den Musterplatz durch 
die d a z u verordnete Officire auf­
führen u n d exerciren lasse den 
M a n n , Pferde u n d zubehörige Rü­
stung aber Selbsten besichtigte, die 
abwesenden aufschreiben lasse 
u n d solches der Obrigkeit einbrin­
ge, die dann deswegen . . . abge-
straffet w e r d e n . " 

Bei Verteidigungsfragen des 
Landes gehörte der Landvoigt 
dem geheimen Beratungsgremium 
(Konzil) des Bischofs an. 

Fortsetzung folgt 
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K r i e g s g r ä b e r m a h n e n 
Soldatenfriedhöfe im Osten werden wiederhergestellt 

Im November reihen sich Buß-
und Bettag sowie der Volkstrau­
ertag und der Totensonntag an­

einander und mahnen zum stillen 
Gedenken an die Toten. Eine beson­
dere Bedeutung hat hier der Volks­
trauertag mit seinem Gedenken an 
die vielen Millionen Toten, vor allem 
der beiden Weltkriege. Nicht nur in 
Deutschland finden wir Kriegsgefal­
lenen-Grabstätten. Wir finden sie 
von A für Ägypten, über Kongo, 
Norwegen, Sierra Leone bis Z für 
Zypern, in aller Welt. 

In den vergangenen Jahren stellt 
man besonders bei der Jugend ein 
erheblich vergrößertes Empfinden 
und Verantwortungsgefühl im Be­
zug zu Soldatenfriedhöfen fest. So 
fanden zahlreiche Jugendliche den 
Weg zur Mitgliedschaft im Volks­
bund Deutsche Kriegsgräberfürsor­
ge e. V. (VDK). Und immer mehr Ju­
gendgruppen unterstützen aktiv die 
Arbeit des V D K durch Arbeitsreisen 
nach Skandinavien, Westeuropa und 
in den letzten Jahren auch in die Län­
der des ehemaligen Ostblocks. 

Auch in Rußland gibt nun die 
Möglichkeit der Kriegsgräberfürsor-
§e, nachdem noch vor emigen Jahren 

as kommunistische Regime, vor al­
lem in Rußland und dem zerfallenen 
Jugoslawien, die Anlage oder gar 
Pflege deutscher Gräber verbot und 
unter stärkste Strafen stellte. Und so 
organisiert die Deutsche Waldju­
gend e. V. (DWJ) im ehemaligen 
nördlichen Ostpreußen Jugendlager, 

Interview: 

um dort im Auftrag des V D K alte 
Friedhöfe wieder in Ordnung zu 
bringen. In diesem Jahr treffen dabei 
deutsche und russische Jugendliche 
zusammen, um gemeinsam zu arbei­
ten, aber auch, um sich kennenzuler­
nen. 

Manche mögen jetzt meinen, daß 
Kriegsgräberfürsorge für die Toten 
der Vergangenheit nicht ganz dem 
„Zeitgeist" entspricht. Aber: Es ent­
spricht den gesetzlichen Grundla­
gen. Und es entspricht unserer Ver­
pflichtung gegenüber den Opfern 
des Krieges, denn dem Gedenken an 
das von Deutschen begangene mil­
lionenfache Unrecht tut die Trauer 
über deutsche Verluste keinen Ab­
bruch. Es entspricht unserer Ver­
pflichtung, aus der Vergangenheit 
zu lernen und ihrer zu gedenken! 
Dies ist ein Punkt, den auch Mitbür­
ger verstehen, die dem Volksbund 
gegenüber nicht unbedingt positiv 
eingestellt sind. Denn der Friedhof 
solinicht nur den Opfern eine Ruhe­
stätte sein, sondern auch ein „Denk­
mal", im Sinne des Nachdenkens, 
des Erinnerns, der Mahnung zum 
Frieden. 

Die Arbeit der Deutschen Waldju­
gend, Mitgliedern des V D K und in­
teressierter Jugendlicher in Nord-
Ostpreußen begann 1991, als die 
Kreisgemeinschaft Lyck die DWJ 
bat, ihr Kreisehrenmal auf dem 
Wachtberg bei Talussen zu restaurie­
ren. Immer mehr junge Menschen 
helfen seitdem auch in Ostpreußen 

L e r n e n u n d K o n t a k t e s c h a f f e n 
Verein „Deutsch-Russische Freundschaft" gegründet 
Die kleine Gemeinde Georgens-
walde, heute ein Stadtteil von Rau­
schen, entwickelt sich immer mehr 
zu einem kleinen Zentrum deut­
scher Kultur. Neben dem bekann­
ten Brachert-Museum gibt es dort 
nun auch einen Verein mit 
dem Namen „Deutsch-Russische 
Freundschaft", der von einigen Be­
wohnern des Ortes gegründet wur­
de. Unser Mitarbeiter i n Ostpreu­
ßen, Wolf gang Weber, hatte Gele­
genheit, mit dem Vorsitzenden des 
Vereins, dem 51jährigen Sportleh­
rer Witcheslaw Tichonow, ein Ge­
spräch über die Ziele und Aufgaben 
des Vereins zu führen. 

Herr Tichonow, Sie sind der Erste 
Vorsitzende des Vereins „Deutsch-Rus-
sische Freundschaß" in Georgenswalde, 
heute Otradnoje. Warum ein solcher 
Verein in Georgenswalde? 

Da möchte ich Ihnen als erstes et­
was zur Entstehungsgeschichte er­
zählen. Die Rauschener Deutschleh­
rerin Rosalia Iskandarova gibt seit 
mehr als drei Jahren privaten 
Deutschunterricht für Kinder zwi­
schen sechs und 15 Jahren hier in Ge­
orgenswalde. Dazu gehörte neben 
der reinen Sprachvermittlung immer 
auch das Vermitteln von deutscher 
Kultur. So hat Frau Iskandarovajedes 
Jahr unter Einbeziehung aller Eltern 
eine deutsche Weihnachts-, eine 
Osterfeier und ein Sommerfest veran­
staltet. Da wir Eltern hier mehr mit 
eingespannt waren als in der norma­
len Schule, haben wir uns gesagt, daß 
wir auch für uns selbst - und vor al­
lem für unsere Kinder - daraus auch 
mehr machen könnten. 

Wenn ich dazwischen fragen darf, was 
heißt für Sie „mehr daraus machen"? 

Wir Eltern haben hier erkannt, daß 
wir uns selbst viel mehr in den Unter­
richt einbringen können. Wir haben 
aber auch gesehen, daß wir hier viel 
über die deutsche Kultur, die deut­
sche Sprache und vor allem auch 
über die Geschichte von Georgens­
walde erfahren können. Als ersten 
Schritt haben wir nun auch einen 
Lernkreis für Erwachsene gegrün­
det, die nun die deutsche Sprache 
erlernen. 

Warum ausgerechnet die deutsche 
Sprache? 

Die deutsche Sprache ist nun ein­
mal für uns Russen, vor allem hier im 
Königsberger Gebiet, die Fremd­
sprache Nummer 1. Ich selbst bin erst 
vor zwei Jahren mit meiner Frau und 
meiner Tochter hierher gezogen, 
nachdem ich aus Kasachstan vertrie­
ben wurde. Wir lernen hier viele 
Menschen aus Deutschland kennen, 
und wir wollen auch den Kontakt zu 
ihnen, wir wollen mit ihnen auch 
sprechen können. Denn vor allem 
durch die Gespräche mit Deutschen 
können wir auch mehr über die Ge­
schichte unseres Gebietes lernen. 

Welches sind nun Ihre nächsten Auf­
gaben und Ziele? 

Zunächst bemühen wir uns hier in 
Georgenswalde um geeignete 
Räumlichkeiten, die wir dann zu ei­
nem kleinen deutsch-russischen 
Kulturzentrum ausbauen wollen. 
Und dann wollen wir natürlich auch 
Kontakte zu deutschen Vereinen 
und Gruppen schaffen und auf die­
sem Wege unter anderem auch Brief­
freundschaften für unsere Kinder 
nach Deutschland vermitteln. 

Wie können sich Vereine aus Deutsch­
land mit Ihnen in Verbindung setzen, 
und kann man Ihnen auch aus Deutsch­
land helfen? 

Zur zweiten Frage: Natürlich wür­
den wir uns freuen, wenn wir Hilfe 
aus Deutschland bekommen wür­
den. Denn es fehlt uns natürlich an 
allem, was man so braucht zum Auf­
bau eines Kulturzentrums. Wir wür­
den uns sehr freuen, wenn wir Post 
aus Deutschland bekommen wür­
den. Ich darf Ihnen auch noch sagen, 
daß wir im nächsten Jahr hier in Ge­
orgenswalde ein Straßenfest der 
deutsch-russischen Freundschaft 
feiern wollen, und es wäre schön, 
wenn die eine oder andere Gruppe 
aus Deutschland dabei wäre. Der 
Kontakt kann über Rosalia Iskan-
darowa, Postfach 57, in Rauschen 
(Svetlogorsk) erfolgen. 

Herr Tichonow, wir danken Ihnen für 
das Gespräch. 

Nachrichten von 
Ostpreußen 

bis Pommern 

Harte Arbeit: Die Rekultivierung der Kriegsgräberstätte in Georgenburg 
Foto Lange 

bei der Wiederherstellung ehemali­
ger Soldatenfriedhöfe, bei der Suche 
nach den Gräbern gefallener Solda­
ten. Dabei sollte man nicht die Pro­
bleme unerwähnt lassen, mit denen 
viele dieser Jugendlager in Rußland 
zu kämpfen haben, besonders das 
schwierige Gelände, mangelhafte 
oder fehlende Unterkünfte sowie die 
unzureichende Technik schränken 
die Arbeitsmöglichkeiten ein. Es 
kann aber auch vorkommen, daß un­
terschiedliche Erwartungen und 
Mentalitäten das Kennenlernen der 
Jugendlichen anfangs erschweren. 
Der eher bescheidene Lebensstan­
dard und die Mangel Wirtschaft über­
fordert zuweilen Jugendliche aus 
Deutschland. Die Erfahrung zeigt, 
daß junge Menschen andererseits 
schnell Verständnis für die Beson­
derheiten anderer Länder gewinnen 
und das Erleben als Bereicherung 
empfinden. Dienst am Menschen, 
Dienst am Frieden. Arbeit für den 
Frieden, Verständigung über den 
Gräbern, all dies sind Leitgedanken 
dieser Arbeit. 

Doch nicht nur Arbeit steht auf 
dem Programm, so hat man auch 
Gelegenheit, Land und Leute ken­
nenzulernen, denn eine Reise nach 
Nord-Ostpreußen ist keine Fahrt 
nach irgendwo. Hier geht es um ein 
Land, das Jahrzehnte von der A u ­
ßenwelt abgeschlossen war und das 
sich in dieser Zeit total verändert hat. 
700 Jahre deutsche Vergangenheit 
und ein halbes Jahrhundert russi­
scher Gegenwart - das ist Nord-Ost­
preußen neu te. Doch ab wann be­
ginnt die Geschichte eines Landes? 
Ab wann ist seine historische Zuord­
nung unbestritten? Und ab wann ist 
sie schließlich endgültig? Es gibt 
kaum ein Gebiet, in dem diese Fra­
gen so eindeutig beantwortet schie­
nen, dann auf so dramatische Weise 

in Zweifel gezogen wurden und 
letztlich bis auf den heutigen Tag 
nicht entschieden sind. 

A l l dies scheint vergessen zu sein, 
wenn man Orte wie Georgenburg, 
Insterburg, Gumbinnen, Trakehnen, 
Nemmersdorf oder die Kurische 
Nehrung mit den riesigen Sanddü­
nen kennenlernt. Doch wird man 
immer wieder in die Vergangenheit 
zurückgezogen. So beispielsweise, 
wenn man die Küste von Balga er­
wandert, wo man noch heute Wa­
genreste, Waffen, Munition, Ausrü­
stungsgegenstände und die vielen 

feplünderten Gräber sieht. Viele 
recks versuchten hier am Ende des 

Zweiten Weltkrieges über das Eis zu 
entkommen, brachen dabei oft ein 
und versanken im eiskalten Wasser. 

Und selbst die Landschaft hat weit­
hin ihren Charakter verloren. Die in 
mühevoller Arbeit kultivierten Rä­
chen fallen in großen Teilen in den 
Urzustand zurück, die Felder liegen 
brach, die großangelegte Zellulose-
Industrie hat das Kurische Haff che­
misch verseucht, so daß man seinen 
Film aus dem Fotoapparat getrost 
zur Entwicklung ins Haff legen 
könnte. Die Elche sind zum größten 
Teil abgeschossen - die sowjetische 
Planwirtschaft hat ganze Arbeit ge­
leistet. Ähnlich trostlos ist auch der 
Zustand der deutschen Kriegsgrä­
berstätten in der ehemaligen Sowjet­
union. 

Es muß noch viel getan werden, da 
Millionen deutscher Soldaten in Ost­
europa Kriegsgefangene oder Inter­
nierte waren. Ihre Gräber liegen in 
den Bergen Aserbaidschans, in den 
Wäldern Sibiriens, in der Steppe Ka­
sachstans, mitten in russischen Städ­
ten. Wie viele mögen es wohl sein? 

Andre Lange 

K u l t u r f ö r d e r u n g i m K r e i s L y c k 
Deutscher Verein hilft kulturelles Erbe zu bewahren 

Bereits Anfang 1990 begann man 
die in der Heimat verbliebenen 
Landsleute systematisch zu er­

fassen. Am 7. Oktober 1990 traf sich der 
Kreisvertreter erstmals mit den Lands­
leuten nach dem sonntäglichen Gottes­
dienst im Versammlungsraum der Kir­
che in der Steinstraße. Schon in Juli 
1991 konnte die Wiederherstellung des 
Soldatenfriedhofes in Talussen mit ei­
ner kleinen Feierstunde begangen wer­
den, und im Folgemonat wurden für 
den deutschen verein Räume in der 
Hindenburgstraße angemietet, die am 
29. Dezember 1991 anläßlich einer 
Weihnachtsfeier bezogen wurden. Die 
Eintragung des Vereins im Vereinsre­
gister des Wojewodschaftsgerichtes in 
Suwalki erfolgte am 28. Oktober 1991. 
Am 2. Juni 1992 besuchte eine offizielle 
Delegation der Patenstadt Hagen/ 
Westfalen die heutige Stadt Elk. Die 
erste größere Begegnung zwischen 
Lyckern aus der Bundesrepublik 
Deutschland und den Mitgliedern des 
Deutschen Vereins fand im Juni 1993 
im Hotel „Lega Inn" in Kelchendorf 
statt. Im Februar 1994 wurde der stadt­
bildprägende Wasserturm ersteigert 
und am 20. April 1994 der notarielle 
Vertrag geschlossen. In diesem Vertrag 
verpflichtete sich der Deutsche Verein, 
den Wasserturm innerhalb von vier 
Jahren zu renovieren. Am 7. Oktober 
1994 wurde der Antrag auf Bezuschus-

sung der Renovierung des Wasser­
turms bei der Stiftung für deutsch-pol­
nische Zusammenarbeit in Warschau 
gestellt. Ein Jahr später wurde mit dem 
Maurermeister Heinrich Westphal aus 
Hamburg ein notarieller Vertrag über 
die Finanzierung des Ankaufs des 
Wasserturms abgeschlossen. Im Okto­
ber 1995 waren alle Unterlagen in War­
schau, dennoch wurde der Antrag an­
geblich wegen fehlender Unterlagen 
abgelehnt. Der Antrag auf Bezuschus-
sung der Renovierung des Wasser­
turms wurde im August zunächst 
formlos und nach einem Besuch in 
Warschau durch den Kreisvertreter im 
Oktober 1996 dann auch schriftlich er­
neuert. 

Es ergab sich aber, daß zunächst eine 
„Voranfrage" zu stellen war, was Ende 
des Jahres erfolgte. Im März 1997 wurde 
über die Voranfrage positiv entschie­
den. Ein neuer Antrag wurde am 10. 
April 1997 gestellt, die Entscheidung 
darüber soll im Dezember 1997 fallen. 
Am 9. /10. August 1997 war die Kreisge­
meinschaft wieder in Lyck. Das traditio­
nelle Treffen mit der deutschen Minder­
heit am Wasserturm fand am 9. August 
statt, und am 10. August 1997 traf man 
sich zu einem ökumenischen Gottes­
dienst in Stradaunen. Für September 
1998 ist geplant, ein Kirchspieltreffen in 
Fließdorf durchzuführen. G. B. 

Winterbeginn 
Noch vor Ende der Sommerzeit hat 

der Winter in Ostpreußen Einzug ge­
halten. Seit Freitag, 24. Oktober 1997, 
schneit es, und ganz Ostpreußen 
liegt unter einer weißen Decke. Ta­
gestemperaturen zwischen -2 und 4 
Grad und immer wiederkehrende 
Schneefälle lassen ein schnelles Ende 
dieses frühen Winterbeginns nicht 
erwarten. Besonders müssen viele 
Königsberger Bürger unter dem fro­
stigen Wetter leiden. Grund: ihre 
Heizungen funktionieren noch nicht, 
da die nötigen Reparaturen an einer 
Vielzahl der Warmwasserleitungen 
noch nicht abgeschlossen sind. BI 

Grenzveränderungen 
In diesen Tagen wollen die Staats­

chefs von Rußland und Litauen, Jel­
zin und Brasauskas, einen neuen 
Grenzvertrag zwischen beiden Staa­
ten unterzeichnen. Gegen diesen 
Vertrag regt sich erheblicher Wider­
stand. So soll Litauen einen Teil des 
südöstlichen Teils Ostpreußens und 
einen kleinen Teil des Kurischen 
Haffs an Rußland abtreten. Im Ge­
genzug verzichtet Moskau auf seine 
Ansprüche auf bestimmte Gebiete 
im Memelland. In der Königsberger 
Gebietsduma haben nun die örtli­
chen Kommunisten versucht, eine 
Resolution zu verabschieden, mit 
der Präsident Jelzin aufgefordert 
werden soll, nicht auf die Ansprüche 
im Memelland zu verzichten. Dies 
begründeten die Kommunisten mit 
der Tatsache, daß in dieser Region 
viele sowjetische Soldaten im Zwei­
ten Weltkrieg ihr Leben ließen und 
dies daher russische Erde sei. Die 
Mehrheit der Königsberger Gebiets­
abgeordneten sprach sich jedoch ge­
gen diese Resolution aus. 

Allerdings hat sich die russische 
Staatduma, mehrheitlich dort die 
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[ Gruppenreisen, Individualaufenthalte, 
Aktivtouren nach Masuren, Königsberg, 
Danzig, Kurische Nehrung, Memelland. 

Anreise per Flug, Bahn oder Bus. 
DNV-Touristik GmbH, 70797 Kornwestheim 

Tel: 07154 / 13 18 30. Fax: 131833 

Kommunisten, gegen die Ratifizie­
rung dieses neuen Grenzvertrages 
ausgesprochen. Inwiefern diese Ab­
stimmung des russischen Parla­
ments Jelzin noch umstimmen wird, 
ist allerdings sehr fraglich. 

Aber auch in Litauen hat sich Wi­
derstand gegen die Unterzeichnung 
dieses Vertrages gebildet. Eine Ko­
alition von sieben Parteien hat sich 
einhellig gegen die neuen Grenzen 
ausgesprochen. Diese Parteien for­
derten lelzin auf, alle russischen 
Truppen aus dem Königsberger Ge­
biet abzuziehen. Dieses Gebiet ge­
hört nach Auffassung dieser Partei­
enkoalition zu Litauen. Ungeachtet 
der Geschichte Ostpreußens be­
haupten die Vertreter dieser politi­
schen Gruppierungen, daß das Kö­
nigsberger Gebiet schon immer l i ­
tauisches Gebiet gewesen sei und 
nur für eine begrenzte Zeit zu 
Deutschland gehört habe. Aber trotz 
dieser Forderungen aus dem eigenen 
Land wird sich Brasauskas Kaum 
davon abhalten lassen, diesen neuen 
Grenzvertrag zu unterschreiben. BI 

Streckenstillegung 
Königsberg: Die russische Staats­

bahn dezimiert ihr Angebot im öf­
fentlichen Nahverkehr in Ostpreu­
ßen immer mehr. Die Strecke zwi­
schen Rauschen und Palmnicken 
wurde ganz stillgelegt, und auf den 
Strecken zwischen Königsberg und 
Rauschen bzw. Königsberg und 
Cranz wurden weitere Züge gestri­
chen. Als Grund für die Rationalisie­
rung nennen die Verantwortlichen 
die ständige Zunahme privater Lini­
enbusunternehmer. 
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z u m 95 . G e b u r t s t a g 
Krüger, Hugo, aus Grammen, Kreis 

Orteisburg, jetzt Auf dem Loh 43, 
45289 Essen, am 17. November 

z u m 94 . G e b u r t s t a g 
Ganseleiter, Emma, aus Lyck, Morgen­

straße 27-28, jetzt Schlesierstraße 7, 
31139 Hildesheim, am 19. November 

Hammer, Maria-Helene, geb. Weber, 
aus Bersbrüden, Kreis Ebenrode, jetzt 
Rheinblickstraße 114, 53619 Rhein­
breitbach, am 23. November 

Walter, Anita, geb. Reddig, aus Memel, 
jetzt Meves-Berns-Straße 12, 42655 
Solingen, am 22. November 

z u m 9 3 . G e b u r t s t a g 
Grochowski, Anna, geb. Sander, aus 

Soffen, Kreis Lyck, jetzt Ludwigseck 
5,57339 Erndtebrück, am 18. Novem­
ber 

Lindemann, Paula, geb. Skopnik, aus 
Lotzen, jetzt Seniorenwohnheim, 
Kölner Straße 74-84,50321 Brühl, am 
20. November 

Mankewitz, Ida, aus Neumalken, Kreis 
Lyck, jetzt Ostseestraße 9, 45665 
Recklinghausen, am 21. November 

Petter, Max, aus Almenhausen, Kreis 
Preußisch Eylau, jetzt Spanngrund 
47,25746 Ostrohe, am 18. November 

Swarat, Pauline, geb. Griegoleit, aus 
Schillgalen, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
Seniorenheim, Seestraße 6a, 18230 
Rerik, am 20. November 

z u m 92 . G e b u r t s t a g 
Bembennek, Paul, aus Lotzen und Mü-

ken, jetzt Bergmühle 3,03238 Finster­
walde, am 22. November 

Endrejat, Berta, geb. Dirwehlis, aus 
Ohldorf, Kreis Gumbinnen, jetzt Ge-
heimrat-Dr.-Schädel-Straße 4, 24955 
Harrislee, am 19. November 

Nipkau, Wil l i , aus Hochtann, Kreis 
Ebenrode, jetzt Rehwinkel 3, 25474 
Ellerbeck, am 22. November 

z u m 9 1 . G e b u r t s t a g 
Audörsch, Gertrud, aus Ludwigsort, 

Kreis Heiligenbeil, jetzt Bünterstra-
ße 4,32427 Minden, am 23. Novem­
ber 

Hetz, Hertha, geb. Brusberg, aus Ha­
gelsberg, Kreis Gumbinnen, jetzt 
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Schafstallweg 41, 29336 Nienhagen, 
am 20. November 

Kaselkat, Heinrich, aus Schloßbach, 
Kreis Ebenrode, jetzt Kirchboitzen 
104,29664 Walsrode, am 20. Novem­
ber 

Kischkel, Max, aus Vierbrücken, Kreis 
Lyck, jetzt Ahnwenne 29, 44795 Bo-
cnum, am 20. November 

Kowalewski, Adolf, aus Dreimühlen, 
Kreis Lyck, jetzt Mainstraße 3,64560 
Riedstadt, am 23. November 

Nothdurft, Marie, geb. Boettcher, aus 
Lyck, jetzt lägerhofstraße 145,42119 
Wuppertal, am 19. November 

Prüfer, Else,geb. Schwichtenberg, aus 
Marienburg, jetzt Bei der Jakober­
kirche 2, 86152 Augsburg, am 14. 
November 

z u m 90 . G e b u r t s t a g 
Foege, Anna, verw. Toll, geb. Matzkies, 

aus Pillkoppen, Kreis Fischhausen, 
jetzt Senioren-Pflegeheim, A m Busch 
1, 27476 Cuxhaven, am 23. Novem­
ber 

Gayk, Friedrich, aus Ebendorf, Kreis 
Orteisburg, jetzt Taunusstraße 6/8, 
41236 Mönchengladbach, am 21. 
November 

Goldbach, Charlotte, geb. Hardt, aus 
Hochmühlen, Kreis Ebenrode, jetzt 
Im Meerland 2, 44894 Bochum, am 
20. November 

Macharzki, Lina, aus Kowalken, Kreis 
Goldap und Rauschen, jetzt Schul­
zenstraße 98, 39249 Barby, am 10. 
November 

Sawatzki, Emilie, geb. Kallisch, aus 
Monethen, Kreis Johannisburg, jetzt 
Husarenstraße 2,53757 St. Augustin, 
am 15. November 

Schaal, Johann, aus Ohldorf, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Hohenheisch 6, 
24582 Bordesholm, am 14. November 

Schlimm, Hüdegard, geb. Wasgien, aus 
Schwentainen, Kreis Ortelsburg und 
Preußisch Holland, jetzt Jenseits­
straße 47, 50127 Bergheim, am 12. 
November 

Stielow, Elfriede, aus Vierzighuben, 
Kreis Preußisch Eylau, jetzt Senioren­
zentrum, Hingbergstraße 61-69, 
45468 Mülheim, am 18. November 

Termer, Willy, aus Alienstein, jetzt 
Wilhelmstraße 44, 58300 Wetter, am 
18. November 

Unvergessene Heimat 
Lieferung garantiert bis 

20. Dez. '97 

Nichts ist so zeitlos, so unvergänglich 
und so wertbeständig wie eine Münze 
oder Medaille aus echtem Gold oder 
reinem Silber. Die herrliche Sonderprä­
gung U N V E R G E S S E N E HEIMAT 
OSTPREUSSEN ist so ein Stück 

B e s t e l l s c h e i n 

Ja, bitte schicken Sie mir die Ostpreußen-
Medaille in 

Gold (585), 0 32 mm, Rondengewicht 
12 g, zum Preis von DM 380,- inkl. 
MwSt., Versandkosten und Zubehör. 

• Silber (999), 0 40 mm, Rondengewicht 
25 g, zum Preis von DM 98,- inkl. 
MwSt., Versandkosten und Zubehör. 

Ein Riickgaberecht von 10 Tagen wird 
garantiert. 

Originalgröße 0 40 mm in Silber 

"Ewigkeit" - ein kostbares Dokument 
der Erinnerung, das unverändert von 
Generation zu Generation weiterge­
reicht werden kann und niemals seinen 
Wert, seine Schönheit und seine Aussa­
gekraft verlieren kann. 
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Wien, Kurt, aus Christophsdorf, Kreis 
Gerdauen, jetzt Meteorstraße 3, 
Elmshorn, am 18. November 

z u m 89 . G e b u r t s t a g 
Fröhlian, Anna, geb. Rohmann, aus 

Lyck, Morgenstraße 13, jetzt Dorf­
straße, 17111 Glendelin, am 17. No­
vember 

Gallinat, Marie-Luise, geb. Gorski, aus 
Borschimmen, Kreis Lyck, jetzt 
Windhof 11,64385 Reichelsheim, am 
19. November 

Kamsties, Helene, aus Alt Kriewen, 
Kreis Lyck, jetzt Goethestraße 12, 
28832 Achim, am 23. November 

Plewa, Ewald, aus Rudau, Kreis Ortels­
burg und Allenstein, jetzt Mühlgas­
se 31,69151 Neckargemünd, am 22. 
November 

Sehmsdorf, Charlotte, aus Ebenrode, 
jetzt Sen.-Residenz, Rathausstraße 6, 
34454 Arolsen, am 19. November 

Zywitza, Ottilie, geb. Waschk, aus Or­
telsburg, jetzt Franz-Wamich-Straße 
13,41065 Mönchengladbach, am 19. 
November 

z u m 88 . G e b u r t s t a g 
Dyk, Lotte, aus Funken, Kreis Lotzen, 

jetzt Hohenlockstedter Straße 1, 
25551 Lohbarbek, am 22. November 

Gorlo, Maria, geb. Borkowski, aus 
Nußberg, Kreis Lyck, jetzt Weiden­
straße 3,18236 Kröpelin, am 19. No­
vember 

Grajewski, Else, verw. Kronenberger, 
geb. Gebert, aus Fließdorf, Kreis 
Lyck, jetzt Zu den Wiesen 26, 47269 
Duisburg, am 21. November 

Groß, Ernst, aus Steintal, Kreis Lotzen, 
jetzt Mühlenberg 14,24220 Flintbek, 
am 20. November 

Kozinowski, Paul, aus Lyck und Rau­
schenwalde, Kreis Lotzen, jetzt Tü­
binger Straße 11, 26125 Oldenburg, 
am 17. November 

Neumann, Hildegard, geb. Grabener, 
aus Berlin, jetzt Herwarthstraße 7, 
12207 Berlin, am 18. November 

z u m 87 . G e b u r t s t a g 
Bieber, Gustav, aus Grünwalde, Kreis 

Ortelsburg, jetzt Bismarckstraße 28, 
45879 Gelsenkirchen, am 22. Novem­
ber 

Bodenburg, Hildegard, geb. Rauten­
berg, aus Sensburg, Bahnhofstraße, 
jetzt Lübecker Straße 47, 23611 Bad 
Schwartau, am 23. November 

Clossmann, Walter von, aus Lyck, Kai­
ser-Wilhelm-Straße 119, jetzt Cau-
tiusstraße 25, 13587 Berlin, am 21. 
November 

Eitschberger, Herbert, aus Langen­
felde, Löbenau und Haselberg, Kreis 
Schloßberg, jetzt Händelstraße 133, 
46282 Dorsten, am 19. November 

Fredersdorf, Hildegard, aus Danzig, 
jetzt Fritz-Reuter-Straße 1,23701 Eu­
tin, am 18. November 

Gomm, Fritz, aus Lotzen, jetzt Dhau­
ner Straße 21,55606 Kirn, am 17. No­
vember 

Jenisch, Heta, geb. Ostrowski, aus Wid-
minnen, Kreis Lotzen, jetzt Michael­
straße 40, 45479 Mülheim, am 19. 
November 

Kulessa, Otto, aus Altkirchen, Kreis 
Ortelsburg, jetzt Elbener Dorfstraße 
3,28325 Bremen, am 20. November 

Selmikat, Auguste, geb. Raschpichler, 
aus Bruchhöfen, Kreis Ebenrode, jetzt 
Auguste-Piccard-Weg 19,40764 Lan­
genfeld, am 23. November 

Stankewitz, Emma, geb. Waldhof, aus 
Lenzendorf, Kreis Lyck, jetzt A m 
Vogelsang 20, 50170 Kerpen, am 20. 
November 

Weinert, Berta, geb. Philipp, aus Grün­
hoff/Jaugehnen, jetzt Barbyer Straße 
23, 39218 Schönebeck, am 18. No­
vember 

Zaremba, Bruno, aus Rößel, jetzt Karls­
ruher Straße 32e, 29303 Bergen, am 
23. November 

z u m 86 . G e b u r t s t a g 
Abrolat, Fritz, aus Ebenhausen, Kreis 

Schloßberg, jetzt Lodberger Straße 
63, 49624 Löningen, am 15. Novem­
ber 

Andreas, Gerhard, aus Ortelsburg, jetzt 
Hohentorsheerstraße 49-51, 28199 
Bremen, am 20. November 

Dumont, Ida, geb. Mattulat, aus Gum­
binnen, Friedrichstraße 13, jetzt 
Sternberger Straße 1,18109 Rostock, 
am 8. November 

Ewert, Otto, aus Eisenberg und Heili­
genbeil, Reichenberger Weg, jetzt 
Sternheimstraße 10, 52249 Eschwei­
ler, am 17. November 

Hochschulz, Elfriede, aus Königsberg, 
Samlandweg 27, jetzt Ernst-Hen-

H ö r f u n k u n d F e r n s e h e n 

Sonntag, 16. November, 8.15 Uhr, 
MDR-Fernsehen: A m Rande der 
Straßen (Deutsche Kriegsgräber 
aus dem Zweiten Weltkrieg) 

Sonntag, 16. November, 9.20 Uhr, 
WDR5: Alte und neue Heimat: Der 
neue Fall Oberländer, Teil 1, oder: 
Beginnt ein Skandal, wenn die Ju­
stiz ihm ein Ende machen will? 

Sonntag, 16. November, 16 Uhr, 
ARD: Gedenkfeier des Volksbun­
des Deutsche Kriegsgräberfürsor­
ge (Übertragung aus dem Berliner 
Dom) 

Sonntag, 16. November, 20.15 Uhr, 
N3-Fernsehen: Die Nazis (1. Der 
Weg zur Macht) 

Sonntag, 16. November, 20.15 Uhr, 
3Sat-Fernsehen: Tschechen und 
Deutsche (1. Vom 13. Jahrhundert 
bis zur Gründung der Tschechi­
schen Republik 1918) 

Sonntag, 16. November, 23 Uhr, 
Satl-Fernsehen: Spiegel TV Repor­
tage: Blut und Eisen - d i e Ge­
schichte der deutschen Rüstungs­
industrie (2. Teü) 

Sonntag, 16. November, 23.25 Uhr, 
MDR-Fernsehen: Stauffenberg -
13 Bilder über einen Täter 

Sonntag, 16. November, 23.45 Uhr, 
B3-Fernsehen: „Eine Vergangen­
heit, die nicht vergehen wil l (3. 
Urteile) 

Dienstag, 18. November, 0.00 Uhr, 
N3-Fernsehen: Die Liebe zum 
Land (3. Teü) 

Dienstag, 18. November, 19.30 Uhr, 
B3-Fernsehen: Vor den Toren der 
Stadt - Friedenskirchen in Schlesi­
en 

Mittwoch, 19. November, 22.30 Uhr, 
WDR-Fernsehen: Vor 50 Jahren: 
Der Hungerwinter im Ruhrgebiet 

Donnerstag, 20. November, 19.15 
Uhr, Deutschlandfunk: DLF-Ma-
gazin 

Sonnabend, 22. November, 12.15 
Uhr, WDR-Fernsehen: Vor 50 Jah­
ren (Der Hungerwinter im Ruhr­
gebiet) 

Montag, 24. November, 13.30 Uhr, 
MDR-Fernsehen: Deutschland 
1945 - Ende und Anfang (1. Das 
Inferno) 

Montag, 24. November, 19.15 Uhr, 
Deutschlandfunk: „Ich fand das 
wahre Vaterland" (Die DDR-Kar­
riere des ehemaligen Wehr­
machtsgenerals Vincenz Müller) 

Mittwoch, 26. November, 19.30 Uhr, 
B3-Fernsehen: Die Deutschen und 
ihr höchstes Gericht (Dokumenta­
tion über das Bundesverfassungs­
gericht) 

Mittwoch, 26. November, 22.45 Uhr, 
WDR-Fernsehen: Rußland ent­
deckt Katharina die Große 

Mittwoch, 26. November, 23.45 Uhr, 
N3-Fernsehen: Vor 50 Jahren (Der 
Hungerwinter im Ruhrgebiet) 

Donnerstag, 27. November, 19.15 
Uhr, Deutschlandfunk: DLF-Ma-
gazin 

ning-Straße 12d, 21029 Hamburg, am 
23. November 

Krispin, Käthe, aus Friedrichstein, jetzt 
Albrecht-Dürer-Straße 43, 31515 
Wunstorf, am 21. November 

Krüger, Friedrich, aus Gerwen, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Dorfstraße 23, 
17398 Auerose, am 17. November 

Leyck, Käthe, geb. Stodollik, aus Lyck, 
jetzt Fuhsering 1-5, 31226 Peine, am 
20. November 

Liegener, Heinz-Jürgen, aus Lyck, 
Prostker Vorstadt, jetzt Hans-Hol­
bein-Straße 45, 31515 Wunstorf, am 
17. November 

Perle, Elfrieda, geb. Konrad, aus Gum­
binnen und Guttstadt, jetzt Fried-
richsgaber Weg 493, 22846 Norder­
stedt, am 8. November 

Pitzschke, Margarete, verw. Kurrat, 
geb. Sellien, aus Lindenhaus, Kreis 
Schloßberg, jetzt Neuendorfer Stra­
ße 10,14480 Potsdam, am 13. Novem­
ber 

Rentz, Wanda, geb. Mierczinski, aus 
Pobethen, Kreis Fischhausen, jetzt 
Berliner Straße 12, 27711 Osterholz-
Scharmbeck, am 15. November 

Tinta, Erna, aus Nordenburg, Kreis 
Gerdauen, jetzt Berner Allee 3,22159 
Hamburg, am 1. November 

z u m 8 5 . G e b u r t s t a g 
Busch, Olga, geb. Pfeffer, aus Lyck, jetzt 

Nusberg 23,24326 Ascheberg, am 23. 
November 

Etzler, Erika, geb. Sausin, aus Königs­
berg, Schönfließer Allee 6, jetzt Ro­
bert-Schumann-Weg 40, 23556 Lü­
beck, am 22. November 

Frontzkowski , Friedrich, aus W i l ­
helmsthal, Kreis Ortelsburg, jetzt Fer-
randstraße 7, 79106 Freiburg, am 22. 
November 

Gebhardt, Minna, geb. Semblat, aus 
Gerwen, Kreis Gumbinnen, jetzt Fi-
seckenstraße 3,37534 Eisdorf, am 20. 
November 

Grün, Herta, aus Klein Baitschen, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Georgstraße 6b, 
31675 Bückeburg, am 3. November 

H i l l , Lisbeth, geb. Ewerlin, aus A l t 
Passarge, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
Neulandstraße 2, 25761 Büsum, am 
18. November 

Hoffmann, Frieda, geb. Meier, aus 
Angerhöh, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Weilautstraße 43,48607 Ochtrup, am 
20. November 

Kaiser, Fritz, aus Mostolten, Kreis Lyck, 
jetzt Schillerstraße 5,56355 Nastätten' 
am 23. November 

Ketelhut, Alice, geb. Zi lz , aus Klein 
Baitschen, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Schauinsland 12, 78647 Trossingen, 
am 9. November 

Lettau, Hermine, aus Königsberg, jetzt 
Feldstraße 18, 29227 Celle, am 22. 
November 

Mall ien, Emil, aus Alt Passarge, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Lokfeld 36, 23858 
Branitz, am 5. November 

Mank, Wilhelm, aus Lindenort, Kreis 
Ortelsburg, jetzt Hauptstraße 30, 
38170 Dahlum, am 18. November 

Meckelburg, Christel, geb. Eggert, aus 
Ostseebad Cranz, jetzt Adenauer­
allee 20, 88400 Biberach, am 20. No­
vember 

Quassowski, Charlotte, geb. Remp, aus 
Adamshausen, Kreis Gumbinnen, 
jetzt Herner Straße 40,45699 Herten, 
am 16. November 

Struppek, Gertrud, aus Kaigendorf, 
Kreis Lyck, jetzt Auf der Goldbreite 
35,44379 Dortmund, am 20. Oktober 

z u m 84 . G e b u r t s t a g 
Beuse, Herta, geb. Fritz, aus Ebenrode, 

jetzt 49456 Bakum, am 23. Novem­
ber 

Busse, Gerda, geb. Bohl, aus Bladiau, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt Montanus-
straße 8, 42799 Leichlingen, am 19. 
November 

Dignaß, Frieda, geb. Kattanek, aus 
Samplatten, Kreis Ortelsburg, jetzt 
Streeg 10,41366 Schwalmtal, am 18. 
November 

Heinrich, Otto, aus Sonnenmoor, Kreis 
Ebenrode, jetzt Kirchhorster Weg 8, 
24361 Groß Wittensee, am 23. No­
vember 

Kesebom, Christel, geb. Grübner, aus 
Königsberg, jetzt Wismarer Straße 5, 
49090 Osnabrück, am 19. November 

Luschnat, Ewald, aus Kreis Tilsit-Rag­
nit, jetzt Drachenfelsstraße 12,76829 
Landau, am 19. November 

Naujokat, Frieda, geb. Matkewitz, aus 
Haldenau, Kreis Ebenrode, jetzt 
Swarten Weg 59,22869 Hamburg, am 
19. November 

Neumann, Hilde, aus Friedrichshof, 
Kreis Ortelsburg, jetzt Rossberg 10, 
22089 Hamburg, am 23. November 

Paulokat, Grete, geb. Guddat, aus Drei-
siedel, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt A m 
Kreuzpfad 12,59494 Soest 

Penger, Otto, aus Allenstein, Eisen­
bahnstraße 15, jetzt Goethestraße 4, 
21423 Winsen, am 18. November 

Petersmann, Martha, geb. Dorka, aus 
Groß Schiemanen, Kreis Ottelsburg, 
jetzt Leibnitzstraße 38,46240 Bottrop, 
am 19. November 

Sanio, Friedrich, aus Rogallen, Kreis 
Lyck, jetzt Droste-Hülshoff-Straße 25, 
59063 Hamm, am 22. November 

Sartor, Ernst, aus Bredauen, Kreis 
Ebenrode, jetzt Dietersbachstraße 55, 
77756 Hausach, am 23. November 

Sommerfeld, Herbert, aus Lyck, Hin­
denburgstraße, jetzt Hinter der Kir­
che l a , 19406 Sternberg, am 17. No­
vember 

Fortsetzung auf Seite 16 
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Aus den Heimatkreisen 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel. 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 1997 

29. November, Braunsberg: 
R e g i o n a l t r e f f e n . H o t e l 
Handelshof, Friedrichstra­
ße 15-19, Mülheim/Ruhr. 

29. November, Gumbinnen: 
R e g i o n a l t r e f f e n . C a f e 
Scholz, Ecke Blut-/Lange 
Straße, Parchim. 

30. November, Rößel: Treffen 
mit hl . Messe. Kardinal-
Frings-Saal, Münsterplatz 
1012, Neuss. 

E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 
Kreisvertreter Paul Heina-
cher, Telefon (0 4183) 22 74, Fax 
(0 4183) 23 68, Lindenstraße 14, 
21262 Jesteburg. Geschäfts­
stelle: Brigitta Wolf, Telefon 
(0 40) 53 71 87 51, Fax (0 40) 
53 71 8711, Tangstedter Land­
straße 453,22417 Hamburg 

Neue Anschrift der Geschäftsstelle -
Ab sofort ist die Kreisgeschäftsstelle 
unter folgender Anschrift zu erreichen: 
Tangstedter Landstraße 453, 22417 
Hamburg, Telefon 0 40/53 7187 51, Fax 
0 40/ 53 71 87 11. Die Geschäftsstelle 
wird weiter durch Brigitta Wolf wahr­
genommen. Es wird in diesem Zusam­
menhang ausdrücklich darauf hinge­
wiesen, daß die gesamte Karteiführung 
durch Brigitta Wolf zu erfolgen hat. 
Dazu ist es erforderlich, daß äffe damit 
zusammenhängenden Mitteilungen 
der Kreisgeschäftsstelle zu übersenden 
sind. Dazu gehören ganz besonders die 
Anschriftenänderungen und die Mittei­
lungen von Todesfällen. Dabei ist auch 
anzugeben, wer gegebenenfalls künftig 
den Heimatbriefernalten soll. Eine wei­
tere wichtige Aufgabe im Verantwor­
tungsbereich der KreisgeschäftssteÜle 
ist die Ermittlung von Anschriften frü­
herer Kreisbewohner und deren Nach­
kommen, die bisher von uns noch nicht 
erfaßt sind. Besonders fehlen die An­
schriften von Landsleuten, die nach der 
Flucht und Vertreibung im Bereich der 
neuen Bundesländer eine Bleibe gefun­
den hatten. Oftmals haben gerade die 
jungen Jahrgänge der Erlebnisgenerati­
on und die Angehörigen der Folgegene­
ration oftmals durch die Heimatbriefe 
die Möglichkeit, etwas aus der Ge­
schichte der engeren Heimat der Eltern 
und Großeltern zu erfahren. Wir sind 
für jede neue Anschrift im Interesse 
unserer Schicksalsgemeinschaft dank­
bar. Bei der Übersendung von Anschrif­
ten sind zusätzlich folgende Angaben 
erforderlich: Name, bei Frauen auch der 
Geburtsname, Vorname, Geburtsda­
tum, Geburtsort, letzter Heimatort, bei 
Angehörigen der Folgegeneration der 
letzte Heimatwohnort der Eltern oder 
Großeltern. 

E l c h n i e d e r u n g 
Kreisvertreten Hans-Dieter 
Sudau, Osnabrück. Geschäfts­
führer: Reinhold Taudien, 

1 ^ i J Ö f / Fichtenweg 11, 49356 Diep-
holz, Telefon (0 54 41) 79 30 

Gruppenreisen in die Heimatgebie­
te erfreuen sich nach wie vor großer 
Beliebtheit. Schließlich können vor Ort 
dabei auch Informationen ausgetauscht 
und an jüngere Landsleute weitergege­
ben werden. Derartige Reisen bedürfen 
jedoch einer gründlichen Vorbereitung 
und haben emen recht langen Vorlauf. 
Initiatoren solcher Reisen im kommen­
den Jahr für Landsleute und deren An­
gehörige aus r^timmten Orten oder 
Kirchspielgebieten werden gebeten, 
diese Absichten, die Termine und Be­
dingungen für die Fahrten so früh wie 
möglich der Geschäftsstelle mitzutei­
len. Von hier aus werden die geplanten, 
auch in die Elchniederung führenden 
Fahrten bekanntgegeben oder Interes­
senten auf Anfrage mitgeteilt. Die 
Kreisgemeinschaft möchte dadurch ei­
nen Beitrag für den persönlichen Zu­
sammenhalt der Landsleute bieten. 

G e r d a u e n 
Kreisvertreten Hans Ulrich 
Gettkant, Telefon (0 43 31) 
414 47, Mastbrooker Weg 41, 

|W -i i 24768 Rendsburg. Stellv. 
V " J J Kreisvertreten Lothar Opitz, 

v*—S Telefon (0 40) 6 53 31 93, Glo-
gauer Straße 52,22045 Hamburg 

Weihnachtsgeschenke - Über die 
Heimatstube Gerdauen in unserer Pa­

tenstadt Rendsburg haben wir bereits 
im Heimatbrief Nr. 17 auf den Seiten 73 
bis 75 kurz berichtet. Wir wissen, daß 
einige Landsleute aus gesundheitli­
chen Gründen unsere Heimatstube 
nicht aufsuchen können. Deshalb ha­
ben wir einen 45minütigen Videofilm 
über die beiden neuen Räume im 
„Haus der Verbände" gedreht. Vorge­
schaltet sind Aufnahmen von der Stadt 
Rendsburg, in der beide Patenschafts­
träger residieren. Die Idee kam von Ilse 
Dauter, die Kameraführung oblag 
Heinz Possekel, und den Text schrieb 
Hans Ulrich Gettkant. Vertrieb und 
Kosten sind ersichtlich auf der letzten 
Seite des Heimatbriefes Nr. 20, zusam­
men mit der Auflistung aller Artikel, 
die Sie zu Weihnachten als Geschenk 
für Verwandte und Bekannte abrufen 
können. 

G o l d a p 
Kreisvertreten Stephan Gri-
jat, Telefon (0 52 31) 3 7146, 
Fax (0 52 31) 2 48 20, Sachsen­
straße 10, 32756 Detmold. 
Geschäftsstelle: Waltraud 
Schmidt, Telefon (0 41 93) 

52 42, Fax (0 41 93) 9 76 80, Höllenhorst 5, 
24558 Henstedt/Ulzburg 

Adventsfeier - Die Kreisgemein­
schaft und das Ehepaar Kalinowski la­
den herzlich zur Goldaper Adventsfei­
er am Sonnabend, 29. November, um 
15 Uhr im Bürgerhaus in Kellinghusen 
ein. Der Kostenbeitrag von 10 D M je 
Teilnehmer wird auf das Konto der 
Kreisgemeinschaft Nr. 49 999 bei der 
Sparkasse Kellinghusen, BLZ 222 512 
60, erbeten. 

G u m b i n n e n 
Geschäftsstelle: Stadt Biele­
feld, Patenschaft Gumbinnen, 
Postfach 10 0111, 33501 Biele­
feld, Tel. (05 21) 51 69 64 (Frau 
Niemann) 

Regionaltreffen in Parchim - Am 
Sonnabend, 29. November, treffen sich 
die Gumbinner von 10 bis 15 Uhr im 
Caf6 Scholz, Ecke Blut- und Langestra­
ße, 19370 Parchim, zu einem Regional­
treffen in Mecklenburg-Vorpommern. 
Das Veranstaltungslokal befindet sich 
nahe der Bundesautobahn 24, Abfahrt 
Stolpe). 

Regionaltreffen in Hamburg -
Rund 50 Landsleute kamen in das 
Hamburger Restaurant Sengelmann 
im Hause der Hamburger Turner­
schaft von 1816. Bei dem von Inge 
Hirsch organisierten Treffen fanden 
die Besucher genügend Gelegenheit zu 
Gesprächen und zum Austausch von 
Erinnerungen. Ein Diavortrag über 
Ostpreußen bereicherte das Treffen. 
Bevor die Landsleute auseinandergin­
gen, einigten sie sich darauf, sich im 
nächsten Jahr wiederzutreffen. Wegen 
der besseren Zugverbindungen soll 
das Regionaltreffen 1998 wohl wieder 
im selben Lokal stattfinden, diesmal 
jedoch an einem Freitag, und zwar am 
8. Oktober ab 10 Uhr. Landsleute, die 
an dem Regionaltreffen in Hamburg 
teilnehmen möchten, sollten sich die­
sen Termin bereits vormerken. 

H e i l i g e n b e i l 
Kreisvertreten Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 61315, 
Papenwisch 11, 22927 Groß­
hansdorf 

Kreistreffen 1997 - Es war wieder 
ein großes Ereignis: Eine sehr große 
Zahlvon Landsleuten aus dem gesam­
ten Bundesgebiet und dem Ausland 
hatte sich zum Kreistreffen in Burgdorf 
eingefunden. Eröffnet wurde das 
Kreistreffen traditionell am Freitag mit 
dem Patenschafts- und dem Damen­
abend. Der Vorstand hatte führende 
Persönlichkeiten der Verwaltungen 
und Parteien der Patenschaftsträger 
vom Landkreis Hannover und den 
Städten Burgdorf und Lehrte zu dem 
bekannten ostpreußischen Matjeses-
sen in Burgdorf eingeladen. Von den 
zahlreich erschienen Paten seien hier 
nur stellvertretend genannt: Landrätin 
Gertraude Kruse; Bürgermeister A l ­
fred Baxmann, Burgdorf; Leo Reinke, 
Stadtdirektor Burgdorf; Bürgermeister 
Helmut Schmezko, Lehrte; der Ehren­
bürger der Stadt Burgdorf und unser 
Ehrenmitglied der Kreisgemeinschaft, 
Stadtdirektor a. D. Horst Bindseil, so­
wie die Vorsitzende des Bd V-Kreisver-
bandes Burgdorf, Christine Gawrons-
ki. Insgesamt 45 Personen nahmen teü 

und verlebten eine partnerschaftlichen 
und patenschaftlicnen Abend bei inter­
essanten Gesprächen. Am Sonnabend 
wurde die Kasse im Festzelt bereits 
früh geöffnet, denn die Besucher trafen 
in Scharen ein. Die Verkaufsstände 
wurden aufgebaut, und um 11 Uhr er­
folgte die Niederlegung von Blumen-

tebinden am Gedenkstein mit einer 
urzen Ansprache des Kreisvertreters 

sowie einem Gedichtvortragvon Hella 
Zugehör, geb. Nitschmann/Zinten. Ein 
Besuch an der „Heiligenbeiler Eiche" 
im selben Park schloß sich an. Sie war 
1985 gepflanzt worden und hatte jetzt 
ein Hinweisschild aus Messing erhal­
ten. Anwesend bei den Gedenkminu­
ten waren Stadtdirektor Leo Reinke, 
Stadtrat Paul Rohde und Stadtrat Karl-
Ludwig Schräder. Mittags erfolgte die 
offizielle Eröffnung der Sonderausstel­
lungen im Museum. Neben der ständi­
gen heimatkundlichen Ausstellung in 
der Heimatstube gab es in diesem Jahr 
zusätzlich die Ausstellungen „675 Jah­
re Rehfeld", die Fotoausstellung „Hei­
ligenbeil heute" sowie „Der Weiß­
storch in Ostpreußen". Letztere war 
von der Landsmannschaft Ostpreußen 
ausgeliehen worden, und die Bundes-
kulturreferentin Brit Fromm hielt ei­
nen interessanten Emführungsvortrag 
hierzu. Landsmann Ortwin Springer 
hatte alle drei Ausstellungen aufge­
baut. Im Rathaus folgte die Mitglieder­
versammlung mit einer umfassenden 
Tagesordnung. Dazu gehörte die Ver­
abschiedung einer neuen Satzung, von 
zwei Wahlordnungen und die Wahl 
der Kirchspielvertreter zum Kreistag 
und deren Stellvertreter. Hierüber 
wurde bereits im Ostpreußenblatt be­
richtet, wie auch im kommenden Hei­
matbrief darüber berichtet werden 
wird. An verschiedenen Orten in Burg­
dorf wurden Sondertreffen abgehal­
ten. Das Festzelt erfreute sich lebhaften 
Besuches. Der ereignisreiche Tag 
schloß schließlich mit dem Familien­
abend. 

Feierstunde - Zur Feierstunde am 
Sonntag im Festsaal der Stadiongast­
stätte reisten zu den bereits Anwesen­
den noch viele hundert weitere Lands­
leute an. Vor ausgebuchtem Haus 
sprach in diesem Jahr als Vertreter der 
Paten Bürgermeister Alfred Baxmann 
zu den Heiiigenbeüern. Gut informiert 
über Kreisgemeinschaft und Heimat­
blatt, beeindruckte er die Zuhörer mit 
geschliffenen Formulierungen in sei­
ner Ansprache. Als Festredner folgte 
Hans-Georg Tautorat, ostpreußiscner 
Schriftsteller und Autor. Er referierte 
zum Thema „Heimat - eine Betrach­
tung aus der Sicht eines ostpreußischen 
Schriftstellers". 45 Minuten zog er sei­
ne Zuhörer in den Bann, wobei es so 
still wie bei einem Gottesdienst war. 
Am Nachmittag setzte sich das große 
Familienfest im Zelt und an anderen 
Stellen fort. Friedhelm Gorski zeigte 
wie schon am Vortage seinen selbst zu­
sammengestellten Film „Bernstein­
zimmer - Wahrheit und Legende", und 
die Heimatstube zog bis zum Schluß 
noch viele Besucher an. 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Stadtvorsitzenden Klaus Wei-

telt Geschäftsstelle: Annelies 
[eich, Luise-Hensel-Straße 50, 

52066 Aachen. Patenschaftsbü­
ro: Karmelplatz 5,47049 Duis­
burg, Tel. (02 03) 2 83-21 51 

Agnes-Miegel-Mittelschule - Das 
diesjährige Treffen der ehemaligen 
Schülerinnen und Schüler, Entlas­
sungsjahrgänge 1943 und 1944, fand 
mit 40 Teünehmern, darunter auch 
wieder einige neue, im Hotel Biber in 
Speicherz /Rhön statt. Am ersten Tag 
stand das Plachandem im Vorder­
grund. Tags darauf waren Besichtigun­
gen und Spaziergänge angesagt, und 
die meisten entschieden sich für eine 
Stadtbesichtigung von Fulda oder eine 
Fahrt zur Wasserkuppe. Am Nachmit­
tag stand ein Vortrag über die Ge­
schichte Königsbergs auf dem Pro­
gramm, und abends gab es Vorträge 
über einen Besuch im heutigen Königs­
berg. Ein Präsent besonderer Art hatte 
unser Freund Günter Niemann für alle: 
ein Foto von der Grabstelle unseres 
verehrten Rektors Fritz Scheffler. Tra­
dition hat schon die gemeinsame Bus­
fahrt. Diesmal ging es durch Thürin­
gen. Am Abschiedsabend fand wie 
immer das obligatorische gemütliche 
Beisammensein statt, und wir konnten 
auch diesmal wieder unseren „Ma­
gier" Eckhart Quednau bewundern 
und uns an den lustigen Beiträgen von 

Edith Lange und Ruth Aetzler erfreu­
en. Zum Schluß erklangen die Glocken 
des Königsberger Domes von einem 
Tonband, das Horst Jahnke zur Verfü­
gung gestellt hatte. Für die nächste 
Veranstaltung gibt es auf dem üblichen 
Weg alle notwendigen Informationen. 
Kontaktadressen: Rosemarie Leh­
mann, Johann-Sebastian-Bach-Stiaße 
13, 99423 Weimar, Telefon 0 36 43/ 
50 40 76; Wolfgang Neumann, Park­
straße 1,09599 Freiberg/Sachsen, und 
Hans Döbler, Beethovenstraße 52, 
65232 Taunusstein, Telefon 0 61 28/ 
80 76. 

Königsberger Turn-Club - Auch in 
diesem Sommer waren es noch 21 treue 
Mitglieder des Königsberger Turn-
Clubs, die in der Niedersächsischen 
Turnschule in Melle zusammenkamen. 
Wie in den vergangenen Jahren gab es 
auch diesmal ein lohnendes Ziel für die 
Busfahrt: Schloß Clemenswerth bei der 
Ortschaft Sögel im Emsland. Eine Aus­
fahrt nach Bad Essen zum Kaffeetrin­
ken bereicherte das Programm ebenso 
wie Spaziergänge, Schwimmen, Hei­
matabende mit Beiträgen mehr oder 
weniger bekannter Autoren, z. B. 
Agnes Miegel, Kurt Tucholski und Dr. 
Lau. Auch die „Besinnliche Stunde" 
fehlte nicht, diesmal mit einem Referat 
über die Geschichte der Adelsfamüie 
Dönhoff. So verliefen die Tage wieder 
viel zu schnell. Da wir inzwischen alle 
ein Alter erreicht haben, in dem es kei­
nem mehr leicht fällt, solch ein Treffen 
zu organisieren, wurde nach lebhafter 
Diskussion beschlossen, daß es dies­
mal das letzte Treffen gewesen sein 
sollte, und so floß beim Abschied man­
che Träne. Eventuelle Kontaktadres­
sen vermittelt gern Hedwig Matzat, 
Charlottenburger Straße 19,37085 Göt-
tingen, Telefon 05 51 /7 99 43 02. 

Wilhelms-Gymnasium - Die bis­
herige Gepflogenheit der Schulge­
meinschaft, in Kulturell bedeutenden 
Städten zusammenzukommen, wurde 
noch einmal fortgesetzt. So trafen wir 
uns diesmal in Dresden im Hotel 
Schloß Eckberg, am hohen Ufer der 
Elbe gelegen. Dort bietet sich ein wun­
derschöner Blick auf die zum größten 
Teü wiedererstandene Stadt. 50 Teü-
nehmer erlebten ein interessantes Pro­
gramm an Sehenswürdigkeiten: Mo­
ritzburg, Meißen mit Dom und Porzel­
lanmanufaktur, Semper-Oper, Zwin­
ger, das „Grüne Gewölbe", die Hofkir­
che und natürlich die Gemäldegalerie 
der Alten Meister. Unser Reiseführer 
verstand es trefflich, die in Sachsen 
nach der Wende eingetretenen Ver­
hältnisse anschaulich und fair darzu­
stellen. Am Abend gab es reichlich Ge­
legenheit, Erlebnisse aus alter und neu­
er Zeit auszutauschen. Im Konvent 
wurde beschlossen, das nächste Tref­
fen vom 13. bis 15. September 1998 in 
Gersfeld (Rhön) durchzuführen. Kon­
taktadresse: Winfried Eichstaedt, 
Drasberger Weg 10,24398 Brodersby. 

Kreisvertreten Gerd Bandilla, 
Agnes-Miegel-Straße 6, 50374 
Erftstadt-Friesheim. Geschäfts-
führen Alfred Masuhr, Tel. 
(0 40) 6 72 4715, Reinickendor­
fer Straße 43a, 22149 Hamburg 

Wahlvorschläge - Wie bereits im 
Hagen-Lycker Brief Nr. 55/1997 be­
kanntgegeben, finden 1998 Neuwah­
len für den Kreistag beziehungsweise 
für die Mitgliedervertreter der Kreis­
gemeinschaft Lyck statt. Wir bitten 
unsere Lycker Landsleute nochmals, 
Wahlvorschläge für die einzelnen Be­
zirke des Kreises Lyck an den Kreisver­
treter einzureichen. Die vom Kreisaus­
schuß vorgeschlagenen Kandidaten 
und weitere Einzelheiten finden Sie auf 
den Seiten 33 bis 35 des Hagen-Lycker 
Briefes Nr. 55/1997. Wir weisen noch­
mals darauf hin, daß Sie an diese Wahl­
vorschläge nicht gebunden sind und 
einen Kandidaten Ihrer Wahl vorschla­
gen können. Bitte reichen Sie Ihren 
Wahlvorschlag unbedingt bis zum 30. 
November an unseren Kreisvertreter 
ein. Anschrift siehe oben. 

M e m e l , H e y d e k r u g , 
P o g e g e n 

Kreisvertreter Stadt: Viktor 
Kittel. Land: Ewald Rugullis, 
Heydekrug: Irene Blanken­
heim. Pogegen: Kreisvertreten 
Karlheinz Lorat, Geschäfts­
stelle für alle vier Kreise: Uwe 

Jurgsties, Kirschblütenstraße 13, 68542 
Heddesheim 

Memellandgruppe Iserlohn - Die 
Gruppe feierte ihr Herbstfest und zu­
gleich ihr 30iähriges Bestehen. Der 1. 
Vorsitzende Werner Grußening konn­
te wesentlich mehr Gäste als erwartet 
begrüßen, und so mußten im großen 
Saal des Hauses Dechenhöhle noch 
weitere Tische aufgestellt werden. 
Zahlreiche Vertreter verschiedener 

Gruppen und Vize-Bürgermeister M i ­
chael Scheffler, SPD, gratulierten der 
Gruppe. Ruth Fischer vom Kreisver­
band des BdV zeichnete Werner Gru­
ßening mit der Silbemen Ehrennadel 
aus. Ehrennadeln hatte auch Uwe Jurg­
sties, Bundesvorsitzender der A d M , im 
Gepäck. Gold gab es für Waltraut und 
Werner Grußening, Herta Kakies, Sil­
ber für Hannelore und Siegfried Hüb­
ner, Heidemarie und Ursula Adolph, 
Renate Hoffmann, Christel Quiatkow-
ski und Josef Lang. Eine Ehrenurkunde 
erhielt Hans Rotkowski. In seiner Fest­
rede zog Uwe Jurgsties eine Bilanz 
über sieben Jahre deutsche Teilvereini­
gung. Es gelte, bestehende Verbindun-

ten zu pflegen und neue Kontakte zu 
nüpfen. Als positives Beispiel nannte 

Jurgsties die Zusammenarbeit der Me-
melländer-Ostpreußen im heimischen 
Bezirk mit den Landsleuten in Meck­
lenburg-Vorpommern und Thüringen. 
Eine besondere Ehrung gab es noch am 
späten Abend. Wie seit vielen Jahren 
beteiligte sich neben den eigenen Musi­
kanten und dem Singekreis der Shan­
ty-Chor Iserlohn an der Gestaltung des 
Festes. Als Dankeschön für die Zusam­
menarbeit ernannte Werner Gruße­
ning Shanty-Chorleiter Bodo Scheuch 
zum „Ehrenostpreußen". Werner Gru­
ßening sorgte zudem für Überra­
schung mit der Drehorgel, indem er 
spontan für die DLRG sammelte. Es 
kamen 265,45 D M zusammen; die 
Summe wurde auf 300 D M erhöht. 

5 5 

P r e u ß i s c h E y l a u 
. ^ s f e ^ Kreisvertreten Albrecht Wolf, 

*3?:$& Telefon (0 41 01) 7 18 45, Bu­
chenstraße 25, 25421 Pinne­
berg. Geschäftsstelle: Kreis­
haus, Bremer Straße 4, 27283 
Verden 

Rückblick und Ausblick - Nach 
unserem auch in diesem Jahre wieder­
um gut besuchten Heimatkreistreffen 
darf ich schon jetzt einen kurzen Rück­
blick auf unsere Aktivitäten richten. 
Alle von uns angeregten und durchge­
führten Reisen im Janre 1997 haben bei 
entsprechender Auslastung uns unse­
re Heimat Ostpreußen neu erleben las­
sen. Nach einem Jahr der Partnerschaft 
mit den heutigen Bewohnern des Lan­
des haben die gemeinsam durchge­
führten Veranstaltungen aufgezeigt, 
daß künftig in einem Europa der Vater­
länder auch uns ein Platz im Konzert 
der Volksgruppen vorbehalten ist. In 
der Begegnung mit den in der Heimat 
verbliebenen Landsleuten und unserer 
Unterstützung für die Deutschen Ge­
sellschaften erhalten wir ihnen und 
uns für die Zukunft ein Heimatiecht. 
Auch für das Jahr 1998 sind Fahrten 
nach Ostpreußen geplant. Am 9. Mai 
werden wir erneut an den Gedenkfei­
ern in Preußisch Eylau teilnehmen und 
in Klein Dexen unter Beteiligung der 
russischen Administration unserer 
deutschen Toten gedenken können. 
Eine weitere Fahrt findet vom 6. bis 17. 
Juni statt. Näheres zu diesen Fahrten 
im nächsten Kreisblatt (November 
1997). 

Fundsache beim Kreistreffen 1997-
Walter Weschke aus Neuendorf, jetzt 
Dr.-Külz-Ring 11,04838 Eilenburg, Te­
lefon 0 34 23/60 20 85, fand am 21. Sep­
tember gegen Ende des Kreistreffens in 
Verden einen belichteten Film. Er ließ 
ihn entwickeln und je ein Bild (insge­
samt 24 Bilder) herstellen. Wer hat den 
Film verloren? Auffallend ein Bild mit 
Tischständer „Hussehnen", des weite­
ren viele Büder vom Kreistieffen sowie 
Urlaubsfotos am Meer mit zwei Baden­
den im Wasser. Büder und Filmstreifen 
können vom Besitzer gegen Erstattung 
der Kosten (etwa 25 DM) bei Walter 
Weschke angefordert werden. 

Heimatbücher - Folgende noch vor­
rätige Heimatbücher sind lieferbar: 1. 
Der Kreis Preußisch Eylau, 54 DM; 2. 
Städte und Gemeinden des Kreises 
Preußisch Eylau, 45 DM; 3. Ein Bild­
band „In Natangen", 29 DM; 4. Der 
Kreis Preußisch Eylau in alten An­
sichtskarten, 35 DM; 5. Sagen und 
Schwanke aus Natangen, 25 DM; 6. 
Ännchen von Tharau, 12 DM. Bestel­
lungen bitte an den Kreisvertieter rich­
ten. 

P r e u ß i s c h H o l l a n d 
Kreisvertreten Bernd Hinz. 
Geschäftsstelle: Tel. (0 48 21) 
6 03-3 64, Reichenstraße 23, 
25524 Itzehoe 

Mühlhäuser Treffen 1998 - Auf 
Wunsch vieler Mühlhäuser hat sich Eli­
sabeth Knoblauch, Schwimmbadstra­
ße 27,64747 Breuberg, Telefon 0 6163/ 
2109, bereit erklärt, nochmals ein Tref­
fen, und zwar vom 21. bis 24. Mai 1998, 
im Odenwald zu veranstalten. Ihr Pro­
grammvorschlag: Anfahrt ab Donners­
tag (Himmelfahrt), 21. Mai; Freitag, 22. 
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Mai, Fahrt nach Sinsheim mit Besichti­
gung des größten europäischen Auto-
museums (Fahrtkosten und Eintritt 
pro Person 25 DM); Sonnabend, 23. 
Mai, Treffen; Sonntag, 24. Mai, allge­
meine Abfahrt. Die Unterbringung er­
folgt im Gasthaus Zur Krone, Zell/ 
Odenwald bei Michelstadt, bzw. im 
Gästehaus. Die Kosten betragen für ein 
Doppelzimmer 76 D M (drei Tage) und 
40 D M für ein Einzelzimmer (drei 
Tage) inklusive Frühstück. Eine 
schriftliche Einladung erfolgt aus 
Kostengründen nicht. Nähere Infor­
mationen im nächsten Heimatbrief 
oder bei Elisabeth Knoblauch, die 
auch gerne Anmeldungen entgegen­
nimmt. 

S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) 
Kreisvertreter Georg Schiller, 
Telefon (04 21) 63 75 25, Wolga­
ster Straße 12, 28717 Bremen. 
Geschäftsstelle: Marie-Luise 
Althaus, Telefon (0 4171) 24 00, 
Fax (0 4171) 24 24, Rote-Kreuz-
Straße 6,21423 Winsen (Luhe) 

Jugendveranstaltungen 1998 - Vom 
26. Juli bis 9. August veranstaltet die 
Kreisgememschart eine deutsch-russi­
sche Kinderferienfreizeit für zehn- bis 
vierzehnjährige Mädchen und Jungen 
Schloßberger Herkunft in der Jugend­
herberge Otterndorf, Kreis Cuxhaven, 
gemeinsam mit gleichaltrigen russi­
schen Kindern aus dem Rayon Hasel­
berg, dem früheren Kreis Schloßberg. 
Teilnehmerbeitrag 200 D M . Sollten 
nicht alle Plätze von Schloßberger Kin­
dern belegt werden, können auch an­
dere Kinder an der Freizeit zum Ko­
stenbeitrag von 300 D M teünehmen. 
Zudem wird vom 24 Juli bis 9. August 
wieder eine deutsch-russische Jugend-
begegung in Zusammenarbeit mit dem 
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür-
sorge durchgeführt. Der Volksbund 
wil lam 1. August in einer Feierstunde 
die Einbettung der in Schloßberg und 
Umgebung exhumierten deutschen 
Soldaten des 2. Weltkrieges auf dem 
erweiterten Soldatenfriedhof von 
1914/18 vornehmen. Alle bisherigen 
Aktivitäten, einschließlich der in 1998, 
stehen unter dem Leitmotiv „Versöh­
nung über den Gräbern". Wir alle soll­
ten dazu beitragen, daß diese Aktionen 
ein voller Erfolg werden. Das sind wir 
unseren gefallenen Soldaten schuldig. 
Teilnehmen können auch hier Jugend­
liche Schloßberger Herkunft im Alter 
von 16 bis 25 Jahren. Teilnehmerbei­
trag 250 D M . Auch hier gilt: Wenn 
nicht alle Plätze von jugendlichen 
Schloßbergern belegt werden, besteht 
die Möglichkeit, daß auch Freunde 
und Bekannte entsprechenden Alters 
unter Zahlung eines Kostenbeitrages 
von 400 D M daran teilnehmen können. 
Anmeldungen für die Kinderferien­
freizeit undaie Jugendbegegnung sind 
bis zum 30. Apri l 1998 zu richten an den 
Kreisjugendbetreuer Gerd Schattauer, 
Landesstraße 19, 21776 Osterwanna, 
Telefon und Fax 0 47 57/4 63. 

T i l s i t - S t a d t 
Stadtvertreter Horst Merti-
neit Geschäftsstelle: Hanne­
lore Wassner, Telefon (04 31) 
52 06 68, Gaardener Straße 6, 
24143 Kiel 

Großschulgemeinschaft Schwe­
denfeld -Aufgrund mehrerer A n ­
fragen und zur Vermeidung von Miß­
verständnissen wird darauf hinge­
wiesen, daß das nächste Treffen der 
Großschulgemeinschaft in der Woche 
nach Pfingsten 1998, also vom 5 bis 7. 
Juni, wieder in Barsinghausen im 
Sporthotel Fuchsbachtal stattfindet. 
Weitere Einzelheiten smd dem Rund­
schreiben zu entnehmen, das im De­
zember an die Mitglieder verschickt 
wird. Ehemalige Schwedenfelder 
Schüler sowie ehemalige Schüler wei­
terer Schulen der westlichen Stadtteile 
von Tüsit, die bisher nicht erfaßt sind, 
aber an dem Schultreffen interessiert 
smd, wenden sich bitte an Alfred und 
Elsbeth Pipien, Hinter der Alten Burg 
31, 30629 Hannover, Telefon 05 11/ 
58 16 04. 

T i l s i t - R a g n i t 
Kreisvertreten Albrecht Dyck, 
Teichstraße 17, 29683 Falling­
bostel. Geschäftsstelle: Hel­
mut Pohlmann, Tel. (0 46 24) 
33 28, Fax (0 46 24) 29 76, Rosen­
straße 11, 24848 Kropp 

Ragniter Treffen in Schwerin -
Zum ersten Mal wurde das Treffen der 
Ragniter, das seit vielen Jahren in der 
Patenstadt Preetz bei Kiel stattgefun­
den hat, in den neuen Bundesländern 
durchgeführt. Die Stadtvertreterin Lie­
selotte Juckel, Neumünster, hatte mit 
der Wahl der Landeshauptstadt Meck­
lenburg-Vorpommerns einen guten 
Griff getan, ebenfalls mit dem land­

schaftlich reizvoll gelegenen Hotelre­
staurant Mueßer Bucht am Schweriner 
See. Ein erstes Erkennen und Begrü­
ßen, sich am Informationsstand kun­
dig machen, die Wappenfahnen von 
Ostpreußen, Tilsit und Ragnit betrach­
ten, den Verkaufsstand einer deutsch­
litauischen Firma mit Bernstein­
schmuck begutachten, das stimmte die 
Gäste auf den mit Spannung erwarte­
ten Tag ein. Zur Eröffnung war der Saal 
bereits überfüllt, und weitere Sitzgele­
genheiten wurden organisiert. Rund 
180 Besucher reisten an, und zwar aus 
allen Teüen der Bundesrepublik 
Deutschland. In ihrer Eröffnungsrede 
brachte Lieselotte Juckel ihre Freude 
über die zahlreichen Besucher zum 
Ausdruck. Sie schilderte anschaulich 
ihre Bemühungen um Kontakte mit der 
Stadt Ragnit schon vor der Wende und 
wie sich allmählich ein gutes Verhält­
nis zu den dort lebenden Menschen, 
hauptsächÜch russischer Nationalität, 
im Laufe der Jahre herausgebüdet hat. 
Einen breiten Raum nahm der Bericht 
über zahl- und umfangreiche Hilfelei­
stungen ein. Jetzt bestehen feste Kon­
takte zu Ragniter Schülern, Lehrern 
und Senioren. Die Grüße des Kreisver­
treters Albrecht Dyck überbrachte sein 
Stellvertreter, Lm. Matschulat. Auch er 
freute sich über den großen Erfolg, 
denn es hatten nur 60 direkte Anmel­
dungen vorgelegen. Nach Auswer­
tung der Anwesenheitslisten kamen 
von den rund 115 angereisten Lands­

leuten rund 60 aus Mitteldeutschland. 
Die Stadt Ragnit selbst hatten 74 als 
ihre Heimat angegeben. Lm. Matschul­
at schlug vor, auch 1998 das Treffen in 
Mitteldeutschland durchzuführen, 
und zwar in Erfurt/Thüringen. Liese­
lotte Juckel dankte er für ihren nun 
schon jahrelangen Einsatz, um die in 
alle Winde verstreuten Ragniter durch 
Heimattreffen, Busreisen nach Tilsit-
Ragnit und den Heimatrundbrief 
„Land an der Memel" zusammenzu­
bringen. Lm. Hubert überbrachte Grü­
ße der Schweriner Heimatgruppe Til­
sit. Er erinnerte an die enge Verbin­
dung der großen Stadt Tilsit zur klei­
nen Schwester Ragnit. Es schloß sich 
ein bunter Reigen kultureller Darbie­
tungen an. Bei Rezitationen ostpreußi­
scher Dichter, Chor- und Sologesang, 
kleinen Vorträgen in heimatlicher 
Mundart zeichneten sich als gern gese­
hene Gäste drei Schweriner Insterbur-
gerinnen aus. Großen Anklang fand 
der vorgeführte Film über Nord-Ost-

Ereußen „Heimkehr ins verbotene 
and". Mit einem abendlichen gemüt­

lichen Beisammensein klang der Tag 
aus. Wer noch Kondition besaß, konnte 
das Tanzbein schwingen. A m nächsten 
Vormittag fand für Interessierte ein 
Besuch des romantisch am gleichnami­
gen See gelegenen Schweriner Schlos­
ses statt. Nach dem gemeinsamen Mit­
tagessen hieß es Abschied nehmen mit 
der Gewißheit, daß die Heimat in uns 
weiterlebt. 

Fortsetzung von Seite 14 

z u m 8 3 . G e b u r t s t a g 
Fiedrich, Max, aus Altkirchen, Kreis 

Ortelsburg, jetzt Hiberniastraße 52, 
44623 Herne, am 17. November 

Fuhrmeister, Anna, aus Bredauen, 
Kreis Ebenrode, jetzt Im Ort 33,21423 
Winsen, am 23. November 

Gesekus, Herta, geb. Kohn, aus Wind­
keim, Kreis Heil igenbeil , jetzt 
Sonnenstraße 13, 38100 Braun­
schweig, am 21. November 

Gipner, Luise, geb. Sommerfeld, aus 
Lyck, jetzt Bunzlauer Straße 37,53721 
Siegburg, am 18. November 

Glinka, Emmi, geb. Labusch, aus Rum-
mau, Kreis Ortelsburg, jetzt Verdi­
straße 113a, 81247 München, am 21. 
November 

Gnosa, Erna, geb. Dudek, aus Kalgen-
dorf, Kreis Lyck, jetzt Auf der Gold­
breite 35, 44379 Dortmund, am 18. 
November 

Klagge, Elisabeth, geb. Garbowski, aus 
Pobethen, Kreis Fischhausen, jetzt 
Eugen-Rosner-Straße 1,83278 Traun­
stein, am 7. November 

Pasternack, Emmi, aus Königsberg, Je­
rusalemer Straße 9, jetzt Fridtjof-
Nansen-Straße 6, 23566 Lübeck, am 
18. November 

Paul, Hildegard, geb. Plaga, aus Lot­
zen, jetzt Borkenweg 2, 53127 Bonn, 
am 23. November 

Reinhold, Max, aus Ebenfelde, Kreis 
Lyck, jetzt Mulmshorner Weg 12, 
27356 Rotenburg, am 17. November 

Roloff, Anna, geb. Winkler, aus Rosen­
heide, Kreis Lyck, jetzt Hauptstraße 
50, 25785 Nordhastedt, am 21. No­
vember 

Sager, Reinhold, aus Lorenzfelde-An-
germühle, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Behrestraße 10,29336 Nienhorst, am 
10. November 

Scheffler, Erna, geb. Ehrenhardt, aus 
Alexbrück, Kreis Ebenrode, jetzt Jo-
hanniterstraße 5,10961 Berün, am 22. 
November 

Seibicke, Elsbeth, geb. Speidel, aus 
Lotzen, jetzt Lisztstraße 16, 29223 
Celle, am 20. November 

Skopnik, Ernst, aus Groß Stürlack, 
Kreis Lotzen, jetzt Lerchenstraße 12, 
24589 Nortorf, am 19. November 

Striemer, Frieda, geb. Hohmann, aus 
Alt Passarge, Kreis Heüigenbeil, jetzt 
Vegesacker Straße 164, 28757 Bre­
men, am 11. November 

z u m 82 . G e b u r t s t a g 
Brosda, Wilhelm, aus Paterschobensee, 

Kreis Ortelsburg, jetzt Tulpenweg 9, 
85101 Lenting, am 21. November 

Frassa, Paul, aus Altkirchen, Kreis Or­
telsburg, jetzt Fröbelweg 14, 40882 
Ratingen, am 18. November 

Heiduschat, Liesbeth, geb. Fischer, aus 
Rhein, Kreis Lotzen, jetzt Heinr.-
Mahler-Straße 39,63571 Gelnhausen, 
am 22. November 

Kraemer, Hedwig, geb. Brieskorn, aus 
Schulen, Kreis Heilsberg, jetzt 
Erbsenweg 27, 65439 nörsheim, am 
17. November 

Kuschnerus, Herbert, aus Nemmers-
dorf, Kreis Gumbinnen, jetzt Ebsteich 
39,24321 Lütjenburg, am 2. Novem­
ber 

Pelz, Erna, aus Elbing, jetzt Glacistra-
ße 22a, 76829 Landau, am 18. Novem­
ber 

Rohde, Edeltraut, aus Zeysen, Kreis 
Lyck, jetzt Hauptstraße 160, 10827 
Berlm, am 20. November 

z u m 8 1 . G e b u r t s t a g 
Braun, Ilse, geb. Paulat, aus Hohen-

schanz, Kreis Ebenrode, jetzt Ler-
chengründlein 7, 96450 Coburg, am 
20. November 

Kliese, Gertrud, geb. Schumann, aus 
Lindenhaus, Kreis Schloßberg, jetzt 
ScrdUerstraße 19,19230 Hagenow, am 
5. November 

Krafft, Marta, verw. Rutta, geb. Ko­
walleck, aus Bismarckshöh und 
Zweilinden, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Schulstraße 70,25335 Elmshorn, am 
22. November 

Kulbatzki, Elisabeth, geb. Arendt, aus 
Kukukswalde, jetzt Heisingborger 
Straße 51,28719 Bremen, am 17. No­
vember 

Schulz, Gertrud, aus Goldenau, Kreis 
Lyck, jetzt Altenwalder Chaussee 
4a, 27474 Cuxhaven, am 22. Novem­
ber 

Stenzler, Otto, aus Göritten, Kreis 
Ebenrode, jetzt Schulte-Heuthaus-
Straße 7, 44379 Dortmund, am 19. 
November 

Tumoseit, Herta, geb. Wiegratz, aus 
Lompönen, Kreis Tüsit-Ragnit, jetzt 
Herrnhäuserstraße 4, 65719 Hof­
heim-Wallau, am 16. November 

z u m 80 . G e b u r t s t a g 
Buttkewitz, Kurt, aus Seliggen, Kreis 

Lyck, jetzt A m Wasserturm 17,30629 
Hannover, am 18. November 

Jacobs, Olga, geb. Krause, aus Wid-
minnen, Kreis Lotzen, jetzt Goldener 
Ring 17, 39638 Gardelegen, am 19. 
November 

Kahler, Hildegard, geb. Kendziorra, 
aus Wappendorf, Kreis Ortelsburg, 
jetzt Sutumerfeldstraße 88, 45899 
Gelsenkirchen, am 19. November 

Knorr, Hanna, geb. Knorr, aus Dothen, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt Tulpen weg 
19, 91522 Ansbach, am 17. Novem­
ber 

Koch, Hedwig, geb. Gauda, aus Wei-
dicken, Kreis Lotzen, jetzt Hülsen­
busch weg 11,58638 Iserlohn, am 17. 
November 

Mett, Elsbeth, aus Sommerkrug, Kreis 
Ebenrode, jetzt Friedhofstraße 26, 
77933 Lahr, am 20. November 

Müller, Erna, aus Wickbold, jetzt von-
Philipsborn-Straße 7, 31582 Nien­
burg, am 17. November 

Sbrzesny, Gertrud, geb. Marzischew-
ski, aus Lyck, jetzt Pölitzer Weg 32, 
23843 Bacf Oldesloe, am 19. Novem­
ber 

Unger, Bruno, aus Allenbruch, Kreis 
Lotzen, jetzt Greverader Straße 1, 
23554 Lübeck, am 21. November 

Wilkens, Anneliese, aus Neuhausen, 
jetzt Quellenweg 38, 25421 Pinne­
berg, am 20. November 

z u m 7 5 . G e b u r t s t a g 
Berg, Ella, geb. Krebs, aus Binien, Kreis 

Lyck, jetzt Neudorfer Straße 83-85, 
47057 Duisburg, am 19. November 

Dolenga, Hüdegard, geb. Sudau, aus 
Wiesengrund, Kreis Lyck, jetzt Har­
burger Rathausstraße 45,21073 Ham­
burg, am 19. November 

Dorra, Heinz, aus Kannwiesen, Kreis 
Ortelsburg, jetzt Hauptstraße 43, 
56288 Krastel, am 17. November 

Dünisch, Elisabeth, geb. Kompa, aus 
Liebenberg, Kreis Ortelsburg, jetzt 
Nobelstraße 13a, 26127 Oldenburg, 
am 20. November 

Ehmke, Erna, aus Ehrenwalde, Kreis 
Lyck, jetzt bei Lückau, 15926 Goß-
mar, am 20. November 

Hultrop, Charlotte, aus Ebenrode, jetzt 
A m Postdeich 39,47533 Kleve, am 23. 
November 

Fortunewitz, Otto, aus Maschen, Kreis 
Lyck, jetzt Mühlenstraße 29, 38685 
Langelsheim, am 20. November 

Fr iedr isz ik , Martha, verw. Lasar-
zewski, geb. Piotrowski, aus Klein 
Lasken, Kreis Lyck, jetzt Freiherr-
vom-Stein-Straße 3, 42853 Rem­
scheid, am 19. November 

Georgi, Elisabeth, geb. Tischler, aus 
Osterode, jetzt Ernst-Thälmann-Stra-
ße 20,08321 Zschochau, am 20. No­
vember 

Huber, Gisela, geb. Eisenblätter, aus 
Preußisch Holland, Hindenburg-
straße 2, jetzt Haslacher Straße 40, 
83278 Traunstein, am 17. November 

Kirsch, Walter, aus Mühlen, Kreis Oste­
rode, jetzt Brinkmartnbusch 17,42529 
Velbert, am 20. November 

K l e i n , Horst, aus Königsberg, M a ­
rienstraße 12, jetzt Wendische Straße 
68,23558 Lübeck, am 22. November 

Krüger, Gertrud, aus MUussen, Kreis 
Lyck, jetzt Ewaldstraße 16, 44789 
Bochum, am 22. November 

Maaß, Hildegard, verw. Steinbacher, 
geb. Schmidtke, aus Adamshausen-
Austinshof, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Hinterer Wendorf 5, 23968 Wismar, 
am 21. November 

Möller, Irmgard, aus Weidicken, Kreis 
Lotzen, jetzt Rheinstraße 30, 27570 
Bremerhaven, am 18. November 

Mollenhauer, Gertrud, geb. Dzikon-
ski, aus Klein Rauschen, Kreis Lyck, 
jetzt Kirchbachstraße 107,28211 Bre­
men, am 23. November 

Morszeck, Christel, geb. Kiehl , aus 
Neidenburg und Königsberg, jetzt 
Tannenburgstraße 92, 49084 Osna­
brück, am 17. November 

Mowwe, Anneliese, geb. Piwko, aus 
Eichensee, Kreis Lyck, jetzt Quak-
mannsweg 20,44357 Dortmund, am 
19. November 

Radtke, Helmut, aus Hohenfried, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Stettiner Straße 6, 
27252 Schwaförden, am 9. November 

Sadowski, Will i , aus Willenberg, Kreis 
Ortelsburg, jetzt Erhardstraße 34b, 
97688 Bad Kissingen, am 22. Novem­
ber 

Schwabe, Erna, geb. Geltzki, aus Wald­
hufen, Kreis Schloßberg, jetzt HUdes-
heimer Straße 31, 31171 Nordstem­
men, am 6. November 

Stallmach, Margarete, geb. Order, aus 
Neu Schiemanen, Kreis Ortelsburg, 
jetzt Sandweg 7, 35096 Weimar/ 
Lahn, am 20. November 

Wenske, Günter, aus Posen, jetzt Brink­
straße 179,49080 Osnabrück, am 22. 
November 

Zöllmer, Helmut, aus Steinberg, Kreis 
Lyck, jetzt Düsseldorfer Straße 58, 
44143 Dortmund, am 21. November 

z u r E i s e r n e n H o c h z e i t 
Selandt, Gustav und Frau Emma, geb. 

Martern, aus Sarpallen, Kreis Goldap, 
jetzt Grüne Straße 6, Lehrte, am 11. 
November 

z u r D i a m a n t e n e n H o c h z e i t 
Hermenau, Julius, aus Wehlau und 

Frau Käthe, geb. Schwelnus, aus Kar-
keln, Kreis Elchniederung, jetzt Hes­
senring 25,63071 Offenbach, am 24. 
Oktober 

z u r G o l d e n e n H o c h z e i t 
Goldenbaum, Rudolf und Frau Her­

tha, geb. Klintworth, aus Königsberg, 
Prinzhauseneck 7 und Ohrensen, 
jetzt Teichstraße 20a, 21680 Stade, am 
20. November 

Neumann, Paul-Günter und Frau Ma­
rie, geb. Sollmann, aus Königsberg, 
Richard-Wagner-Straße 13, am 22. 
November 

F e i e r n i n G e m e i n s c h a f t 
Ostheim bietet Weihnachts- und Silvesterfreizeit an 

Bad Pyrmont - Seit Jahren verle­
ben viele ostpreußische Landsleute 
(und nicht nur die) die W e i h ­
nachtsfeiertage u n d den Jahres­
wechsel i n neimatlicher A t m o ­
sphäre i m Ostheim i m niedersäch­
sischen Staatsbad Bad Pyrmont. 
Einige v o n ihnen buchen bei der 
Abreise gleich ihren Aufenthalt für 
das nächste Jahr, u m ja wieder ei­
nen Platz z u bekommen. Während 
der Freizeit findet jeder Teilneh­
mer viele Programmangebote, die 
er wahrnehmen kann, nicht muß. 
M a n soll sich ja schließlich w o h l 
fühlen, u n d dafür sorgt die gesam­
te „Mannschaft" i n allen Bereichen 
des Ostheims. 

Es beginnt mit Frühstücksbüffet 
u n d anschließendem „Fitneßpro­
gramm", der Seniorengymnastik. 
Der Vormittag w i r d z u m Einkaufs­
bummel oder einfach nur z u m Fla­
nieren i n der Kurstadt genutzt. Er­
holung findet man dann beim M i t ­
tagessen - der Speiseplan enthält 
viele Gerichte der ostpreußischen 
Küche mit ihren typisenen Zutaten 
- und der nachfolgenden verdien­
ten Mittagsruhe. Anschließend 
wartet schon der Nachmittagskaf­
fee i m Ostheim oder in einem der 
vielen Cafes Bad Pyrmonts. A m 
Nachmittag w i r d gebastelt oder 
gemeinsam ein Spaziergang z u ei­
ner der Sehenswürdigkeiten der 
Stadt unternommen. Fester Be­
standteil der Freizeit ist eine A u s ­

flug sfahrt an einem der Nachmitta­
ge m die nähere U m g e b u n g des 
Weserberglandes. D i e Abende 
s ind ausgefüllt mit D i a - oder V i -
deovorfünrungen, Lesungen ost­
preußischer Schriftsteller, Spiel 
u n d Tanz, Kartenspiel oder einfach 
nur mit Plachandern u n d Schab­
bern i n fröhlicher Runde. 

Die Besonderheiten der Weih­
nachtsfreizeit s ind zweifellos die 
Hausweihnacht a m Heiligen 
A b e n d , das festliche Weihnachts­
menü a m ersten Weihnachtsfeier­
tag u n d der gemeinsam begangene 
Jahreswechsel z u Silvester, der mit 
eigenen Beiträgen der Teilnehmer 
v o n allen ausgelassen gefeiert 
w i r d . S ind Sie neugierig geworden 
oder haben Sie Lust auf „Weih­
nachten i m O s t h e i m " bekommen? 
K e i n Problem, noch s ind ein paar 
Z i m m e r frei. Der Preis beträgt für 
die 18 Tage v o m 18. Dezember 1997 
bis z u m 5. Januar 1998 i m Doppel­
z immer pro Person 1211 D M und 
i m Einze lz immer 1427 D M . Enthal­
ten s ind Vol lpens ion mit allen Ex­
tras, Gästebetreuune (außer der 
Halbtagesfahrt) u n d eine Reise-
Rücktnttskostenversicherung. Die 
Kurtaxe w i r d separat erhoben. A n ­
meldungen bitte nur schriftlich an 
das Ostheim - Jugendbildungs­
u n d Tagungsstätte - , Parkstraße 
14, 31812 Bad Pyrmont , Telefon 
0 5281/9361-0^3x05281/9361-11. 

O. H. 
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Landsmannschaftliche Arbeit 

Junge Lands­
mannschaft 
Geschäftsstelle: Parkallee 
84/86, 20144 Hamburg 

Landesverband Mecklenburg -
Pommern - Die „Jungen Ostpreußen" 
treffen sich jeden ersten Dienstag im 
Monat ab 20 Uhr im Haus der Bur­
schenschaft Rugia, Robert-Blum-Stra­
ße 4 in Greifswald. Nähere Informatio­
nen bei der JLO Mecklenburg-Pom­
mern, Postfach 1335,17466Greifswald, 
oder unter Telefon 0 40/41 40 08 38 
(Ingrid Prehn). 

Landesverband Nord - Mitglieder 
und Interessierte treffen sich jeweils 
am zweiten Mittwoch eines Monats 
um 19.30 Uhr zu einer gemütlichen Ge­
sprächsrunde im Haus der Burschen­
schaft Germania Königsberg, Heimhu-
der Straße 34, Hamburg (Nahe S-Bahn­
hof Dammtor). - Rainer Reimers wur­
de auf der Landesversammlung zum 
neuen Landesvorsitzenden gewählt. 
Als Stellvertreter setzten sich Rüdiger 
Schön und Thomas Preuschat durch. 
Vor allem wurde die geographische 
Aufteilung des Landesverbandes 
Nord diskutiert. Im Januar 1998 startet 
ein JLO-Stammtisch im nördlichsten 
Bundesland. 

Landesgruppe Berlin 
Vors.: Hans-Joachim Wolf, Te­
lefon (03 37 01) 5 76 56, Ha­
bichtweg 8,14979 Großbeeren, 
Geschäftsführung: Telefon 
(0 30) 2 54 73 55, Deutschland­
haus, Stresemannstraße 90, 
10963 Berlin 

So., 30. November, Angerburg, An-
{;erapp, Goldap, 14.30 Unr, Deutsch-
andnaus, Stresemannstraße 90,10963 

BerUn, Kasino, Weihnachtsfeier. 
So., 30. November, Heilsberg, Rö­

ßel, 15 Uhr, Rosenkranzbasilika Berlin-
StegÜtz, Adventsfeier. 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors.: Günter Stanke, Telefon 
(0 41 09) 9014, Dorfstraße 40, 
22889 Tangstedt 

LANDESGRUPPE 

Ostdeutscher Weihnachtsmarkt -
Sonnabend, 15., und Sonntag 16. 
November, 10 bis 17 Uhr, Ostdeut­
scher Weihnachtsmarkt in allen 
Räumen im Haus der Heimat, Vor 
dem Holstentor 2,20355 Hamburg 
OMähe U-Bahnhof Messehallen). 
Gezeigt und verkauft werden hei­
matliche Spezialitäten. Natürlich 
ist an beiden Tagen auch für das 
leibliche Wohl gesorgt. Der Vor­
stand hofft, möglichst viele Lands­
leute auch in der Ostpreußenstube 
begrüßen zu können. 

BEZIRKSGRUPPEN 
Farmsen-Walddörfer- Dienstag, 18. 

November, 16 Uhr, Treffen im Vereins­
lokal des Condor e. V., Berner Heerweg 
188, 22159 Hamburg. - Dienstag, 9. 
Dezember, 16 Uhr, Treffen der Gruppe 
zu einer kleinen Weihnachtsfeier im 
Vereinslokal des Condor e.V., Berner 
Heerweg 188,22159 Hamburg. 

Harburg-Wilhelmsburg - Montag, 
24. November, 17 Uhr, Heimatabend 
im Gasthof Zur grünen Tanne, Bremer 
Straße 307, Harburg. - Sonnabend, 29. 
November, 15.30 Uhr, Adventsfeier im 
Gasthof Zur grünen Tanne, Bremer 
Straße 307, Harburg. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Elchniederung - Sonntag, 30. No­

vember, 15 Uhr, vorweihnachtliches 
Beisammensein der „Ostpreußischen 
Famiüe" mit Ruth Geede m den ETV-
Stuben, Bundesstraße 96, Ecke Hohe 
Weide, U-Bahn Christuskirche. Alte 
heimatliche Weihnachtslieder stim­
men auf das nahende Fest ein. Der Ein­
tritt beträgt 5 D M . 

Gumbinnen - Sonnabend, 6. De­
zember, 14 Uhr, Adventskaffee im Re­
staurant Sengelmann in der Hambur­
ger Turnerschaft von 1816, Sievekings-
damm 7,20535 Hamburg. Anmeldun-

fen und Platzreservierungen bis zum 
. Dezember bei Ingeborg Husch (Ver-

anstalter), Telefon 0 40/25 94 89, oder 
Fritz Rau, Telefon 0 40/6 01 64 60. 

Heiligenbeil - Montag, 1. Dezem­
ber, 15 Uhr, Weihnachtsfeier im Haus 
der Heimat, Vor dem Holstentor, Linie 
U2 bis Messehallen. Beginn mit einer 
gemeinsamen Kaffeetafel, Kuchen­
spenden werden erbeten. Anschlie­
ßend liest der ostpreußische Schrift­
steller Hans-Georg Tautorat weih­
nachtliche Geschichten. Mit gemeinsa­
men Advents- und Weihnacntsliedern 
klingt dann der Nachmittag aus. 
Anmeldungen an M . Birth, Telefon 
6 52 24 59 ab 18 Uhr. 

Königsberg - Sonnabend, 29. No­
vember, 15 Uhr (Einlaß 14.30 Uhr), vor­
weihnachtliches Beisammensein im 
Alsterpavillon am Jungfernstieg. An­
meldungen bitte schriftlich bis zum 20. 
November an Ursula Zimmermann, 
Klärchenstraße 21,22299 Hamburg. 

Osterode - Sonntag, 7. Dezember, 15 
Uhr, Weihnachtsfeier in den ETV-Stu-
ben, Hamburg-Eimsbüttel, Bundes­
straße 96,1. Stock. Begonnen wird mit 
einer gemeinsamen Kaffeetafel. Jul-
klappäckchen können mitgebracht 
werden. Für Kinder, bitte anmelden, 
erscheint der Weihnachtsmann. An­
meldungen an Marie-Louise Stanke, 
Dorfstiaße 40, 22889 Tangstedt, Tele­
fon 0 41 09/90 14. 

Sensburg - Sonntag, 16. November, 
15 Uhr, Dia Vortrag von Kurt Budszuhn 
über die Reise nach Sensburg /Nikolai­
ken im Polizeisportheim, Sternschanze 
4,20357 Hamburg. Gäste sind herzhch 
willkommen. 

Tilsit - Donnerstag, 20. November, 
14 Uhr, Treffen in der Provinzialloge, 
Moorweidenstraße 36, gegenüber 
Dammtor-Bahnhof. Nach der Kaffee­
tafel zeigt Ernst Korth einen Film über 
TUsit. Anschließend gibt es eine große 
Tombola. Die Kosten betragen 6 D M , 
mit Kaffee und Kuchen 10 DM. Anmel­
dungen bei Hildegard Wannagat, Tele­
fon 0 40/ 4 92 29 27, oder Gerda Skeries, 
Telefon 0 40/5 37 05 11. Ausstehende 
Beiträge bitte an der Kasse zahlen oder 
einzahlen auf das Konto von Hilde-

tard Wannagat, Konto Nr. 14 84/ 
2 84 02, BLZ^OO 505 50. 

FRAUENGRUPPEN 
Frauengruppe Wandsbek - Don­

nerstag, 4. Dezember, 16 Uhr, Advents­
feier im Gesellschaftshaus Lackemann, 
Hinterm Stern 14. Bitte Julklappäck-
chen im Werte von 15 D M mitbringen. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

Vors.: Günter Zdunnek, Post­
fach 12 58,71667 Marbach. Ge­
schäftsstelle: Schloßstraße 92, 
70176 Stuttgart 

Giengen - Sonnabend, 15 Novem­
ber, 15 Uhr, Treffen im Schlüsselkeller 
in Giengen. Für Kaffee und Kuchen ist 
gesorgt. 

Ludwigsburg - Die Gruppe traf sich 
zur Herbst- und Erntedankfeier. Im 
festlich mit Ahrensträußen, herbstli­
chen Blumengestecken und mit Früch­
ten der lahreszeit geschmückten Saal 
begrüßten die beiden Vorsitzenden 
Rudi Teprowsky und Rosemarie Ott­
mann die Landsleute, Ehrenmitglieder 
und Gäste. Unter anderem berichtete 
der Vorsitzende von seiner und der ei­
niger Vorstandsmitglieder Teilnahme 
an einem kürzlich stattgefundenen 
Heimatnachmittag der Sudetendeut­
schen in Bönnigheim. Musikalisch be­
gleitete „Musikus" Rudi den Abend, 
ingeborg Kwasny, Rosemarie Ott­
mann und Brunhild Kranich erinner­
ten mit Heimat- und Herbstgedichten 
an das bäuerliche Leben una Schaffen 
zur Saat- und Erntezeit. Auch das mit­
einander Plaudern kam nicht zur kurz. 
HUdegard Lau erfreute die Zuhörer 
mit humorvollen Mundartgedichten. 
Die älteste Teilnehmerin, Frau Zittin-
ger, und Frau Schmid überraschten die 
Anwesenden mit heiteren und besinn­
lichen Vorträgen. Vorsitzender Te-

frowsky bedankte sich für die schöne 
ischdekoration und für das zahlrei­

che Erscheinen der Landsleute, die si­
cher zum Gelingen dieser Feier beige­
tragen haben. 

Schorndorf - Sonntag, 30. Novem­
ber, 14.30 Uhr, gemeinsame Advents-
und Weihnachtsfeier mit den Schlesi­
en! in der Schlachtfhofgaststätte. Die 
ostpreußische Gruppe wird das Stück 
„Die Tücken der höheren Schulbil­
dung" vorführen. Gäste smd wie im­
mer nerzüch willkommen. 

Ulm/Neu-Ulm - Sonnabend, 29. 
November, 9 Uhr bis 13 Uhr, „Ulmer 
helft Euren Mitbürgern". Für diese 
Aktion verkauft die Gruppe Spezialitä­
ten, u. a. Königsberger Marzipan, Pfef­
ferkuchen, Pillkaller mit Leberwurst, 
Danziger Goldwasser und Bärenfang. 
Der BdV-Verkaufsstand steht in der 
Hirschstraße/Ecke Pfauengasse. 

VS-Schwenningen - Freitag, 28. 
November, 15 Uhr, Treffen der Kassie­
rer, Beisitzer und Vorstandsmitglie­
der. Das Lokal wird kurzfristig be­
kanntgegeben. - Sonntag, 30. Novem­
ber, 15 Uhr, Adventsfeier der Unter-

fruppe Bad Dürrheim in der Gaststätte 
ngel. Anschließend wird ein Diafilm 

über besondere Begebenheiten aus der 
Landsmannschaft gezeigt. 

Wendlingen - Sonntag, 23. Novem­
ber, 14.30 Unr, Treffen zum Gedenken 
der Toten auf dem Friedhof in Wend­
lingen. Anschließend Einkehr zur ge­
mütlichen Kaffeestunde. 

Landesgruppe Bayern 
Vors.: Friedrich Wilhelm Bold, 
Tel. (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. Landesgeschäfts­
stelle: Ferdinand-Schulz-Al­
lee/Am Tower 3, 85764 Ober­
schleißheim 

Ansbach - Ein Höhepunkt des Mo­
natstreffen war der Vortrag des stell­
vertretenden Landesvorsitzenden der 
Landesgruppe Bayern, Hans-Georg 
Schwarz, zum Thema „Danzig, eine 
deutsche Stadt und sein Umland in 
Vergangenheit und Gegenwart". Be­
gleitend zu seinem Vortrag, in dem er 
auch das einst modäne Kurbad Zoppot 
mit seinem herrlichen Ostseestrand so­
wie Oliva und Gdingen bedachte, zeig­
te er Dias, teüs von damals vor dem 
Krieg, teils aktuelle Aufnahmen. Einen 
weiteren Höhepunkt des Nachmittags 
bildete der Auftritt des Allensteiner 
Chores Vaterhaus unter der Leitung 
von Andreas Kwass, der anläßlich des 
Tages der Heimat nach Ansbach ge­
reist war. Mit seinen Darbietungen 
sang sich der Chor in die Herzen der 
Zuhörer und rundete den Vortrags­
nachmittag ab. 

Bamberg - Mittwoch, 26. November, 
17 Uhr, Monatsversammlung in der 
Gaststätte Tambosi, Promenade 11. 

Erlangen - Sonntag, 30. November, 
15 Uhr, Adventsfeier im Saal der Tho­
masgemeinde, Liegnitzer Straße 20, 
Bus 287 bis Haltestelle Marienbader 
Straße. 

München Ost/West - Sonnabend, 
29. November, 15 Uhr, Gedenkfeier 
zum Tag der Heimat im Haus des 
Deutschen Ostens, Am Lilienberg 5, 
statt. 

Landesgruppe Bremen 
Vors.: Helmut Gutzeit, Tel. 
(04 21) 25 06 68, Fax (04 21) 
25 01 88, Hodenberger Straße 
39b, 28355 Bremen. Geschäfts­
führer Bernhard Heitger, Tel. 
(04 21) 5106 03, Heilbrunner 
Straße 19,28816 Stuhr 

Bremerhaven - Freitag, 28. Novem­
ber, 14 Uhr, Heimatnachmittag der 
Frauengruppe im Barlach-Haus. 

Landesgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. 
W l o t t k o w s k i , T e l e f o n 
(0 27 71) 59 44, Hohl 38, 35683 
Dillenburg 

Darmstadt - Sonnabend, 15. No­
vember, 15 Uhr, Monatszusammen­
kunft im Städtischen Seniorentreff 
Neu-Kranichstein, Grundstraße 2-8 
(am See). Auf dem Programm stehen 
eine Kaffeetafel, eine Ausstellung so­
wie der Verkauf von handbemaltem 
Porzellan von Gisela Keller, selbst ge­
arbeiteten Seidentüchern von Hilde­
gard Diehl, Bersteinschmuck von Win-
rrid Matern und PC-Kunstdrucken von 
Horst Polakowski. Außerdem wird 
sich die Frauengruppe von Brigitte 
Klemm und Irmgard Kämmer vorstel­
len und über ihre Aktivitäten berich­
ten. 

Dillenburg - Mittwoch, 26. Novem­
ber, 15 Uhr, Vortrag von Lm. Balschun 
„Salzburger Kirche" und Bericht über 
die „Kulturellen Tage" in Wiesbaden 
in der Dülenburger Gaststätte Hof 
Feldbach. 

Gelnhausen - Sonntag, 16. Novem­
ber, 15 Uhr, Kranzniederlegung am 
Treckdenkmal auf der Mülierwiese. 
Anschließend gemütliches Beisam­
mensem bei Kaffee und Kuchen im 
Gasthaus Zum Felsenkeller. - Mitt­
woch, 19. November, 14 Uhr, Plachan-
derstunde im Cafe Most in Gelnhau­
sen. - Der Plachandernachmittag war 
dem Erntedankfest gewidmet. Margot 
Noll erinnerte an Bräuche zu diesem 
Feste in der Heimat. „Mein erstes Brot 

Erinnerungsfoto 1163 

Volksschule Quednau - Unser Leser Helmut Sticklies hat uns ein Foto 
von Schülern der Volksschule Quednau zugeschickt. Die Aufnahme 
stammt vermutlich aus dem Jahre 1930. Die abgebildeten Lehrer sind von 
links nach rechts Herr Markquart, Herr Stützet undHerr Hoffer. Zuschrif­
ten unter dem Kennwort „Erinnerungsfoto 1163" an Das Ostpreußen­
blatt, Parkallee 84-86,20144 Hamburg, werden an den Einsender weiter­
geleitet. J. H . 

im Deutschen Vaterland", dieses Ge­
dicht von Agnes Miegel trug Elisabeth 
Kröhne vor. Für die Unterhaltung beim 
gemütlichen Teil sorgte Dora Stark, es 
wurde viel gelacht über ihre orginellen 
Vorträge. Der Begegnungsraum im 
Cafe Most war vollbesetzt. 

Offenbach - Dienstag, 25. Novem­
ber, 20 Uhr, Dia Vortrag „Königsberg -
Glanz und Elend einer Metropole" von 
Gerhard Korytkowski im Bürgerhaus 
Rumpenheim, Pfaffenweg 2,63075 Of­
fenbach a./M. 

Landesgruppe Mecklen­
burg-Vorpommern 

Vors.: Fritz Taschke, Wismar-
sche Straße 190,19053 Schwe­
rin 

Parchim - Sonnabend, 29. Novem­
ber, 10 bis 15 Uhr, Regionaltreffen der 
Gumbinner im Cafe Scholz, Ecke Blut-
und Langestraße, nahe der Bundesau­
tobahn 24 (Abfahrt Stolpe). 

Landesgruppe 
Niedersachsen 

Vors.: Dr. Barbara Loeffke, A l ­
ter Hessenweg 13,21335 Lüne­
burg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
Geschäftsstelle: Haus Deut­
scher Osten, Königsworther 
Straße 2,30167 Hannover, Tel. 
(0511) 7 01 54-38 

Bezirksgruppe Weser/Ems: Fredi Jost, Ha­
sestraße 60, 49610 Quakenbrück; Bezirks­
gruppe Lüneburg: Walter Beber, Alte Trift 
5, 29614 Soltau; Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig; Bezirksgruppe Han­
nover Dr. Hans Dembowski, Parkstraße 9, 
31812 Bad Pyrmont 

Braunschweig - Mittwoch, 26. No­
vember, 17 Uhr, Monatsversammlung 
im Stadtparkrestaurant. Lutz F. W. 
Wenau wird einen Diavortrag zum 
Thema „Der Pfarrerdichter von Toll-
mingkehmen und seine Zeit" halten. 

Helmstedt - Eine Fotoausstellung, 
die eine Reise durch die deutschen Ost­
gebiete jenseits von Oder und Neiße 
widerspiegelte, wurde in der Galerie 
333 am Südertor in Helmstedt gezeigt. 
Zur Eröffnung der Ausstellung hatten 
sich etwa 30 Gäste eingefunden. Da der 
Vorsitzende der Gruppe, Horst Pon-
czek, aufgrund einer schweren Krank­
heit die von ihm zusammengestellte 
Ausstellung nicht selbst eröffnen konn­
te, übernahm seine Stellvertreterin Ing­
rid Wissemann diese Aufgabe. Die 
Ausstellung war ein Beitrag der Grup­
pe zur 750-Jahr-Feier der Stadt Helm­
stedt, denn die Vertriebenen haben die 
vergangenen 50 Jahre der Geschichte 
Helmstedts entscheidend mitgeprägt. 
Eine genauere Erklärung der Fotos 
übernahm der BdV-Kreisvorsitzende 
Friedrich Lickfett. Er erinnerte an die 
Schönheiten der Landschaft, die die 
Ostgebiete dem Besucher bieten wür­
den, und die innige Verbindung, die 
viele Vertriebene immer noch zu ihrer 
Heimat hätten. Die Fotoreise beginnt in 
Danzig, führt dann über Ost- und West­
preußen nach Pommern. Einige Fotos 
aus Schlesien sind angefügt worden. 
Die großformatigen Bilder zeigten teils 
historische Bauwerke, die den Krieg 

mehr oder minder gut überstanden ha­
ben oder aber auch wieder aufgebaut 
worden sind, und teils landschaftliche 
Impressionen. Gut dokumentiert sind 
Sehenswürdigkeiten in einzelnen Städ­
ten, doch leider nur sehr wenige Fotos 
aus Königsberg. Die Ausstellung fand 
goßen Anklang in der ÖffentUchkeit. 

ank gut Horst Ponczek, der diese 
Ausstellung ermögücht hat. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 

Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. 
Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
Düsseldorf 

Bad Godesberg - Mittwoch, 19 No­
vember, 17.30 Uhr, Stammtisch in der 
Kartoffelkiste (Bierstube) der Stadthal­
le Bad Godesberg. 

Bielefeld - Donnerstag, 27. Novem­
ber, 16 Uhr, Heimatliteratur-Kreis in 
der Wühelmstraße 13. - Donnerstag, 
30. November, 15 Uhr, Advents-
Heimatnachmittag im Salzburg-Stift. 
Anmeldung bei Eva Matthies, Telefon 
05 21/44 11 25, oder bei W. Liedtke, 
Telefon 05 21/10 24 71. 

Essen-Rüttenscheid-Altstadt - Frei­
tag, 21. November, 14 Uhr, Mitglieder­
versammlung in der Sternquelle, Schä-
f erstiaße 17. Der Vorsitzende Bernhard 
Kehren wird über den ostpreußischen 
Schriftsteller und Dichter Hermann 
Sudermann berichten. 

Gummersbach - Mittwoch, 19. No­
vember, 18 Uhr, Stammtisch zum The­
ma „Der Heimat verbunden - unser 
Westpreußen" im Hotel Bodden in 
Gummersbach-Rebbelroth 

Herford - Der Erntedanknachmittag 
der Frauengruppe war sehr gut be­
sucht. Der Kaffeetisch war von einigen 
Damen des Vorstandes festlich ge­
schmückt worden. Hildegard Kersten 
eröffnete den offiziellen Teü mit einem 
Gedicht. Nach der kurzen Ansprache 
lasen Inge Abel und Roswitha Sawitzki 
kleine Gedichte und Herbstgeschich­
ten vor. Als Abschluß folgte die Ver­
steigerung der gespendeten Erntega­
ben, die einen schönen Erlös ergab. -
Die Mitglieder besichtigten in zwei 
Gruppen den WDR in Bielefeld. Hier 
wurden die Besucher ausführlich über 
die Arbeit des WDR informiert. Dabei 
wurden die Aufnahmestudios und be­
sonders die Schaltzentrale mit den vie­
len Computern und Bildschirmen für 
Hörfunk und Fernsehen erklärt. Im 
Anschluß wurde bei einem Getränk 
nach Wahl eifrig diskutiert und ge­
fragt. Eine Gruppe fuhr unter der Lei­
tung von Hildegard Kersten, die ande­
re zwei Tage später mit Roswitha Sa-
witzki. - Der Schabbernachmittag war 
in diesem Jahr nicht so gut besucht wie 
in den Jahren zuvor. Da der 1. Vorsit­
zende erkrankt war, begrüßte die Ver­
treterin Hildegard Kersten die Mitglie­
der. Frau Sauer aus Dortmund hatte 
sich bereit erklärt, einen Vortrag über 
Tharau zu halten. Interessant erzählte 
sie von dem Leben dort vor dem Kriege 
und wie der Ort sich bis heute verän­
dert hat. Veranschaulicht wurde ihr 
Vortrag durch die gezeigten Dias. Ihre 
Zuhörer dankten ihr mit viel Beifall für 
diesen interessanten Vortrag. 
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Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz 

Vors.: Dr. Wolfgang Thune, 
Wormser Straße 22, 55276 Op­
penheim 

Mainz - Dienstag, 18. November, 15 
Uhr, Kaffeestunde der Damen im Gu-
tenbergzimmer der Bahnhofsgaststät­
te. - Donnerstag, 20. November, 14 
Uhr, Treffen wie jeden Donnerstag auf 
dem Lerchenberg in der Altentages-
stätte. 

Landesgruppe Sachsen 
Vors.: Werner Stoppke, 
Hauptstr. 112, 09221 Neukir­
chen, Telefon (03 71) 21 90 91, 
Fax (03 71) 2190 61 

Dresden - Dienstag, 25. November, 
14 Uhr, Veranstaltung „Ostpreußen 
schunkeln in den Fasching" im BdV-
Begegnungszentrum, Krenkelstraße 8, 
Dresden. 

Landesgruppe 
Sachsen-Anhalt 

Vors.: Bruno Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße 28,39108 
Magdeburg, Telefon (03 91) 
7 33 1129 

Dessau - Montag, 24. November, 
14.30 Uhr, Treffen der Plachander-
gruppe in der Begegnungsstätte Knarr­
berg. 

Magdeburg - Freitag, 28. Novem­
ber, 16 Uhr, Treffen des Singekreises 
„Marjells und der Lorbaß" in der Gast­
stätte TuS Zielitzerstraße. 

Schönebeck - Sonnabend, 29. No­
vember, 14 Uhr, Advents- und Weih­
nachtsfeier mit Auftritt eines Chores 
und Musikdarbietungen in der Gast­
stätte Brauner Hirsch in Grünewalde. 
MitgÜeder erhalten einen Gutschein 
über 6 D M . 

Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 

Vors.: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 31) 
55 38 11, Wilhelminenstr. 47/ 
49,24103 Kiel 

Malente - Sonntag, 30. November, 
15 Uhr, Adventsfeier im Hotel Deut­
sches rlaus, Bahnhof Straße 71, Malen­
te. Als Abschluß der Jahresarbeit gibt 
es eine besinnliche Feierstunde bei Kaf­
fee und Kuchen in heimatlicher Runde. 
Pastor Bahlmann wird Worte zum A d ­
vent sprechen. Angehörige, Freunde 
und Gäste sind herzlichst willkom­
men. Die Kosten betragen 8,50 D M für 
Mitglieder, 9,50 D M für Nichtmitglie-
der, Kinder und Jugendliche in der 
Ausbildung zahlen nichts. Anmeldun­
gen bis Freitag, 28. November, im Blu­
menhaus Frank/Gam, Bahnhofstraße, 
Malente, und nur in dringenden Fällen 
unter Telefon 0 45 23/26 59. 

Schönwalde a. B. - Sonnabend, 29. 
November, 20 Uhr, ostdeutsche A d ­
ventsfeier in Schönwalde am Bungs­
berg. Bitte Pressemitteilung und Plaka­
te beachten. 

Landesgruppe 
Thüringen 

Vors.: Gerd Luschnat, Schleu­
singer Straße 101,98714 Stütz­
erbach, Tel. (0 36 77) 84 02 31 

Jena - Sonnabend, 29. November, 14 
Uhr, Diavortrag „Vom Erntedankfest 
bis Sylvester" mit Erwin Goerke im 
Klubhaus Ringwiese. 

Sprindter Treffen 

Garbsen - Das Siedlertreffen der 
Sprindter 1998 findet v o m 15. bis 
17. M a i i m Hotel Garbsener 
Schweiz statt. Wer dort übernach­
ten möchte, sollte sich bis Ende 
1997 anmelden. Weitere Informa­
tionen bei Gerhard Szillat, Telefon 
0 53 62/3704. 

Gelungene Tagung 
Landesgrupne Hessen präsentierte „Spitzenkräfte" 

Wiesbaden - Im A n n y - L a n g -
Haus der Arbeiterwohlfahrt, 
Kreisverband Wiesbaden, versam­
melten sich die Delegierten der 
Landesgruppe Hessen z u ihrer 
diesjährigen Landeskulturtagung. 
Nach der Eröffnung durch die Lan­
desvorsitzende Anneliese Franz, 
Dil lenburg, stand der Vortrag von 
Oberstudiendirektor H.-J . Kämp-
fert „1000 Jahre D a n z i g " am A n ­
fang der Tagung. Der Referent 
führte die Versammlung in die 
Vergangenheit zurück, die mit der 
Besiedlung dieses Gebietes vor be­
reits 6000 Jahren begann. 

Der nächste Tagungstag begann 
mit dem Vortrag „Als Deutschleh­
rerin in der Heimat" von Renate 
Mies-Holmer, einer gebürtigen 
Marienwerderin. 50 Jahre nach 
Kriegsende war es das erste M a l , 
daß eine Deutsche Unterricht i n 
deutscher Sprache hinter dem „Ei­
sernen V o r h a n g " erteilen durfte. 
Es wurde nach unendlichen 
Schwierigkeiten genehmigt. Trotz 

ganz schlechter Bezahlung (sie er-
ielt monatlich umgerechnet etwa 

300 D M ) unterrichtete sie ein Jahr 
lang in Marienwerder polnische 
Schüler i n deutscher Sprache, ob­
w o h l sie selbst kein Polnisch 
spricht. Neben Polnisch werden 
wahlweise zwei Fremdsprachen 
angeboten, wobei Englisch u n d 
Deutsch ganz oben stehen. Rus­
sisch spielt überhaupt keine Rolle. 
Dankbarer Beifall belohnte diesen 
guten, informativen Vortrag. 

Es folgte das Referat „Neuralgi­
sche Punkte der deutsch-polni­
schen Geschichte" von Dr . H . - W . 
Rautenberg, Herder-Institut M a r ­
burg, der schon fast zur „Familie" 
gehört. Dr . Rautenberg schilderte 
die historischen Hintergründe des 
Verhältnisses Deutschlands z u Po­
len. Z w a r verbreitete der i m Fern­
sehen gezeigte Spaziergang v o n 
Präsident Walensa A r m i n A r m mit 
Bundespräsident von Weizsäcker 
Optimismus, doch ist Skepsis an­
gebracht. M a n hofft aber, daß das 
Verhältnis z u Polen dem z u Frank­

reich gleichen werde, doch müßte 
noch vie l Schutt, der sich angesam­
melt hat, fortgeräumt werden. Bei­
de Völker sollten sich ihrer euro­
päischen Gemeinsamkeit bewußt 
werden, denn Polen ist Deutsch­
lands wichtigster östlicher Nach­
bar. Polen selbst habe erhebliche 
Ostprobleme mit Litauen u n d be­
sonders mit Rußland. Ängstlich 
beobachtet Polen das Verhältnis 
Bonn - Moskau, so der Referent. 
Dieser flüssig, verständlich u n d i n 
großer Sachkenntnis vorgetragene 
Beitrag war zweifellos der Höhe­
punkt der Tagung, u n d die Zuhö­
rer bedankten sich mit starkem 
Applaus für diese Sternstunde. Im 
Anschluß daran trug Dr . phi l . 
Hans-Mart in Pleßke, Vorsitzender 
der Ernst-Wiechert-Gesellschaft, 
durch sein Referat über den ost­
preußischen Dichter Ernst Wie-
chert dazu bei, Näheres über ihn z u 
erfahren. 

H u g o Rasmus, Marburg , be­
kannt als Buchautor u n d kritischer 
Beobachter des deutsch-polni­
schen Verhältnisses, stellte „Die 
Vertreibung u n d ihre historische 
Bedeutung" i n den Mittelpunkt 
seines sehr i n die Tiefe der Materie 
gehenden Referats. Er bemängelte 
die Aussagen offizieller Stellen, die 
die Vertreibung herunterzuspielen 
versuchten, indem sie sagten: „Es 
waren ja nur wenige Vertriebene, 
die anderen waren doch schon vor­
her geflüchtet". Die Tragik u n d die 
Tragweite der Vertreibung sind bis 
heute noch nicht begriffen worden. 
Die Folgen der Vertreibung sind 
aus den Seelen der Vertriebenen 
nicht auszulöschen. Bei der sich an­
schließenden Diskussion konnte 
durch den sehr gut informierten 
Referenten manch strittige Frage 
klargestellt werden. Diesem Refe­
rat folgte ein Bericht über die E i n ­
drücke v o m „Seminar des deutsch­
e u r o p ä i s c h e n B i l d u n g s w e r k e s 
1997" i m masurischen Hohenstein. 
Einige persönliche Eindrücke v o n 
Teilnehmern gaben Gerd-Jürgen 
Kowal l ik , Lohfelden, Margot N o l l , 

Der Bahnhof Metgethen im Kreis Königsberg-Land Foto privat 

Gelnhausen, u n d Waltraud v o n 
Schaewen-Scheffler, Kassel. Den 
Abschluß des Tages bildete 
schließlich der Ufa -F i lm „Die Reise 
nach Ti ls i t " v o n 1939, der tiefe E i n ­
drücke bei den Zuschauern hinter­
ließ. 

A m Sonntag ließ die Bundesvor­
sitzende des ostpreußischen Frau­
enkreises, H i l d e Michalsk i , „Alte 
ost- u n d westpreußische Bräuche 
i m Jahreslauf, die erhalten u n d ge­
pflegt werden sollten" wieder auf­
leben. M i t ihrem lustig vorgetrage­
nen Beitrag hatte sie die Herzen der 
Zuhörer i m N u gewonnen, die ihr 
mit herzlichem Beifall für den ge­
lungenen Vortrag dankten. 

Z u m Abschluß dieser außeror­
dentlich guten Landeskulturta-
gung, die zwar anstrengend wegen 
des konzentrierten Zunörens u n d 
Mitarbeitens war, aber bei allen 
Beteiligten tiefe Eindrücke hinter­
ließ, die z u Hause i n der Mitgl ie ­
derbetreuung Eingang finden, be­
dankte sich Anneliese Franz bei a l ­
len Teilnehmern für ihre Mitarbeit. 
Die nächsten gemeinsamen Veran­
staltungen der Landesgruppe Hes­
sen sind die Bezirksdelegierten Ver­
sammlung am 7. März 1998 i n Gie­
ßen u n d die Landeskulturtagung 
v o m 23. bis 25. Oktober 1998, die 
wieder i n Wiesbaden stattfinden 
w i r d . Gerhard Morgenstern 

L e b e n d i g e s B e i s p i e l d e r B e s t ä n d i g k e i t 
Die LO-Kreisgruppe Köln feierte ihr 50jähriges Bestehen im großen Rahmen 

Aus nah u n d fern kamen 
Landsleute u n d Freunde 
Ostpreußens zur Jubilä­

umsveranstaltung i n den kurz z u ­
vor wiedereröffneten Kölner Gür­
zenich. Lange hatten die Mitgl ie ­
der der Gruppe auf Sparflamme 
gewirtschaftet, u m diesen Tag i m 
restlichen Rahmen i n Kölns „guter 
Stube" mit einem anspruchsvollen 
Programm für jeden Geschmack 
begehen z u können. 

Siegfried Taruttis aus Tilsit - er 
führt die Gruppe seit 1982 u n d ist 
der sechste Vorsitzende seit der 
Gründung - dankte i n seiner Be­
grüßungsrede insbesondere dem 
Ehrengast des Tages, Oberbürger­
meister Norbert Bürger, für sein 
Erscheinen. Die zahlreichen Gäste 
aus Rat u n d Verwaltung, von den 
benachbarten Gruppen u n d dem 
Bundes- u n d Landesvorstand der 
Landsmannschaft Ostpreußen, 
v o n den anderen Landsmann­
schaften sowie v o n der Kölner 
Presse konnten leider nicht alle na­
mentlich begrüßt werden. Darüber 
hinaus erhielt die Gruppe zahlrei­
che Anrufe u n d Zuschriften anläß­
lich ihres Ehrentages, sogar der 
Landtag übermittelte auf diesem 
Wege seine Grüße. 

Oberbürgermeister Norbert Bur­
ger zollte dem „Geburtstagskind" 
m seinem Gruß wort Dank u n d A n ­
erkennung für die wirkungsvolle 

Aufbauleistung i n Köln sowie für 
das soziale Engagement i m Bereich 
der Betreuung v o n älteren M e n ­
schen u n d der Spätaussiedler. A l s 
äußeres Zeichen der Verbunden­
heit der Stadt Köln, deren Bewoh­
ner z u einem Viertel aus den Ostge­
bieten stammen, zur Gruppe über­
reichte er die Petrus-Medaille mit 
einer eigens für diesen Tag eingra­
vierten W i d m u n g . 

Hauptredner der Festveranstal­
tung war der Landesgruppenvorsit-
zende Dr. Dr. Ehrenfried Mathiak, 
der zunächst die vergangenen 50 
Jahre Revue passieren Heß. Im zwei­
ten Teil seiner Rede ging der Lan­
desgruppen Vorsitzende auf die sehr 
undemokratische Verleumdung 
von Bernhard Knapstein durch die 
W N / A n t i f a ein, der nicht z u m Tag 
der Heimat in Köln sprechen durfte. 
Die Verwaltung des Stadtbezirkes 6 
hatte ohne ausreichende Prüfung 
einer prokommunistischen Presse­
meldung die Ausladung des Bun­
desvorsitzenden der Jungen Lands­
mannschaft Ostpreußen indirekt 
zur Bedingung gemacht und nur 
unter dieser Voraussetzung die Be­
nutzung des Bürgerzentrurns in 
Chorweiler gestattet. 

Es folgten ernste und heitere M u ­
sik- und Wortvorträge in gekonnter 
Präzision. Hierfür zeichneten Leono-
re Gedat - sie stand schon in Königs­
berg auf der Bühne und war nach 

Flucht und Vertreibung beim W D R 
Köln und später bei der Deutschen 
Oper am Rhein in Düsseldorf tätig -
und ihr bewährtes und bekanntes 

Künstlerteam verantwortlich. 
E i n besonderer Höhepunkt der 

Veranstaltung waren z u d e m die 
Ehrungen v o n Gertrud M e l -
zer, Königsberg/Insterbure, u n d 
Charlotte Schwidersky, Königs­
berg, für ihre ununterbrochenen 
Mitgliedschaften in der Kreisgrup-
pe Köln seit 1947. Beide s ind ein 
lebendiges Beispiel für ostpreußi­
sche Treue u n d Beständigkeit. Das 
Schlußwort oblag schließlich der 
stellvertretenden Vorsitzenden 
u n d Leiterin der Frauengruppe, 
Edi th Adams . Sie dankte allen be­
teiligten für die aufgewendete 
Mühe u n d das gute Gelingen. 

In diesem Zusammenhang sollte 
noch erwähnt werden, daß die 
Gruppe anläßlich ihres runden Ge­
burtstages eine Festschrift heraus­
gegeben hat, die man als sehr ge­
lungen bezeichnen muß. Das auf­
wendige Heftlein beschreibt nicht 
nur die Entwicklung der Gruppe , 
sondern gibt auch Aufschluß über 
die wechselseitigen Beziehungen 
zwischen Ostpreußen u n d Köln. 
Darüber hinaus w i r d die Heimat i n 
Vergangenheit u n d Gegenwart 
vorgestellt. Eine lehrreiche u n d 
unterhaltsame Lektüre für jeden 
Ostpreußenfreund. is/M. M . 

Wissenschaftliche 
Arbeitstagung 

Oberschleißheim - Die Ost- und 
Westpreußenstiftung in Bayern und 
ihre wissenschaftlichen Gremien 
veranstalten vom 28. bis 30. Novem­
ber im Zusammenwirken mit der A r ­
beitsgemeinschaft für Ost- und 
Westpreußische Landeskunde der 
Universität München, dem Haus des 
Deutschen Ostens München und 
dem Bayerischen Hauptstaatsarchiv 
München eine wissenschaftliche A r ­
beitstagung. Die Thematik dieser 
Tagung ist die „Historische deutsch­
slawische Wechselbeziehungen in 
Ost- und Westpreußen" aus Anlaß 
der ersten urkundlichen Erwähnung 
Danzigs vor 1000 Jahren. A n der Ta­
gung nehmen als Referenten u. a. der 
Historiker Dr. Stankowski von der 
Universität Bromberg und der D i ­
rektor des Kaschubischen Museums 
in Karthaus, Norbert Maczullis , teil. 
Offizielle Eröffnung am 28. Novem­
ber, ab 14 Uhr, i m Bayerischen 
Hauptstaatsarchiv München, Schön­
feldstraße 5, mit der Ausstellung 
„Polen, Deutsche und Kaschuben . 
Die Begrüßung erfolgt durch Prof. 
Dr. Felix Schmeidler, Universität 
München. A m Sonnabend, 29. N o ­
vember, beginnt die Veranstaltung 
u m 10 Uhr. A u f dem Programm steht 
u . a. ein Vortrag von Dr. Günter 
Meinhardt z u m Thema „Die preußi­
sche Toleranz gegenüber den M i n ­
derheiten der Kaschuben, Polen und 
Juden in Ost- und Westpreußen". 
Sonntag, 30. November, Tagungsbe­
ginn u m 10 Uhr. Vorgesehen ist u . a. 
ein Vortrag von Dr. Doro Radke zum 
Thema „25Jahre Ost- und Westpreu­
ßenstiftung in Bayern". Sowohl am 
29. als auch am 30. November findet 
die Tagung i m Haus der Ost- und 
Westpreußen, Ferdinand-Schulz-Al-
lee/Am Tower, Oberschleißheim, 
statt. 

Seminar 

Bad Pyrmont - Wie in den vergan­
genen Jahren bietet das Ostheim in 
Bad Pyrmont auch 1997 wieder ein 
Seminar für kulturgeschichtlich In­
teressierte an. In diesem Jahr wird es 
ostpreußischen Künstlern gewid­
met. Z u den Themen, die behandelt 
werden sollen, gehören u . a. die 
„Künstlerkolonie N i d d e n " , die 
„Kunstvereine in Altpreußen im 19. 
Jahrhundert", „Hermann Brachert -
ein ostpreußischer Bildhauer" und 

„Alfred Partikel und Eduard Bi­
schoff". Die Leitung liegt in den be­
währten Händen von Brit Fromm, 
Kulturreferentin der Landsmann­
schaft Ostpreußen. Der Teilnehmer­
beitrag beläuft sich bei Unterbrin-

Bm g i m Zweibettzimmer auf 120 
M , im Einzelzimmer auf 144 D M , 

Unterkunft und Verpflegung im Ost­
heim sind frei. Fahrtkosten werden 
bis zu einer Höhe von 50 D M auf 
Antrag erstattet. Beginn des Semi­
nars, Freitag, 12. Dezember, Anreise 
bis 17 Uhr, Abreise Sonntag, 14. De­
zember, 14 Uhr. Anmeldungen 
schriftlich an das Ostheim e. V. , Park­
straße 14,31812 Bad Pyrmont. Weite­
re Informationen auch bei der K u l -
turabteüung der L O unter Telefon 
0 40/4140 08-26. 
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SEIT Schweriner, .1894 

Können Sie sich noch an das Caf6Schweriner in Königsberg erinnern? 
Jedem Ostpreußen war es bekannt und daher selbstverständlich, gerade in der 
Advents- und Weihnachtszeit einen Blick in die verführerisch dekorierten Schaufen­
ster des berühmten Cate Scbwermer zu werfen. 
Ein Besuch des Cafes war ein großes und bis heute unvergeßliches Ereignis. 
Viele Erlebnisse und Erzählungen berichten zudem nostalgisch und mit viel Wehmut 
über die schönen Stunden im Cafe Scbwermer, auf der idyllischen Terrasse und bei 
leiser Unterhaltungsmusik. 
Nach der Zerstörung Königsbergs 1944 und der Beendigung der Kriegswirren fand 
Frau Charlotte Stiel wieder Mut und Energie, im bayerischen Kurbad Wörishofen 
einen Neuanfang zu wagen. 
Von hier aus - auch bereits seit ca. 50 Jahren - werden wieder alle Spezialitäten wie 

Königsberger Marzipan 
Pralinen, Trüffel, Beethovenstäbchen, 

Baumkuchen, Christstollen, Diätprodukte 
in das gesamte Bundesgebiet wie auch ins Ausland verschickt, auch Geschenksen­
dungen. 
Auf Anforderung erhalten Sie umgehend den 32seitigen Buntkatalog zugesandt. 
Alle Königsberger Spezialitäten werden auch heute immer noch nach alten, überlie­
ferten Rezepturen hergestellt. 

Schwertner 
Dietrich Stiel GmbH 

Königsberger Straße 30, 86825 Bad Wörishofen 
Telefon: 0 82 47/35 08-0, Telefax: 0 82 47/35 08-14 

Verkaufe auf Video-VHS 
Orig. Dokumentär- und Spielfilme aus 
der Zeit 1930-1946 in bester Bild-/ 
Tonqualität. HPL 97 anfordern. 

NVFP UHDE Videofilmproduktion & 
Vertrieb, 37027 Göttingen, Postfach 
3734, Telefon 0 55 02/20 59, Fax 
0 55 02/18 33 

fflHHH| Reusen- Aal und Hechtsacke. 
WB Stell-, Stak-, Zugnetze aus Nylon, 

Schutznel/e gegen Vogelfraß. 
Kanin.- und Fuchsfangnetze usw Katalog frei! 
Der Spezialist für alle Volierennetze. 
MECHANISCHE NETZFABRIK 

W. KREMMIN KG 
Ammerlander Heerstraße 189/207 

26129 Oldenburg (Oldb) 
Tel. 04 41/7 20 75 Fax 04 41/77 73 88 

So war es damals, als wir fortge­
hen mußten 256 St., DM 39,80 

Kröning Verlag Berlin, Hanauer Str. 33 
14197 Berlin, TelTFax 030/822 26 81 

Wir liefern sofort! 

Rinderfleck 800-ccm-Do. 10,00 
mit + ohne Gemüse-Einlage 
Grützwurst 800-ccm-Do. 10,00 
Blut- u. Leberwurst m. Majoran 

300-g-Do. 4,90 
Sülze, 1. säuerl. 300-g-Do. 4,90 
Rauch w. im Ring DM/kg DM 22,-
Portofrei ab DM 80-

Fleischerei Sägebarth 
Hauptstraße 130952 Ronnenberg 6 

Telefon 0 51 09/23 73 

Ein Blick in die 
Geheimtresore des 
Bundeskanzler­
amtes ... 
... ist nicht nötig, wenn Sie Bezieher des großen 
internationalen Hintergrund-Dienstes „PRIVAT­
D E P E S C H E " sind. H i e r w i r d einmal wöchentlich 
auf vierzehn Seiten vertrauliches Nachrichtenmaterial 
aus Polit ik, Wirtschaft, Kirche und Gesellschaft 
veröffentlicht, aus B o n n und dem Ausland. 
Informanten und Mitarbeiter sind Politiker in B o n n 
und vielen westlichen Hauptstädten, Diplomaten, 
angesehene Wirtschaftler, Angehörige von 
Geheimdiensten, kirchliche Vertrauensleute, 
erstklassige Bankfachleute. 

Wer mitreden w i l l , braucht harte Facts, 
braucht die Hintergrund-Nachricht. 
K u r z , knapp; das Allerwichtigste i m 

Telegrammstil. Denn wer hat heute schon Zeit, lange 
A r t i k e l z u lesen? So wie Bundeskanzler und Minister 
täglich informiert werden, so werden das auch die 
Leser der „PRIVAT-DEPESCHE" . 
Sie erfahren Dinge, die nur Ihnen zur persönlichen 
Information zugänglich sind. Eine Weitergabe der 
„PRIVAT-DEPESCHE" an Nichtbezieher ist 

untersagt. Der Inhalt darf nicht veröffentlicht 
werden. 

Unsere Mitarbeiter verfolgen sehr genau 
wirtschaftliche Entwicklungen und liefern 
regelmäßig wichtige Tips, wie Sie Ihr Geld 

gewinnbringend anlegen und wie Sie Steuern sparen 
können. 
Der Kreis der „Depeschen"-Leser ist klein, aber fein. 
Z u ihm gehören vorrangig politisch-orientierte 
Persönlichkeiten, ferner Spitzenkräfte aus Polit ik 
und Gesellschaft, Rechtsanwälte, Arzte , Geistliche, 
Lehrer, Richter, Staatsanwälte, Diplomaten, 
Unternehmer. 

Auch Sie sollten z u diesem Kreis gehören. Die  
- P R I V A T - D E P E S C H E " kostet pro Woche 
nur 3.50 D M einschließlich Porto und 

Versand-Spesen - ein Preis, über den man wirkl ich 
nicht reden muß! 

Verlag „News Service GmbH", 
Postfach 15 01 13, 53040 Bonn, 

Telefon: 0 29 77/ 5 63, Telefax: 0 29 77 / 15 97 

" Bitte senden Sie diese Bestellung an Verlag News Service G m b H , 53040 Bonn, Postfach 15 01 13 
! Ich bestelle ab sofort den wöchentlich erscheinenden vertraulichen Informationsdienst „PRIVAT-DEPESCHE" für die Dauer von drei Monaten 
• zum Preis von wöchentlich 3,50 DM einschließlich Zustellgebühr und Mehrwertsteuer. 
I Wenn ich vier Wochen vor Ablauf der Bestellzeit nicht kündige, verlängert sich das Abonnement jeweils um den gleichen Zeitraum. Kündigungen 
I nur zum Quartalsende. Diese Bestellung können Sie innerhalb 8 Tagen rückgängig machen. 
• Ich verpflichte mich, den Informationsdienst weder ganz noch teilweise weiterzugeben und seinen Inhalt nicht zu veröffentlichen. 
• Ich wünsche Rechnungsstellung • vierteljährlich • halbjährlich • jährlich 
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• • Infos jetzt weltweit per T-Online + Internet! • • 

V H S - V i d e o - F i l m e ! 
Weihnachten kann kommen! 

*Traumhaft schön: Das Oberland* 
einst & heute 

*Kreisstadt Braunsberg* 
einst & heute 

Außerdem über 100 Filme aus der Heimat Ostpreußen! 
Alt Königsberg i. Pr.; Stadt Königsberg i. Pr. (23 Stadtteilfilme!); 

Tilsit; Insterburg; Gerdauen; Angerapp; Labiau; Cranz; Rauschen; 
Schulen; Kurische Nehrung; Frische Nehrung; Elchniederung; 
Gumbinnen; Palmnicken; Gilge/Nemonien; Pillau; Heilsberg; 

Mahnsfeld; Stettin - Stolp; Zoppot - Oliva - Danzig; Marienburg; 
Allenstein; Thorn; Bartenstein; Herbst in Masuren; Heiligenbeil; 
Rastenburg; Ragnit; Rhein; Sensburg; Lotzen; Wehlau; Tapiau; 

Nikolaiken; Haselberg; Schippenbeil; Barten & Drengfurt; 
Angerburg; Ebenrode; Lyck; Treuburg; Rößel; Johannisburg; 

Arys; Gehlenburg; Ortelsburg; Passenheim; Willenberg; 
Neidenburg; Memel-Stadt; Domnau; Pillkauen/Schloßberg; 

Schirwindt; Trakehnen; Goldap. 

Bestellungen wegen großer Nachfrage bitte frühzeitig! Bitte kosten­
los und unverbindlich hierzu Prospekt und Preisliste anfordern bei: 

Ostpreußen-Video-Archiv 

Manfred Seidenberg 
Winterswyker Straße 49,46354 Südlohn/Westf. 

Telefon 0 28 62/61 83, Fax 0 28 62/54 98 
INTERNET: http://home.t-online.de/home/  

OSTPREUSSEN.ARCHIV@t-online.de/oprarch.htm 

• • e-mail: OSTPREUSSEN-ARCHIV@t-online.de« • 
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Ihr Spezialist 
in Sachen Schmuck: 
BERNSTEIN-

Bernsteinschmuck u. Geschenkartikel 
Granat-, Zuchtperlen-, Stein-Schmuck 
Mammut-Schmuck, Schnitzereien 

Neuer Katalog verfügbar! 

Wemer-von-Siemens-Straße 14,64711 Ertach/Odw., Tel. 0 60 62/94 36 26, Fax 61454 

Immobilien Bekanntschaften 

In einem der letzten Naturpara­
diese in der Nähe von Dram­
burg in Pommern, 270 km von 
Berlin, am wunderschönen Gr. 
Lübbe-See mit eigener Insel ent­
stehen Ferienappartements. Ei­
gentümer und Bauherr ist 
Österreicher. Wassersport, Rei­
ten, Fischenjagen u. v. m. mög­
lich. Info: 00 43/6 64/1 02 08 72 

Verschiedenes 

Super Acht-N 8 und 16 mm Film auf Video 
übersp. Studio Steinberg, 040/6 41 37 75 

Für D M 1000,- Chippendale Sehr. 
280 x 156, Anrichte 160 x 80 

Tel.: 0 40 5 50 25 96 / 
0 43 62 50 49 99 

Weihnachtswunsch! Nette 67j. Wit­
we, 1,70 m, schlank, gesich. Ein­
kommen, ohne Anhang, nicht 
ortsgebunden, su. heben Ostpreu­
ßen pass. Alters u. Größe für eine 
schöne Gemeinsamkeit. Nur 
ernstgem. Zuschr., mögl. m. Foto, 
u. Nr. 73191 an Das Ostpreußen­
blatt, 20144 Hamburg 

Damals war's ein Kanonenofen, um 
den wir Heimatlose saßen und die 
Einsamkeit gemeinsam durchlüf­
ten. Heute ist Einsamkeit Wahn­
sinn. Wo ist der ostpr. Mann, der 
fühlt wie ich? Wenn er's nicht liest, 
sagt's ihm. Ich suche ihn, den hei-
mattreuen, aufrichtigen Mann, 
NT, +/- 72. Zuschr. u. Nr. 73202 an 
Das Ostpreußenblatt, 20144 Ham­
burg 

Suche das Buch 
„Märchen" 

v. Ernst Wiechert in Originalfassung 
Tel.: 0611/44 6719 

Suchanzeige 

Schnelle Hilfe bei: 
Erkältung + Schnupfen 

Unruhe + Schlaflosigkeit 
Info-Telefon 0 44 21/132 33 

Wer erinnert sich an Gustav 
Adolf Petruck, * ca. 1880, ver­
heiratet mit Lina-Anna, geb. 
Sprengel, wohnhaft Tapiau, 
Kreis Wehlau, und an deren 
Geschwister und Eltern? Tele­
fon: 02 21/81 63 20 

Ihren Geburtstag 

feiert am 16. November 1997 
meine Schwester 

Gertrud Reich 
geb. Seddig 

aus Königsberg (Pr) 
Unterhaberberg 91A 

jetzt Kaulbachstraße 54, München 

Gesundheit und alles Gute 
wünschen Dir 

Dein Bruder Heinz 
und Schwägerin Helga 

Ihren f 85. j Geburtstag 

Zum Geburtstag 

feiert am 19. November 1997 

Gerda Schattauer 
aus Groosten 

Kreis Tilsit-Ragnit 
jetzt Salzbergstraße 6a 

38855 Wernigerode 

Es gratulieren herzlich 
Anneliese, Gerda und Wolfgang 

Ingrid und Wilhelm 

am 13. November 1997 
grüßen Frau 

Gerda Bierbaum 
aus Blumstein, Kr. Pr. Eylau 

jetzt 06721 Priesen bei Meineweh 

die Rheinländer 

Am 3. November 1997 
konnten wir mit unserer 

Heben Mutti und Omi 

Herta Spilgies 
aus Adelshof, Kr. Tilsit-Ragnit 

jetzt Linzer Straße 16 
53562 St. Katharinen 

ihren 88. Geburtstag feiern. 

Bleib weiterhin gesund -
bist noch immer voller Schwung! 

Dein Sohn Heinrich 
Deine Schwiegertochter Marlies 

und die Enkelkinder 
Katja, Andreas und Matthias 

http://home.t-online.de/home/
mailto:OSTPREUSSEN-ARCHIV@t-online.de%c2%ab
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Urlaub/Reisen 

WGR-Reisen Berlin 
und die 

Norwegische Schiffahrts-Agentur 
präsentieren 

Gruppenreise für Landsleute mit Hurtigruten 
Mit dem Postschiff unterwegs 

v o m 7. b is 22. J u n i 1998 

Hurtigruten-Postschiffreisen gelten als die 
schönsten Seereisen der WelL 
Mit einem Linienschiff lernen Sie innerhalb 
von 11 Tagen über 30 Häfen kennen. 

Auf2500 Seemeilen erleben Sie ein abwechs­
lungsreiches Naturschauspiel, dessen Faszina­
tion Sie sich kaum entziehen können. Berge, 
Fjorde, Gletscher und verträumte Fischerdörfer 
- eine Vielzahl von Bildern, die täglich an Ihnen 
vorüberzieht. 

Sichern Sie sich schon jetzt die bei dieser 
beliebten Kreuzfahrt begehrten Kabinen! 

Sie können auch jede andere Schiffsreise  
aus dem Katalog der Norwegischen Schiffahrts-Agentur  

bei uns buchen. Wir beraten Sie gernl 
Anforderungen des ausführlichen Reiseprogranuns mit Preis- und Leistungs­
angaben richten Sie bitte an WGR-Reisen Berlin, Habichtweg 8,14979 Großbeeren, 

|jrelefon03 37 01/5 76 56/77 J j 

R E I S E - S E R V I C E bUSCHIE 
Über 30 Jahre Busreisen Ihr &^QgWl&* 

Silvesterreisen 
1998 

Unseren Sonderkatalog mit Reisen nach Pommern, West-
und Ostpreußen, Danzig, Königsberg, Nidden, Memelland, 
Baltikum, St. Petersburg, Masuren und Schlesien können Sie 
kostenlos bei uns anfordern. 
Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs-Verhältnis, es lohnt sich! 

31547 Rehburg-Loccum, Sackstraße 5, OT Münchehagen 
Telefon 0 50 37/35 63 und 51 63, Fax 0 50 37/54 62 

Anzeigenwerbung im 
Üityrcitgcitbfntt 

sicher und erfolgreich 

G u m b i n n e n - H o t e l K a i s e r h o f 
Liebe G u m b i n n e r ! 

Sichern Sie Ihre Sommerreise 1998 nach Gumbinnen, bei 
unserem Vertragspartner - Reisebüro Erna Mayer, jetzt! 

Sie erwarten neue interessante Programme 
Direktor des Hotels Kaiserhof Vikor Perepelow, Gussew/Rußland 

p Kleinbusreisen -| 
Spezialist für 

Ostpreußen-Reisen 
und Baltikum 

IHRE individuelle Reise für Grup­
pen, Familien und Vereine 

WIR stehen für Tradition, Gemüt­
lichkeit und Individualität 

SIE bestimmen Zielort, Termin, 
Ablauf der Reise 

WIR sorgen für Hotel, Verpfle­
gung, Visa und Dolmetscherin 

WIR holen Sie direkt vor Ihrer 
Haustür ab, egal wo in 
Deutschland 

Super-Angebot 
Silvesterreise 1997 

Komfort-Kleinbus für max. 15 Pers. 
mit Klimaanlage, große getönte 
Panoramascheiben, Kühlbox, große, 
elektr. Einstiegstür, 15 verstellbare 
Schlafsessel 
SIE haben Pläne für eine ganz in­

dividuelle Reise in der Saison 
1998. 

SIE möchten „Ihren" Bus für 
„Ihre" Reise buchen! 

Dann rufen Sie uns an oder 
schreiben Sie 

Reiseservice Andreas Groß 
Kneeser Straße 1 
19205 Roggendorf 

t Telefon und Fax (B 88 76/2 02 19 

Busreisen nach Ostpreußen 
Königsberg - Masuren 

Prospekt bitte anfordern: 
Reisedienst Drost - Postfach 6 

29649 Wietzendorf 
Telefon 0 51 96/12 85 

Masuren 
Pension Vi l la Mamry 

ruhige Halbinsel am Schwenzaitsee, 
viele Zimmer mit Seeblick, eigener 

Sandstrand, Bootssteg, Garagen 
Farbprospekt« 0 81 31 /8 06 32 

Bad Lauterberg im Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im HAUS ZUR LINDE, Farn. Hans-G. 
Kumct.it in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/5012, Fax 0 55 24/5012 

Anschlüsse unserer Anzeigen-Abteilung: 
Telefon 040/41 40 08 41 

Fax 040/41 40 08 51 

$ < t § C f t y r c u f t c n b l a t t 

Parkallee 84/86 • 20144 Hamburg 

W i r s i n d m i t d e m E l c h a n s H a f f g e z o g e n . 
A b 1 9 9 8 f i n d e n S i e u n s u n d d a s C a f e " E l c h " i m 
l e g e n d ä r e n H o t e l " H e r m a n n B l ö d e " i n N i d d e n . 

Erweitertes Programm mit Danzig, Masuren, Kurische 
Nehrung, Nordostpreußen, Riga, Tallinn und S t Petersburg. 

Bitte fordern Sie unseren Katalog, der 1 
zum Jahresende erscheint, an. 

» ä s 
H E J N R E J S E N qiYibh 
Zwergerstraße 1 • 85579 Neubiberg/München 
Telefon 0 89 / 637 39 84 • Fax 0 89 / 679 2812 

Telex 521 2299 

Nord-Ostpreußen RUS + I T A 
Geführte, touristische ! 

P K W - K O N V O I S 
und betreute Einzelfahrcr 

Quartiere, Programme, Visa 
H. Zerrath, Breitscheidstr. 42 

V22880 Wedel «04103-82867 

Geschäftsanzeigen 

Omega Express GmbH 

Sorbenstraße 60,20537 Hamburg 

Paketdienst 
für Osteuropa 
Transporttermine: 

Königsberger Gebiet und 
andere Länder 

16.11./30. 11./14. 12. 1997 
Polen jede Woche 

Informationen und Paketkarten 
nach Zusendung eines mit 2 DM 

frankierten Briefumschlages 

sckmervzeflf 
pg^nMSFfi PFERDE-FLUID 88 hilft! 
Es kräftigt und belebt durch einmassieren 
speziell beiHheurne-lech -̂HeKetMchua. 
Weitere Anwendungsgebiete sma: Glieder­
reißen, Muskelschmerzen, Sehnenzerrungen 
und Verstauchungen. 
DR BONSES PFERDE-FLUID 88 gibt es 
rezeptfrei in Ihrer Apotheke. 
Alleinhersteller Karl Minck, 24758 Rendsburg 

Keine kalten Füße mehr 
Echte Filzschuhe, ideal gegen 
Erkältungskrankheiten, Rheuma 
usw. Mit Filzuntersohle, Poro-
laufsohle, schwarz und grün. 
Gr. 36-47, DM 78,- Nachn. 
Katalog gratis. 
Schuh-Jöst 
Abt. F 97 
64702 Erbach 
Tel. (0 60 62) 39 12 • Fax (0 60 62) 6 37 33 

Iheuma 
Poro- ^^gm* 
,run äBrWk 
chn. «ffiraSH^B 

Hans Deichelmann 

Ich sah 
Königsberg 
sterben 

Das Tagebuch eines Arztes 
für alle, die Ostpreußen 
nicht vergessen wollen! 

Henning v. Löwis im Deutschland­
funk: „. . . gehört zu den eindrucks­
vollsten Dokumenten der Nach­
kriegsjahre . . . " 
ISBN 3-9804346-0-5 , _ Q p . , . 
224 Seiten, gebunden JOj— UNI 

BAGANSKI-VERLAG 
Dombrede 52 • 32423 Minden 
Telefon/Telefax 05 71/3 11 IQ 

L a n d k a r t e n V O n O s t p r e u ß e n , Pommern und Schlesien 
Ostpr. 1: 300 000 und Deutschld. (1937) 1 :1 000 000 je DM 20; 
Kreiskarten 1 :100 000 und Meßtischbl. 1 : 25 000 je DM 9,50. 

Ostdeutsch. Versand, Schlitzer Straße 72,13435 Berlin 
Telefon und Fax 0 30/4 02 32 77 

D i e 4 . P a n z e r d i v i s i o n 1 9 4 3 - 4 5 
Ein knapper, genauer und umfassender Bericht, 

„Wie es wirklich war" mit kritischen Betrachtungen 
760 Seiten, 92 meist bunte Skizzen, 4 Kriegsgliederungen, 

Bilder der Divisionskommandeure, Tabellen, Register 
Kursk-Warschau, Kurland, Westpreußen, Pommern, Danzig 

broschiert, 43,50 DM frei Haus 
Geschichte des A.R. 103 / Pz. AR. 103 

1.8.1838-9.5.1945,126 Seiten, dabei Gliederungen, 
Skizzen, broschiert 12,- DM frei Haus 

Selbstverlag Oberst a. D. Neumann 
Wesselheideweg 42,53123 Bonn, Telefon/Fax 02 28/64 0716 

VERLAG SUCHT AUTOREN 
Ber l in . Der Privatverlag Friel ing & Partner gibt Autoren 
die Möglichkeit, Manuskripte als Bücher herausgeben 
z u lassen. Außerdem ist die Veröffentlichung i n 
Anthologien und Jahrbüchern möglich. Interessenten 
erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

Verlag Frieling & Partner 
»Der direkte Weg z u m eigenen Buch« 

Hünefeldzeile 18 o • 12247 Ber l in 
Telefon: 0 30 / 7 74 20 11 
Telefax: 0 30 / 7 74 41 03 

<1 
Frieling 

Grüße zu Weihnachten und Neujahr... 
... an alle Verwandten, Freunde und Bekannten zu schicken, ist eine schöne alte Sitte. 
Das sollten Sie auch diesmal nicht versäumen. 

)*a$**l*a*iH*was^^ 

I ir fxmmdfen sin gB&t$nete& pisitjruicirtsfest 
rotfc ein glürkllciißö neuro üäfar! 

In obiger Rubrik erhalten Sie eine Anzeige in Art und Größe: 

J o h a n n C z i c h o w s k i 
aus Cronau, Kreis Allenstein 

Amsbergstraße 20a 
38667 Bad Harzburg 

Zum einmaligen Sonderpreis von 30,- D M einschließlich Mehrwertsteuer, wenn Sie 
den Betrag auf das Konto bei der Postbank Hamburg 90 700-207 überweisen. 

Allen Landsleuten aus Faulen, Kreis Osterode, 
und Thalheim, Kreis Neidenburg, wünsche ich 
ein frohes Weihnachtsfest und ein gutes 1998 

H e d w i g F r i e d r i c h 
Schwarzwaldstraße 8,68782 Brühl-Rohrhof 

Zum einmaligen Sonderpreis von 50,- D M einschließlich Mehrwertsteuer, wenn Sie 
den Betrag auf das Konto bei der Postbank Hamburg 90 700-207 überweisen. 

Den Text für die Anzeige senden Sie uns bitte in der abgebildeten Form unter dem 
Stichwort „Weihnachtsgrüße" getrennt zu. Bitte verwenden Sie möglichst Druck­
buchstaben, damit sich keine Setzfehler einschleichen. 

* 8 
Bitte einsenden an Das C^fpewj^b/aftAnzeigenabteüung, Parkallee 84/86,20144 Hamburg 
Betrag und Text für die Anzeige müssen bis spätestens 1. Dezember 1997 bei uns 
eingegangen sein. 

CD 
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Absender: Name:. 

Straße: 

PLZ/Ort: 

Telefon: 

• Scheck liegt bei • Ich überweise heute auf Ihr Konto 
Nr . 90 700-207 Postbank Hamburg 
(BLZ 200 100 20) 

Das Öffpuitfenblatt 

http://Kumct.it
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SEIT Schweriner^ .1894 

Können Sie sich noch an das Cafes* hu cnner in Königsberg erinnern? 
Jedem Ostpreußen war es bekannt und daher selbstverständlich, gerade in der 
Advents- und Weihnachtszeit einen Blick in die verführerisch dekorierten Schaufen­
ster des berühmten Cafe Scbwermer zu werfen. 
Ein Besuch des Cafes war ein großes und bis heute unvergeßliches Ereignis. 
Viele Erlebnisse und Erzählungen berichten zudem nostalgisch und mit viel Wehmut 
über die schönen Stunden im Cafe Scbwermer, auf der idyllischen Terrasse und bei 
leiser Unterhaltungsmusik. 
Nach der Zerstörung Königsbergs 1944 und der Beendigung der Kriegswirren fand 
Frau Charlotte Stiel wieder Mut und Energie, im bayerischen Kurbad Wörishofen 
einen Neuanfang zu wagen. 
Von hier aus - auch bereits seit ca. 50 Jahren - werden wieder alle Spezialitäten wie 

Königsberger Marzipan 
Pralinen, Trüffel, Beethovenstäbchen, 

Baumkuchen, Christstollen, Diätprodukte 
in das gesamte Bundesgebiet wie auch ins Ausland verschickt, auch Geschenksen­
dungen. 
Auf Anforderung erhalten Sie umgehend den 32seitigen Buntkatalog zugesandt. 
Alle Königsberger Spezialitäten werden auch heute immer noch nach alten, überlie­
ferten Rezepturen hergestellt. 

Scbwermer 
Dietrich Stiel GmbH 

Königsberger Straße 30, 86825 Bad Wörishofen 
Telefon: 0 82 47/35 08-0, Telefax: 0 82 47/35 08-14 

Verkaufe auf Video-VHS 
Orig. Dokumentär- und Spielfilme aus 
der Zeit 1930-1946 in bester Bild-/ 
Tonqualität. HPL 97 anfordern. 

NVFP UHDE Videofilmproduktion & 
Vertrieb, 37027 Göttingen, Postfach 
3734, Telefon 0 55 02/20 59, Fax 
0 55 02/18 33 

fflSMHA Reusen- Aal und Hechtsacke 
19 '• ^'',k Zugnetze a u s Nylon. 

P W Schutznetze gegen Vogelfraß, 
Kanin.- und Fuchstangnetze usw Katalog frei! 
Der Spezialist für alle Volierennetze. 
MECHANISCHE NETZFABRIK 

W. KR E MM IN KG 
Ammerländer Heerstraße 189/207 

26129 Oldenburg (Oldb) 
Tel. 04 41 / 7 20 75 • Fax 04 41 / 77 73 88 

So war es damals, als wir fortge­
hen mußten 256 St., DM 39,80 

Kröning Verlag Berlin, Hanauer Str. 33 
14197 Berlin, Tel ./Fax 030/822 26 81 

Wir liefern sofort! 

Rinderfleck 800-ccm-Do. 10,00 
mit + ohne Gemüse-Einlage 
Grützwurst 800-ccm-Do. 10,00 
Blut- u. Leberwurst m. Majoran 

300-g-Do. 4,90 
Sülze, 1. säuert. 300-g-Do. 4,90 
Rauchw. im Ring DM/kg DM 22-
Portofreiab DM 80-

Fleischerei Sägebarth 
Hauptstraße 130952 Ronnenberg 6 

Telefon 0 51 09/23 73 

ose» 

Ein Blick in die 
Geheimtresore des 
Bundeskanzler­
amtes ... 
... ist nicht nötig, wenn Sie Bezieher des großen 
internationalen Hintergrund-Dienstes „PRIVAT-
D E P E S C H E " sind. Hier wird einmal wöchentlich 
auf vierzehn Seiten vertrauliches Nachrichtenmaterial 
aus Politik, Wirtschaft, Kirche und Gesellschaft 
veröffentlicht, aus Bonn und dem Ausland. 
Informanten und Mitarbeiter sind Politiker in Bonn 
und vielen westlichen Hauptstädten, Diplomaten, 
angesehene Wirtschaftler, Angehörige von 
Geheimdiensten, kirchliche Vertrauensleute, 
erstklassige Bankfachleute. 

Wer mitreden will, braucht harte Facts, 
braucht die Hintergrund-Nachricht. 
Kurz, knapp; das Allerwichtigste im 

Telegrammstil. Denn wer hat heute schon Zeit, lange 
Artikel zu lesen? So wie Bundeskanzler und Minister 
täglich informiert werden, so werden das auch die 
Leser der „PRIVAT-DEPESCHE". 
Sie erfahren Dinge, die nur Ihnen zur persönlichen 
Information zugänglich sind. Eine Weitergabe der 

PRIVAT-DEPESCHE* an Nichtbezieher ist 

untersagt. Der Inhalt darf nicht veröffentlicht 
werden. 

Unsere Mitarbeiter verfolgen sehr genau 
wirtschaftliche Entwicklungen und liefern 
regelmäßig wichtige Tips, wie Sie Ihr Geld 

gewinnbringend anlegen und wie Sie Steuern sparen 
können. 
Der Kreis der „Depeschen"-Leser ist klein, aber fein. 
Zu ihm gehören vorrangig politisch-orientierte 
Persönlichkeiten, ferner Spitzenkräfte aus Politik 
und Gesellschaft, Rechtsanwälte, Arzte, Geistliche, 
Lehrer, Richter, Staatsanwälte, Diplomaten, 
Unternehmer. 

Auch Sie sollten zu diesem Kreis gehören. Die  
•PRIVAT-DEPESCHE" kostet pro Woche  
nur 3.50 D M einschließlich Porto und 

Versand-Spesen - ein Preis, über den man wirklich 
nicht reden muß! 

Verlag „News Service GmbH", 
Postfach 15 01 13, 53040 Bonn, 

Telefon: 0 29 77/ 5 63, Telefax: 0 29 77 / 15 97 

Bitte senden Sie diese Bestellung an Verlag News Service GmbH, 53040 Bonn, Postfach 15 01 13 
Ich bestelle ab sofort den wöchentlich erscheinenden vertraulichen Informationsdienst »PRIVAT-DEPESCHE" für die Dauer von drei Monaten 
zum Preis von wöchentlich 3,50 DM einschließlich Zustellgebühr und Mehrwertsteuer. 
Wenn ich vier Wochen vor Ablauf der Bestellzeit nicht kündige, verlängert sich das Abonnement jeweils um den gleichen Zeitraum. Kündigungen 
nur zum Quartalsende. Diese Bestellung können Sie innerhalb 8 Tagen rückgängig machen. . . . „ .. , 
Ich verpflichte mich, den Informationsdienst weder ganz noch teilweise weiterzugeben und seinen Inhalt nicht zu veröffentlichen. 
Ich wünsche Rechnungsstellung • vierteljähHich • halbjährlich • jährlich 

Ort Datum Unterschrift 

Name Leitzahl Ort 

Straße (Anschrift bitte in Druckbuchstaben oder Maschinenschrift) 

WM • c X • Infos jetzt weltweit per T-Online + Internet! 

V H S - V i d e o - F i l m e ! 
Weihnachten kann kommen! 

*Traumhaß schön: Das Oberland* 
einst & heute 

*Kreisstadt Braunsberg* 
einst & heute 

- 1 

X 

Außerdem über 100 Filme aus der Heimat Ostpreußen! 
Alt Königsberg i. Pr.; Stadt Königsberg i. Pr. (23 Stadtteilfilme!); W 

Tilsit; Insterburg; Gerdauen; Angerapp; Labiau; Cranz; Rauschen; cra . . . . . . . | 
n 
W 
i . I 
c 
i 
ü 
ni 
3 
r 

Schulen; Kurische Nehrung; Frische Nehrung; Elchniederung; 
JJ Gumbinnen; Palmnicken; Gilge/Nemonien; Pillau; Heilsberg; 
c Mahnsfeld; Stettin - Stolp; Zoppot - Oliva - Danzig; Marienburg; 

«a Allenstein; Thorn; Bartenstein; Herbst in Masuren; Heiligenbeil; 
B Rastenburg; Ragnit; Rhein; Sensburg; Lotzen; Wehlau; Tapiau; 
£ , Nikolaiken; Haselberg; Schippenbeil; Barten & Drengfurt; 

Angerburg; Ebenrode; Lyck; Treuburg; Rößel; Johannisburg; 
Arys; Gehlenburg; Ortelsburg; Passenheim; Willenberg; 

I Neidenburg; Memel-Stadt; Domnau; Pillkallen/Schloßberg; 
Schirwindt; Trakehnen; Goldap. 

I Bestellungen wegen großer Nachfrage bitte frühzeitig! Bitte kosten-
I los und unverbindlich hierzu Prospekt und Preisliste anfordern bei: 

Ostpreußen-Video-Archiv 

| Manfred Seidenberg 
| Winterswyker Straße 49,46354 Südlohn/Westf. 
" Telefon 0 28 62/61 83, Fax 0 28 62/54 98 
• INTERNET: http://home.t-online.de/home/ 
| OSTPREUSSEN.ARCHIV@t-online.de/oprarch.hrm 

e-mail: OSTPREUSSEN-ARCHIV@t-online.de • mm mm mm 

Ihr Spezialist 
i n Sachen Schmuck: 

BERNSTEIN-

Bernsteinschmuck u. Geschenkartikel 
Granat-, Zuchtperlen-, Stein-Schmuck 
Mammut-Schmuck, Schnitzereien 

Neuer Katalog verfügbar! 

Werner-von-Siemens-Straße 14,64711 Erbach/Odw., Tel. 0 60 62/94 36 26, Fax 61454 

Immobilien Bekanntschaften 

In einem der letzten Naturpara­
diese in der Nähe von Dram­
burg in Pommern, 270 km von 
Berlin, am wunderschönen Gr. 
Lübbe-See mit eigener Insel ent­
stehen Ferienappartements. Ei­
gentümer und Bauherr ist 
Österreicher. Wassersport, Rei­
ten, Fischen, Jagen u. v. m. mög­
lich. Info: 00 43/6 64/1 02 08 72 

Verschiedenes 

Super Acht-N8undl6 mm Film auf Video 
übersp. Studio Steinberg, 040/6 4137 75 

Für D M 1000,- Chippendale Sehr. 
280 x 156, Anrichte 160 x 80 

Tel.: 040 5 50 25 96/ 
0 43 62 50 49 99 

Weihnachtswunsch! Nette 67j. Wit­
we, 1,70 m, schlank, gesich. Ein­
kommen, ohne Anhang, nicht 
ortsgebunden, su. lieben Ostpreu­
ßen pass. Alters u. Größe für eine 
schöne Gemeinsamkeit. Nur 
emstgem. Zuschr., mögl. m. Foto, 
u. Nr. 73191 an Das Ostpreußen­
blatt, 20144 Hamburg 

Damals war's ein Kanonenofen, um 
den wir Heimatlose saßen und die 
Einsamkeit gemeinsam durchlit­
ten. Heute ist Einsamkeit Wahn­
sinn. Wo ist der ostpr. Mann, der 
fühlt wie ich? Wenn er's nicht liest, 
sagt's ihm. Ich suche ihn, den hei-
mattreuen, aufrichtigen Mann, 
NT, +/- 72. Zuschr. u. Nr. 73202 an 
Das Ostpreußenblatt, 20144 Ham­
burg 

Suche das Buch 
„Märchen" 

v. Ernst Wiechert in Originalfassung 
Tel.: 0611/44 6719 

Suchanzeige 

Schnelle Hilfe bei: 
Erkältung + Schnupfen 

Unruhe + Schlaflosigkeit 
Info-Telefon 0 44 21/132 33 

Wer erinnert sich an Gustav 
Adolf Petruck, * ca. 1880, ver­
heiratet mit Lina-Anna, geb. 
Sprengel, wohnhaft Tapiau, 
Kreis Wehlau, und an deren 
Geschwister und Eltern? Tele­
fon: 02 21/81 6320 

Ihren Geburtstag 

feiert am 16. November 1997 
meine Schwester 

G e r t r u d Reich 
geb. Seddig 

aus Königsberg (Pr) 
Unterhaberberg 91A 

jetzt KauTbachstraße 54, München 

Gesundheit und alles Gute 
wünschen Dir 

Dein Bruder Heinz 
und Schwägerin Helga 

/ T T \ 
Ihren I 85. I Geburtstag 

Zum Geburtstag 

feiert am 19. November 1997 

G e r d a Schattauer 
aus Groosten 

Kreis Tüsit-Ragnit 
jetzt Salzbergstraße 6a 

38855 Wernigerode 

Es gratulieren herzlich 
Anneliese, Gerda und Wolfgang 

Ingrid und Wilhelm 

am 13. November 1997 
grüßen Frau 

G e r d a Bierbaum 
aus Blumstein, Kr. Pr. Eylau 

jetzt 06721 Pnesen bei Meineweh 

die Rheinländer 

Am 3. November 1997 
konnten wir mit unserer 

lieben Mutti und Omi 

Herta Spilgies 
aus Adelshof, Kr. Tilsit-Ragnit 

jetzt Linzer Straße 16 
53562 St. Katharinen 

ihren 88. Geburtstag feiern. 

Bleib weiterhin gesund -
bist noch immer voller Schwung! 

Dein Sohn Heinrich 
Deine Schwiegertochter Marlies 

und die Enkelkinder 
Katja, Andreas und Matthias 

http://home.t-online.de/home/
mailto:OSTPREUSSEN-ARCHIV@t-online.de
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r 
Vor 50 Jahren am 8. November 1947 zerbrach ein Mutterherz aus 

Trauer um ihren geliebten Heimatort Königstal in Masuren: 

Auguste Donder 
geb. Pogorzelski 

geb. in Seebrücken, Kr. Lyck 
am 5.1.1896 

In Ehrfurcht und Wehmut verneigt sich ihr Sohn 

Horst Donder 

Körnle 2,71364 Winnenden 

Nach einem langen, erfüllten Leben entschlief sanft unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Herta Kuhn 
geb. Wittke 

» 2 3 . 6 . 1 9 0 7 +5.11.1997 

In stiller Trauer 
Ulrich Kuhn und Familie 
Willi und Edith Gleisl, geb. Kuhn 

Altendorf 55,48317 Drensteinfurt-Rinkerode 
Winthirstraße 19,80639 München 

Du hast gesorgt, Du hast geschafft, 
gar manchmal über Deine Kraft. 
Nun ruhe still, Du gutes Herz, 
die Zeit wird lindern unseren Schmerz. 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder und Onkel 

Erich Naujok 
* 9. 2.1928 + 3.11.1997 
Insterburg Wolfsburg 

Nassenfeide, Kreis Elchniederung 

In Liebe und Dankbarkeit 
nehmen wir Abschied 
Gertrud Naujok, geb. Bankmann 
Karl Heinz und Sigrid Ehrenberg, geb. Naujok 
Werner und Astrid Naujok 
Kurt und Waltraud Fußwinkel, geb. Naujok 
Hans-Joachim und Brigitte Lübke, geb. Naujok 
Sabine, Frank, Petra, Tanja, Sandra, 
Monika und Melanie als Enkelkinder 

Adlerring 71, 38448 Wolfsburg-Vorsfelde 
Die Beisetzung fand am Freitag, dem 7. November 1997, um 
14.30 Uhr auf dem alten Friedhof in Vorsfelde statt. 

Fürchte dich nicht, 
denn ich habe dich erlöst. 
Ich habe dich bei 
deinem Namen gerufen! 
Du bist mein. 

Jesaja 43,1 

Voller Trauer nehmen wir Abschied von 

Ilse Hedwig Machlitt 
geb. Weiß 

•20.6. i v u +5.10.1997 
in Langhöfel in Göttingen 

Klaus Machlitt 
Ursula und Gerda Weiß 
Ursel Machlitt 
Anneliese Gessner, geb. Machlitt 
und Hans-Georg 
Dr. Sabine Casper, geb. Gessner 
und Dr. Jochen Casper 
mit Hanna und Jannis 

An der Schonung 4 Rosenwinkel 20 
22399 Hamburg 37081 Göttingen 
Die Trauerfeier fand in aller Stille in Göttingen statt. 

Du hast gearbeitet, hast geschafft 
bis Dir brach die Lebenskraft 

Nach einem erfüllten und arbeitsreichen Leben verstarb fern der 
Heimat unser lieber Vater, Schwiegervater und Opi 

Otto Bundt 
* 10. 5.1917 

Löwenstein, Kreis Gerdauen 
+ 4.11.1997 

Großenwörden 

In stillem Gedenken 
Adolf und Ria Bundt 
mit Saskia und Mareike 
Fritz-Ulrich und Dagmar Bundt 
mit Armin, Torben, Katrin und Alexander 
Siegfried und Sonja Bundt 
mit Christoph, Annika, Sören, Steffen 
und Tjorven 

Die Trauerfeier fand statt am 10.11.1997 in Großenwörden. 
Traueradresse: A m Moor 15, 21710 Engelschoff 

Wer im Herzen seiner Lieben lebt, 
ist nicht tot, sondern nur fern, 
tot ist nur, wer vergessen wird. 

Wir haben Abschied genommen von meiner lieben Mutter 

Frieda Pack 
geb. Ringat 

* 21. 3.1921 in Stadtfelde/Ostpr. 

+ 29.10.1997 in Bad Urach 

Neue Straße 23/1,72574 Bad Urach 

In stiller Trauer nehmen wir Abschied von unserer Mutter, Schwie­
germutter, Oma und Uroma 

Edith Molzahn 
geb. Arndt 

» 1 3 . 1 1 . 1 9 1 9 +19.10.1997 
Zinten, Kr. Heiligenbeil Plön 

Ostpreußen Schleswig-Holstein 

ihre Söhne 
Wolfgang und Jörg 
sowie alle Angehörigen 

Traueranschrift: 
Wolfgang Molzahn, Scharnhorststraße 7,23812 Wahlstedt 

A m 3. November 1997 entschlief plötzlich und uner­
wartet unsere liebe Mutter, Oma und Uroma 

Elisabet Jendrejewski 
geb. Moyseszik 

* 2. Mai 1925 
Eichensee, Kreis Lyck 

In stiller Trauer 
Michaela Haß 
Ursel und Ortwin Hopp 
Gerhard und Elke Jendrejewski 
Hartmut und Christel Jendrejewski 
Enkel- und Urenkelkinder 

Rotdornweg 12, 22926 Ahrensburg 
Die Beisetzung hat auf Wunsch unserer Mutter im Familienkreis 
stattgefunden. 

In tiefer Trauer haben wir von unserem lieben Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder und Schwager 
Abschied genommen 

Wilhelm Mathiak 
* 18.10.1913 + 16.10.1997 

aus Osterode, Ostpreußen 

In Liebe und Dankbarkeit 
im Namen aller Angehörigen 
und Verwandten 
Dr. Dr. Ehrenfried Mathiak, Bonn 
Dr. Detlef Mathiak, München 

Humboldtstraße 12,95444 Bayreuth 
Die Beerdigung hat am Freitag, dem 24. Oktober 1997, auf dem 
Stadtfriedhof in Bayreuth stattgefunden. 

ss Ihr habt nun Traurigkeit; 
aber ich will euch wiedersehen, 
und euer Herz soll sich freuen, 
und euere Freude soll niemand von Euch nehmen. 

Johannes 16,22 

Unsere liebe Mutti, Omi, Schwester und Tante 

Magdalena Sommer 
geb. Lange 

Ordensburg Lochstedt/Samland 

ist im 84. Lebensjahr sanft entschlafen. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Günter E. Timm und Frau Brigitte, geb. Sommer 
Hans-Georg Sommer und Frau Christine 
Marianne Huuck, geb. Sommer 
Gisela Sommer 
Enkel und alle Angehörigen 

254971 
Haupts 

Die Be( 

25497 Prisdorf, den 4. Oktober 1997 
Hauptstraße 49 

Die Beerdigung fand auf dem Kummerfelder Friedhof statt. 

Richtig vererben! 
Jetzt den Nachlaß regeln 
mit Hilfe der seit Jahren 

bewährten Broschüre 
„Falls mir etwas zustößt -
Hilfe für Hinterbliebene" 

mit vielen praktischen 
Formblättern zum Eintragen 

Ihrer Anweisungen. 
Erhältlich für D M 20,- frei Haus. 

Buchversand Blotkamp 
Elmshorner Straße 30 

25421 Pinneberg 
Telefon 0 41 01/20 68 38 

Sie 
starben 

fern 
der 

Heimat 

Dr. rer. nat. 

Paul Neumann 
geb. 28. 3.1913 In Königsberg (Pr) 

gest. 17.10.1997 

Ein gütiger Gott ha»- ihn von seinem 
Leiden erlöst. 

Es trauern u m ihn 
Ilse Neumann, geb. v. Pelckr/nn 
Sabine Neumann 
Peter Neumann 

63654 Büdingen, den 20. Oktober 1997 
A m Dohlberg 9 

In der Welt habt ihr Angst; 
aber seid getrost, ich habe 
die Welt uberwunden. 

Joh. 16,33 

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb meine liebe 
Frau, unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Oma, 
Schwester und Schwägerin 

Anni Klug 
geb. Kays 

aus Wallendorf/Ostpreußen 

» 2 6 . 3 . 1 9 2 5 +4.11.1997 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied 
Erich Klug 
Gernoth Klug und Evelyne Teschner-Klug 
Angelika und Michael Dittmann 
Raphael, Dominik, Johannes, Susanna 
Christina, Matthias, Andreas, Annika 
Elisabeth Amenda und Familie, Ennepetal 
Heinz Kays und Familie, Würzbure 
Lotti Kays und Familie 
und alle Anverwandten 
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Die Kreisgemeinschaft Treuburg, 
vertreten durch die Geschäftsfüh­
rerin Irmgard K l i n k , überbrachte 
am 22. Oktober die herzlichsten 
Glückwünsche an A n n a und K a r l 
Schruba z u ihrem Diamantenen 
Hochzeitstag, den sie i n Wesel fei­
erten. Beide waren i n Seeseken 
(Draheim) Nachbarkinder. A n n a 
Schruba ist 81 Jahre und K a r l 
Schruba 91 Jahre alt. Beide erfreu­
en sich guter Gesundheit und er­
zählen noch manches Erlebnis, als 
wenn es gestern gewesen wäre. 
A u c h die Eheleute Schruba haben 
das schwere Schicksal der Flucht 
und Vertreibung erleben müssen. 
Einen Neuanfang machten sie i n 
Wesel mit dem Bau eines Häus­
chens, das sie heute gemeinsam 
mit der Familie des Sohnes be­
wohnen. Zur Familie zählen ne­
ben dem Sohn noch eine Tochter 
sowie fünf Enkelkinder. A n n a 
Schruba, deren Hobby das K l a ­
vierspielen ist, erledigt noch den 
ganzen Haushalt selbst, während 
ihr Eheman für den „Außen­
dienst", sprich Einkaufen, Behör­
dengänge etc. zuständig ist. Gerne 
besuchen beide zudem die Ost­
preußenstube i n Wesel, wo sie an 
den dortigen Veranstaltungen re­
gelmäßig teilnehmen. I. K . 

Ausstellung 
W i e n - Die Sudetendeutsche 

Landsmannschaft in Österreich, 
Landesverband Wien, hat ihre 
Ausstellung „Die Vertreibung und 
der Genozid an den Sudetendeut­
schen", die i m Kulturzentrum 
„Haus der Heimat", Steingasse 25, 
1030 Wien, gezeigt wurde, auf un­
bestimmte Zeit verlängert. Die 
Ausstellung, die jeden Sonnabend 
und Sonntag von 10 bis 18 Uhr ge­
öffnet ist, schildert die Auswüchse 
des Hasses, die sich in der damali­
gen CSR in den Jahren 1945/46 ge­
gen alles Deutsche mit Demütigun­
gen, Folterungen, Schändungen, 
brutalen Morden wendeten und 
schließlich mit der Vertreibung 
von Mil l ionen Menschen aus der 
Heimat endeten. Gruppenführun­
gen sind bei vorheriger Anmel­
dung (mindestens acht Tage) mög­
lich. 

Diavortrag 
Offenbach/Main - A m Diens­

tag, 25. November, hält Gerhard 
Korytkowski um 20 Uhr im Bürger­
haus Rumpenheim, Pfaffenweg 2 
in 63075 Offenbach am Main , einen 
Diavortrag z u m Thema „Königs­
berg - Glanz und Elend einer Me­
tropole". 

Bücherspende 
Bonn - Auf Initiative des Ehren­

vorsitzenden der C D U / C S U - B u n ­
destagsfraktion, Dr. Alfred Dreg-
ger, sind in einer Spendenaktion 
2000 Bücher in deutscher Sprache 
für das Deutsch-Russische Haus m 
Königsberg nach Ostpreußen ge­
bracht worden. Rund 30 Umzugs­
kartons umfaßten die Bücher für 
den Lesesaal und die Leihbücherei, 
die an Bord des Tenders „Werra' 
vom Minensuchgeschwader aus 
Olpenitz dorthin transportiert 
wurden. 

Ein Bekenntnis zu Ostpreußen 
Das 2. landesweite Treffen in Mecklenburg-Vorpommern fand großen Zuspruch 

Neubrandenburg - Z u m 2. 
Landestreffen der Ostpreußen i n 
Mecklenburg-Vorpommern w a ­
ren etwa 1400 Besucher in das 
neue Jahn-Sport-Forum nach 
Neubrandenburg gekommen. 
Die Organisatoren aus A n k l a m 
hatten zuvor 70 Zeitungen ange­
schrieben sowie Radio M - V u n d 
N3-Fernsehen eingeladen; beide 
sendeten auch Kurzberichte. A u ­
ßerdem wurden 500 Einladun­
gen per Post verschickt u n d viele 
Handzettel verteilt. 30 Helfer aus 
A n k l a m , Friedland und N e u ­
brandenburg sorgten für einen 
reibungslosen Ablauf. A l s hilf­
reich erwiesen sich auch die 1,50 
Meter großen selbstgefertigten 
Schilder aller 40 ostpreußiscnen 
Heimatkreise mit den dazugehö­
rigen Anwesenheitslisten, so daß 
man sich anhand der Eintragun­
gen besser finden konnte. 

Manfred Schukat, stellvertre­
tender Vorsitzender der L O - L a n -
desgruppe Mecklenburg-Vor­
pommern, machte in seiner Be­
grüßung die Heimat Ostpreußen 
an drei mitgebrachten und mit 
viel Beifall bedachten Dingen 
fest: ein Glas Heimaterde aus 
dem Kreis Gumbinnen (das Land 
der Väter); ein alter bedruckter 
Kornsack „A. Schukat, Eyme-
nischken" (die Arbeit von Gene­
rationen); die Traubibel seiner 
Eltern v o n 1927 (Glaube u n d Ge­
sinnung, die Ostpreußen präg­
ten). Die anschließende Andacht 
hielt Pfarrer Heinz Däblitz aus 
Friedland. Er mahnte z u Dank­
barkeit, Wahrheit und Frieden. 

Gebannt lauschten die Teilneh­
mer dann einem Erlebnisbericht 
v o n Dr . K a r l Nehls aus A n k l a m . 
Es folgte ein Kulturprogramm 
des Anklamer Knabenchores, u n ­
terbrochen von einer engagierten 

Dr . K a r l Nehls bei seinem Erlebnisbericht: Immer wieder erschüttern 
diese Geschichten die Zuhörer 

u n d wohlwollenden Grußan­
sprache des Neubrandenburger 
Oberbürgermeisters Gerd z u Jed­
deloh sowie Grußworten des L O -
L a n d e s g r u p p e n v o r s i t z e n d e n 
Fritz Tascnke, des B d V -
Landesvorsitzenden Fritz K a h -
nert und des extra aus Neumün­
ster angereisten Lötzener Kreis­
vertreters Erhard Kawlath. Die 
Sängerknaben kamen jedoch u m 
eine Zugabe nicht herum. Der 
Chorleiter und die Redner erhiel­
ten von Lieselotte Steiner aus A n ­
k lam in ihrer selbstgenähten Ost­
preußentracht je eine Flasche Bä­
renfang oder Danziger Goldwas­
ser, sozusagen als flüssige Ost­
preußen-Lektüre direkt aus der 
Heimat. 

Die Festansprache hielt Dr . 
Klaus Hesselbarth, Lüneburg, 
z u m Thema „Ostpreußen ge­
stern, heute und morgen". Er 
spannte einen Bogen von der 

Leidvolle Vergangenheit 
Besuch ehemaliger Schüler ergab erste Kontakte 

Königsberg - A n der Feier aus 
Anlaß des 50jährigen Bestehens 
der Schule N 16, der Nachfolge­
schule der alten Haberberger 
Mittelschule, Königsberg, betei­
ligte sich eine Gruppe von sieben 
ehemaligen Mitschülern. Der 
Empfang mit Brot und Salz war 
herzlich, das Programm vielfäl­
tig. So nahm die Gruppe an einer 
Deutschstunde i n einer Anfän­
gergruppe teil. Es folgte eine offe­
ne u n d fair geführte Diskussion 
mit Lehrern u n d älteren Schü­
lern. Erstaunlich hoch war das 
N i v e a u der zahlreichen musikal i ­
schen u n d tänzerischen Darbie­
tungen. V o r Beginn des anschlie­
ßenden Banketts begrüßte Schul­
direktor Jaromtschuk herzlich 
seine deutschen Gäste. Lesungen 
in deutscher Sprache durch russi­
sche Schüler schlössen sich an. 
Die Begegnungen mit den russi­
schen Lehrern und Mitarbeitern 
der Schule N 1 6 führten z u ersten 
Kontakten mit den Ehemaligen. 

Doch auch die sehr leidvolle ge­
meinsame Vergangenheit wurde 
v o m Vertreter der deutschen 
Gruppe, Herbert Salk, offen an­
gesprochen. Sie, so erklärte er, an 
einem solchen Jubiläumstag 
kommentarlos z u übergehen, 
wäre unredlich. Viele der von 
Krieg, Not , Besatzung u n d Ver­
treibung Betroffenen auf beiden 
Seiten könnten sich auch 50 Jahre 
nach Kriegsende zur Versöh­
nung nicht bereit finden. Sie seien 
nicht in der Lage, die ihnen zuge­

fügten Leiden z u vergeben. Die­
ses aber habe man, so fugte er h in­
z u , mit Respekt z u akzeptieren. 
Wörtlich fuhr er fort: „Aber w i r 
sollten aus diesen schmerzhaften 
und bitteren Erfahrungen Ihrer 
u n d unserer unmittelbar betrof­
fenen Landsleute die richtigen 
Konsequenzen für die Gestal­
tung unserer gemeinsamen Z u ­
kunft ziehen. Durchbrechen w i r 
den Teufelskreis gegenseitiger 
Aufrechnung. Überwinden w i r 
den Haß. Vollenden w i r den Ver­
söhnungsprozeß unserer beiden 
Völker. Machen w i r den W e g 
endgültig frei für Frieden u n d 
Freundschaft." 

Nach der Grußbotschaft über­
reichte die deutsche Gruppe ei­
nen größeren Geldbetrag zur A n ­
schaffung eines Computers mit 
Drucker, einige deutsche Bücher 
z u m Aufbau einer bescheidenen 
Bücherei für die Deutschklasse 
sowie verschiedene Schreibuten­
silien. 

Für die Tage nach dem Jubilä­
u m folgten Einladungen i n ver­
schiedene Lehrerfamilien. Es war 
für die ehemaligen Schüler inter­
essant, auch Abende i n privater 
Atmosphäre bei anregender u n d 
ungezwungener Unterhaltung i n 
russischen Familien verbringen 
z u können. Die Jubiläumsfeier 
w i r d allen deutschen Teilneh­
mern i n guter Erinnerung blei­
ben. Sie wollen die angeknüpften 
Kontakte zur Schule N 16 nicht 
abreißen lassen. H . S. 

Foto Schukat 

wechselvollen und tragischen 
Geschichte des Ordenslandes h in 
z u m geistigen Erbe Preußens, sei­
ner Staatsräson u n d den sprich­
wörtlichen Tugenden, die neute 
nötiger dennje sind: „Ohne Preu­
ßen ist kein Staat z u machen." 

Z u m Höhepunkt der Feierstun­
de wurde die von Dr . Hesselbarth 
gehaltene Totenehrung, u m ­
rahmt durch die Bläserstücke 
„Der gute Kamerad" und „Ich 
bete an die Macht der Liebe". Ste­
hend gedachten die Ostpreußen 
ihrer durch Flucht, Vertreibung 
und Verschleppung umgekom­
menen Landsleute, aber auch der 
heute so geschmähten Wehr­
machtssoldaten, die i n treuer 
Pflichterfüllung gefallen sind. 

Natürlich war auch für das leib­
liche W o h l gesorgt, es gab zünfti­
gen Erbseneintopf mit Würst­
chen. In der Mittagspause u n d 
danach war reichlich Gelegenheit 
z u m Kennenlernen und Wieder­
sehen. Manche Landsleute hatten 
sich seit der Flucht nicht mehr 

fesehen, andere waren erst vor 
urzem gemeinsam per Bus i n 

der Heimat u n d trafen sich nun 
wieder. Das Nachmittagspro­
gramm gestalteten die Neustre-
ützer Bläser, das Fritz-Reuter-En­
semble A n k l a m mit Volkstanz 
u n d der Ostpreußenchor Stral­
sund. Ermutigt durch die gute 
Resonanz, soll das nächste Lan­
destreffen der Ostpreußen A n ­
fang Oktober 1998 in Rostock 
stattfinden. Fr iedhelm Schülke 

Ehrung 
München - „Der Kritiker Joachim 

Kaiser erhält den mit 20 000 D M do­
tierten kulturellen Ehrenpreis der 
Stadt München. Mit der Auszeich­
nung würdigt die Jury das Lebens­
werk eines großen Kritikers und Ver­
mittlers der Künste." Der Preis wird 
am 4. Dezember in München über­
reicht. Prof. Dr. Joachim Kaiser ist in 
Milken bei Lyck geboren und in Tilsit 
aufgewachsen. Sein Vater war Arzt 
und hatte die Praxis am Schenken-
dorfplatz. Er besuchte das Humani­
stische Gymnasium in der Oberst-
Hoffmann-Straße bis zur Hucht 
1944. Nach dem Abitur in Hamburg 
erfolgten Studium und journaliti-
sche Tätigkeit. Er ist zur Zeit Chefre­
dakteur bei der „Süddeutschen Zei­
tung" und Deutschlands bedeutend­
ster Musikkritiker. 

Von Mensch zu Mensch 

Heinz Perlbach 
gehörte bereits 
früh der „Vereini­
gung ehemaliger 
Lehrer und Schü­
ler der Hinden-
burgschule Or­
telsburg" an, die 
im vergangenen 
Jahr ihr 40jänriges 
Bestehen bege­
hen konnte. 1978 wurde er deren 
1. Vorsitzender und Schriftführer. 
Nach seinem Rücktritt ernannte 
man ihn 1995 zum Ehrenvorsitzen­
den. Die von ihm organisierten Jah­
restreffen in Bad Harzburg und sei­
ne selbst verfaßten Rundbriefe ha­
ben wesentlich zum Zusammenhalt 
der ehemaligen Schüler beigetragen. 

Heinz Perlbach wurde am 4. No­
vember 1917 in Willenberg, Kreis 
Ortelsburg, geboren, wo er auch von 
1924 bis 1928 die Volksschule be­
suchte, ungleichen Jahr zogen seine 
Eltern nacn Groß Schiemanen um, 
und Heinz Perlbach ging zur Hin-
denburgschule Ortelsburg, wo er 
1937 die Abiturprüfung bestand. Es 
folgten der Reichsarbeitsdienst und 
die Einberufung zur Wehrmacht. 
Nach seiner Entlassung aus ameri­
kanischer Kriegsgefangenschaft ab­
solvierte er sein Studium an den 
Pädagogischen Hochschulen Hens-
burg und Kiel. Seit 1947 war er Leh­
rer an Grund- und Hauptschulen. 
1957 machte er seine Realschulleh­
rerprüfung, und 1960 wurde er Rek­
tor einer Kieler Grund- und Haupt­
schule. Schließlich wurde er 1982 in 
den wohlverdienten Ruhestand ver­
setzt. 

Z u seinem 80. Geburtstag gratu­
lierte dem Landsmann die Kreisge­
meinschaft Ortelsburg, und mit ihr 
gratulierten alle ehemaligen Schüle­
rinnen und Schüler der neiden Or-
telsburger Oberschulen. E. B. 

In der Hansestadt Stralsund fand ein ganz besonderes Ereignis statt. 
M i t der Aufschrift „Gedenkt der Opfer von Flucht und Vertreibung 
aus Ost- und Westpreußen, Pommern, Sudetenland und wo w i r sonst 
z u Hause waren - Wider das Vergessen - den Lebenden zur M a h n u n g " 
wurde der Gedenkstein der Vertriebenen der Stadt Stralsund einge­
weiht. Dies geschah nach monatelangen Diskussionen i n der Bürger­
schaft des Ortes, ob man einzeln an die Opfer von Flucht und Vertrei­
bung der ostdeutschen Gebiete erinnern soll und darf. In der Festan­
sprache wurde darauf verwiesen, daß man die Geschichte verfälscht, 
wenn man sie verschweigt Foto Wittkowski 



Zeitgeschehen £>a$ 5T>riprtußcnbIalt 15. November 1997 - Folge 46 - Seite 24 

Rußland heute: 

Bild der Wehrmacht 
überraschend positiv 
Endlich erhalten mehr und mehr gefallene deutsche Soldaten 
auch im Osten eine würdige Ruhestätte - ein Erlebnisbericht 

Die v o m Volksbund Deut­
sche Kriegsgräberfürsorge 
organisierte Studienreise 

nach Moskau, N o w g o r o d u n d St. 
Petersburg, z u der i m Juni zwanzig 
Personen aufgebrochen waren, 
verband auf ideale Weise unter­
schiedliche Ziele: sie sollte infor­
mieren über die umfangreichen 
Arbeiten des Volksbundes, der 
endlich deutsche Gefallene auf 
neue oder bestehende Friedhöfe 
umbetten kann. Des weiteren wur­
de den Reisenden ein Eindruck 
vermittelt v o n Land und Leuten i n 
Rußland, u n d schließlich gab es 
eine Reihe v o n beeindruckenden 
Begegnungen zwischen Deutschen 
u n d Russen, vor allem zwischen 
ehemaligen deutschen und russi­
schen Soldaten. 

Nahezu alle von der Wehrmacht 
während des Krieges angelegten 
Friedhöfe für die insgesamt 2,2 
Mi l l ionen Kriegstoten auf dem Ge­
biet der ehemaligen Sowjetunion 
wurden während der kommunist i ­
schen Herrschaft zerstört. A n h a n d 
der damaligen Unterlagen sowie 
mit Hi l fe ehemaliger Soldaten so­
wie der russischen Bevölkerung 
konnte der Volksbund jedoch 
118 000 größere und kleinere 
Friedhöfe ermitteln. Soweit es 
möglich ist, werden die Gebeine 
unserer Gefallenen geborgen u n d 
auf neu eingerichteten, schlichten 
großen Zentralfriedhöfen beer­
digt, so daß sie auch vor Grabräu­
bern sicher s ind u n d würdig ruhen 
können. 

Die Reisegruppe besuchte den 
neu gestalteten Soldatenfriedhof 

2,2 Millionen Tote 
Ljublino i n Moskau sowie den 
kürzlich fertiggestellten Friedhof 
i n N o w g o r o d u n d legte Blumen 
nieder. Gleiches geschah auch 
beim Besuch sowjetischer Ehren­
male u n d Kriegsgräber, eine Geste, 
die von russischen Veteranen mit 
Dankbarkeit gewürdigt wurde. 
M a n hörte bei Gesprächen mit Rus­
sinnen u n d Russen, daß längst 
nicht alle gefallenen Sowjetsolda­
ten begraben wurden. Die 47jähri-
ge Moskauerin Irina Karpowa be­
zeichnet es als Beweis für die M e n ­
schenverachtung des Kommunis­
mus, daß immer noch i n Kampfge­
bieten des Zweiten Weltkrieges 
gefallene Russen i n erheblicher 
Z a h l unbeerdigt liegen. Jetzt ma­
chen sich Studenten i n ihren Seme­
sterferien auf, die Gebeine z u ber-

fen, damit sie menschenwürdig 
estattet werden können. 
Das Treffen mit Veteranen, seien 

es alte Soldaten, seien es Veteranen 
der von den Kommunisten pol i ­
tisch Verfolgten, beeindruckte die 
deutschen Besucher tief. In keinem 
Fall hörten sie Vorwürfe oder gar 
Angriffe. Im Gegenteil betonten 
die alten Soldaten, ihre deutschen 
Kameraden hätten genau wie sie 
tapfer für ihr Vaterland gekämpft. 
N a c h ihrer Ansicht müßten alle 
damaligen Soldaten, seien sie Rus­
sen oder Deutsche, der heutigen 
Generation wegen ihrer Liebe zur 
Heimat u n d z u m eigenen V o l k als 
Vorb i ld gelten. V o r allem v o n rus-
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sischer Seite wurde darauf hinge­
wiesen, daß Deutschland u n d Ruß­
land i m Verlauf fast der gesamten 
Geschichte friedlich zusammenge­
lebt hätten u n d häufig genug Waf­
fenbrüder gewesen seien, so i m 
gemeinsamen Kampf bei der Be­
freiung Europas von Napoleons 
Herrschaft. Ledigl ich der Erste u n d 
Zweite Weltkrieg habe diese 
fruchtbare Partnerschaft unterbro­
chen. M a n beschwor für die Z u ­
kunft die deutsch-russische Z u ­
sammenarbeit, j a Freundschaft. In 
der deutschen Gruppe registrierte 
man die Sympathie mit einiger 
Überraschung, müßte man doch 
eigentlich nach der i n der jüngsten 
Zeit i n Deutschland laufenden 
Kampagne gegen die angeblich 
verbrecherische Wehrmacht da­
v o n ausgehen, daß w i r i n Rußland 
verhaßt seien. Nichts davon war z u 
spuren. 

Veteranen wie der 76jährige 
Anatoli j Jukin aus Kostroma nord­
östlich v o n Moskau erzählten, wie 
die bolschewistische Führung mit 
Sowjetsoldaten umgegangen sei, 
die i n deutsche Gefangenschaft ge­
rieten. Sie galten grundsätzlich als 
Vaterlandsverräter, denn „ein so­
wjetischer Soldat durfte sich nicht 
ergeben". Die Angehörigen von 
Vermißten seien ebenso mit Miß­
trauen verfolgt worden u n d hätten 
keinerlei Unterstützung erhalten, 
es sei denn, es habe sich herausge­
stellt, daß der Vermißte gefallen 
war. Die nach dem Kriege i n die 
UdSSR zurückgekehrten Kriegsge­
fangenen seien v o n den roten 
Machthabers drangsaliert, i n Straf­
lager gesperrt und nach Sibirien 
verbannt worden, so Jukin. N o c h 
schlimmer erging es Frauen u n d 
Männern, die i m Kr ieg als Ziv i lar ­
beiter nach Deutschland entweder 
freiwil l ig oder gezwungen gegan­
gen waren. Nicht wenige seien 
umgebracht worden. 

Die Straßen der russischen Städte 
fielen auf durch ihre Sauberkeit. 

Nirgends sah man beschmierte 
Häuserwände. Nachdem morgens 
alle Hauptstraßen mit Wasser ge­
sprengt waren, hielt während des 
ganzen Tages eine große Z a h l v o n 
Reinigungskräften mit großen Rei­
sigbesen Fußwege u n d Fahrdäm­
me sauber - deutsche Städte sind 
heutzutage dagegen dreckig. 

Bedrückend ist hingegen ganz 
offensichtlich das Wohnungspro­
blem. V o n den fünf Mi l l ionen E in­
wohnern St. Petersburgs etwa le­
ben zwei Mi l l ionen i n sogenannten 
„kommunalen Wohnungen" , das 
sind Mehrfamilienwohnungen, 
die nur über eine gemeinsame Kü­
che, ein Bad, einen Flur verfügen, 
während i n jedem der kleinen Z i m ­
mer eine Familie lebt, nicht selten 
mit drei Generationen. Die W o h ­
nungsnot dürfte sich i n naher Z u ­
kunft weiter verschärfen, denn 
Hunderttausende v o n Häusern, 
die zur Chruschtschow-Ära eil ig 
hochgezogen wurden u n d deren 
Lebensdauer auf zwanzig Jahre be­
messen waren, beginnen z u zerfal­
len. Ge ld für Renovierung aber 
fehlt. „Sozialismus heißt: Ruinen 
schaffen ohne Waffen", kommen­
tierte bitter eine Russin. 

Beim Besuch von Museen u n d 
Kirchen kam häufig das Gespräch 
auf die von der damaligen sowjeti­
schen Regierung systematisch i n 
Deutschland geraubten Kulturgü­
ter, so als die Gruppe die Eremitage 
besichtigte, i n der ohne jede Kenn­
zeichnung zahlreiche i n Deutsch­
land gestohlene Gemälde des Im­
pressionismus hängen. Verschie­
dene Meinungen wurden dazu v o n 
Russen geäußert. So vertrat jemand 
die Ansicht, ein Teil müsse an 
Deutschland zurückgegeben wer­
den, während ein anderer Teil z u 
internationalisieren sei. Andere 
hingegen sagten, Rußland müsse 
alles zurückgeben, da es nicht ein­
mal i n der Lage sei, die eigenen 
Kulturgüter z u erhalten. Es ist i n ­
teressierten Kreisen bekannt, daß 
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nicht wenige russische Kunstwer­
ke sich heute i n den U S A befinden. 
Die Gruppe wurde gefragt, w a r u m 
sich Deutschland nicht mit d e m 
gleichen Nachdruck u m die Rück-

fabe der nach A m e r i k a gelangten 
unstwerke bemühe wie Rußtand 

gegenüber. In dem Kloster Tich-
w i n , einem früher weithin be­
rühmten Wallfahrtsort, fehlt die 
zentrale Ikone. Sie ist seinerzeit 
v o m Kunstschutz der Wehrmacht 
vor dem Frontfeuer i n Sicherheit 
gebracht worden u n d befindet sich 
heute i n einem privaten M u s e u m 
i n Chicago, wie ein russisch-ortho-

halten off iziel l monatl ich umge­
rechnet etwa 150 M a r k , während 
man davon ausgeht, daß Berufstä­
tige monatl ich umgerechnet zwi­
schen 250 u n d 330 M a r k verdienen. 
Die Renten waren allerdings seit 
Monaten nicht mehr ausgezahlt 
worden, da der Staat ke in G e l d hat. 
Die meisten Soldaten hatten eben­
falls seit Frühjahr 1997 keinen Sold 
erhalten, wie auch Ärzte u n d Leh­
rer. 

Beeindruckt w a r die Reisegrup­
pe v o n der Innenstadt St. Peters­
burgs, entstanden i m 18. u n d 19. 
Jahrhundert. So ziehen sich Zaren-

Befreite als „Verräter" gebrandmarkt 

Ihre Freude 
nach Sibirien 

doxer Geistlicher berichtete. Im 
Gespräch mit Russen stellten die 
deutschen Reiseteilnehmer fest, 
daß Präsident Jelzin nur wenig 
Ansehen genießt. Offenbar richtet 
sich die Hoffnung vieler Russen 
darauf, daß möglichst rasch die 
Armee die Macht an sich zieht, u m 
Chaos u n d Korrupt ion z u been­
den. Tatsächlich scheinen die Le­
bensverhältnisse i n Rußland a m 
Rande des Unerträglichen z u sein. 
Überall sieht man ärmlich geklei­
dete Menschen, die einzelne Teile 
aus ihrem bescheidenen Privatbe­
sitz z u verkaufen versuchen, etwa 
ein Paar Schuhe oder ein abge­

tragenes K l e i d . 
Z w a r w u r d e uns 
versichert, daß 
niemand hunge­
re, w e i l man ge­
schickt sei i m Im­
provisieren u n d 
w e i l Schwarzar­
beit verbreitet ist, 
doch haben sech­
z ig Prozent aller 
Russen E i n k o m ­
men v o n monat­
l ich unter 170 
M a r k . Z w a n z i g 
Prozent zählen 
zur sogenannten 
mittleren Schicht 
mit einem E i n ­
kommen z w i ­
schen 170 u n d 
1 700 M a r k mo­
natlich, während 
zwanzig Prozent 
Neureiche i n eu­
ropäischen N o ­
belkarossen her­
umfahren u n d z u 
sehr vie l G e l d ge­
kommen s ind, 
u n d das i n der 
Regel w o h l nicht 

währte nur kurz: Statt in die Heimat marschierten die 1945 befreiten Sowjetsoldaten nur auf seriöse 
oder in Stalins Straflager A-t- n—'— Art. Rentner er­

schlösse^ Museen, ehemalige Re-

fierungsgebäude, Adelssitze an 
en Ufern der N e w a entlang und 

zeugen v o n der reichen K u l t u r des 
alten Rußland. Es war befriedigend 
für die Deutschen z u hören, daß die 
Innenstadt i m K r i e g k a u m i n Mit­
leidenschaft gezogen wo rd en sei. 
N u r dreißig Prozent des z w e i Jahre 
lang belagerten Leningrad seien in 
den Randbezirken zerstört oder be­
schädigt worden . 600 000 Men­
schen sollen während der Belage­
rung der Stadt, die durchhielt und 
sich nicht ergeben wollte u n d durf­
te, z u Tode gekommen sein. Die 
deutsche Reisegruppe besuchte 
auch deren Gräber. 

Angesichts der wirtschaftlichen 
Misere ist es nur verständlich, 
w e n n Russen auf jede Weise versu­
chen, ihr L a n d z u verlassen. Die 
44jährige Petersburgerin Galina 
Kowalskaia berichtet, daß manche 
2 000 Dol lar ausgeben, u m einen 
jüdischen Paß z u kaufen, mit dem 
reibungslos die Übersiedelung 
nach Deutschland möglich sei. 

Der Besuch der deutschen Reise­
gruppe könnte alle Vorurteile über 
Rußland, die posit iven wie die ne­
gativen, bestätigen. M a n hat erlebt, 
welche großartigen Möglichkeiten 
Rußland hätte u n d wie viele Chan­
cen eine deutsch-russische Partner­
schaft u n d Zusammenarbeit in sich 
bergen würde. M a n hat aber auch 
verstanden, vor welchem mögli­
chen A b g r u n d das riesige Land mit 
seinen teils selbstbewußten und 
optimistischen, teils verzweifelten 
Menschen steht. Wer es von den 
Touristen noch nicht gewußt hat, 
dem wurde auf der Reise klar, wel­
ches verbrecherische Regime der 
K o m m u n i s m u s war, der sich in er­
ster Linie gegen die Menschen im 
eigenen Lande gerichtet hat, aber 
a u c h auf d e m Weg war, die übrige 
Welt i n den A b g r u n d z u ziehen. 


